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Der Neformationd » Krieg hatte in's dreyßigſte 
Jahr gewährt, und von Böhmen aus, wo er 
begonnen, durd; gan; Deutfchland und ſelbſt in 
den angrenzenden Ländern gewüthet, blühende 
Provinzen. in Wüfteneyen, wohlhabende Buͤr⸗ 
ger zu Bettlern und- Klüchtigen gemacht, Näus 
berbanden das Daſeyn gegeben, die ſich theils 
aus zuchtloſen Soldaten, theils aus jenen vers 
zweifelnden Unglücklichen gebildet hatten, und 
die nun ihrerſeits beytrugen,, die Kolgen der lan⸗ 
gen Zerrüttung zu vermehren, und zu verbders 
ben, was der Krieg noch übrig gelaffen hatte, 
Auch hatte dieſer felbft, durch die Ränge der Zeit, 
und die allmählige Umftaltung, welche alle irdis 
(hen Dinge trifft, feinen urfprünglichen Charak⸗ 
ter geändert. Die Gemüther hatten fich abge: 
kühlt, die Anfichten waren, gemäßigter gewor: 
den, und der erbitterte Meinungsfampf, wel: 
her fünf und zwanzig Jahre früher, jeden Ge⸗ 
danfen von Machgiebigkeit als unftatthaft, ja 
a2 
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ald fündfich verworfen hatte, fing an, Friedens» 
unterbandlungen Raum zu geben, welche nad 
fo langen Anftrengungen allen Theilen gleich er⸗ j 
wünfcht und nothwendig (dienen. Zu Osnabrüd 
faß der Congreß beyfammen, feir mehreren Jah⸗ 
ren , forgfältig und eiferfüchtig , die Nechte und 
Korderungen der Eriegführenden Mächte abmwie- 
gend, und fand es fehr ſchwierig zu einem be⸗ 
friedigenden Schluß zu Fommen; denn der hei⸗ 
lige Eifer für Glauben und Freyheit hatte fich 
längft ſchon in einen gewöhnlichen Eroberungs⸗ 
ftreit umgewandelt, in welchem jeder Theil fo 
viel erlangen und fo wenig fahren Laffen wollte, 
als nur möglich war. Und während aller dieier 
Beſtrebungen flanden noch immer Schwedifche 
Heere im Herzen von Deutfchland, die, des tds 
nenden Nahmens von Rettern und Vertheidi— 
gern der neuen Lehre und der deuiſchen Srepheit 
vergeflend, unter welchen ihr heidenmüthiger Ad: 
nig fich zuerft der Welt angekündigte hatte, jetzt 
nur Plünderung und Erpreffung zum Ziel ihres 


Strebens, und den Schwebifhen Nahmen zum 


Schrecken und Abfcheu machten, | 

Um fo. fehnfüdtiger ſah Alled dem Schluß 
des Friedenswerkes entgegen, von deffen Veen: 
digung auch das Ende diefer Drangfale und des 
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fremden Übermuthes abhing. Vor vielen Ländern 
bes deutfchen Reiches war dieß der Kal in Bbh⸗ 
men, das durch den Krieg unfäglich gelitten, 
und fo viel Unerfegliches verloren hatte, wo weite 
Laͤnderſtrecken unangebaut lagen, ganze Dörs 
fer verſchwunden, die Zahl der Einwohner um 
ein großes gemindert, und ungeheure Schaͤtze 
der Raub fremder Macht geworden waren. 
Mit Ungeduld und Angft erwartete es run taͤg⸗ 
ih die Nachricht vom Abſchluß des Friedens, 
und follte während dem noch einmahl die Wuth 
des erbitterten Feindes fühlen, glei als wäre 
es beftimmt, die Wiege und das Grab des ſchreck⸗ 
lichen Kampfes zu ſeyn. 

Eine bedeutende Schwedilhe Macht ftand in 
Bayern unter General Wrangeld Kefehlen, 
und hatte dort nach ihrer Weife gehaufet, und 
ein Theil derfelben, von Graf Köonigésmark ge: 
führt, war durch die Oberpfalz nach Böhmen ein- 
gedrungen, mo er in der Gegend von Eger ge: 
brannt und geplündert, und ſich dann daſelbſt 
feſtgeſetzt hatte. 

Seufzend trug das Land dieſe neue Laſt, wel⸗ 
che abzuwehren die kaiſerlichen Heere zu fern 
oder zu ſchwach waren. Auch in Böhmen urtheil⸗ 
te man jeßt anders von den nordifchen Kriegern 


als ehemahls. Kaifer Ferdinand II, war tobt, 
md mit ihm die Erinnerung an jene Zeit, wo 
die Böhmen fich gegen feine Mojeftätdrechte ver: 
gangen , und die Schwere feines Armes gefühlt 
harten. Ferdinand der III. war ihnen ein gütiger 
Herr. Eine neue Generation Fannte die Erbir: 
terung ihrer MWäter nur noch aus deren Erzäh- 
lungen, und fühlte hauptfächtih dad Bedürfniß 
der Ruhe in dem erfchöpften Land. Jeder Böh⸗ 
me glühte daher von Haß gegen bie eingedrunges 
nen Fremdlinge, und fehnte fi nad) einer Gele: 
genheit, um, fo viel an ihm war, zu ihrer Dez . 
muͤthigung und Vertreibung aus dem Vaterlan⸗ 
de mitzuwirken. Aber eben dieß Gefühl des 
Jammers, der fo lange auf bem unglücklichen 
Lande gelaftet, und die harten Züchtigungen, die 
es erlitten, hatten auch auf die allgemeine Stim⸗ 
mung der Bewohner gewirkt, und bey den Meis 
ften einen fehr erniten Sinn, und eine trübe An⸗ 
fiht der Welt entwickelt. Ungeduldig ertrugen 
die Feurigen und Kühnen den Verluſt einer 
©elbitftändigkeit, weiche ihnen der Umſchwung 
der Dinge entriffen; tief gebeugt beweinten un: 
zählige Familien den Verluſt ihrer Nächten und. 
Liebſten; Alle aber, mehr oder minder ſtark, fühl« 
ten, daß fie nicht mehr werden konnten, was fie 
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gewefen, als der böhmifche Nahme im Hußiten⸗ 
kriege das Schrecken ber Welt geworden war, 
oder als ihre König Korl mit milder Hand bie 
Segnungen des Friedens über fie ergeffen, und 
fie vor ganz Europa verberrlicht hatte. 
Vorzüglich -nährten Manche, denen Die 
Natur ein rveizbareres Gefühl gegeben, oder 
die in ihren Privatverbältniffen -tief verlegt wor: 
den woren, im SInnerften eine Schwermuth, 
welche dad Unglück des Vaterlands, und das eigne 
in ihrer Seele zu Einem nicht zu fondernden 
Schmerz verſchmolz. Unter diefe Zahl gehörte 
ein Süngling aus dem Haufe Waldſtein, deffen 
bloßer Nahme binreihte, um an allen Ruhm, 
wie an alle Schrecken des dreyßigjaͤhrigen Arie 
ges zu erinnern. Hynko's Vater war ein naher 
Verwandter des großen Herzogs von Friedland, 
der junge Hynko wuchs unter den Augen feiner Al: 
tern, und- feines erlauchter Oheims, größten 
theils in Prag in dem prächtigen Hauſe auf der 
Kleinfeite auf, welches der Herzog in der Zeit 
feiner Entfernung von den Gefchäften mit könig⸗ 
licher Pracht erbaut hatte. Noch jet trägt es 
das Grpräge dieſes folgen aber düftern Geiſtes. 
Hundert Käufer wurden gekauft und niederge- 


riffen, um Raum für Garten und Pallaft zu ge: 
winnen; die Bauart desfelben ift prächtig aber 
ſchwerfaͤllig, überaus hohe Mauern umfchließen 
den arten, vermehren jede Einfiht von Seite 
der nahe gelegenen Häufer; und geben ihm ein 
einfam abgefchiedenes Anſehen. Wahrhaft kö⸗ 
niglich ift die Oartenhalle, ein ungeheurer Saal, 
vorn auf Säulen rubend, und gegen den Garten 
offen, mit Sresco: Gemälden geziert, und durch 
ein nieberes Cifengeländer ; zu dem man auf eis 
nigen Stufen emporfteigt, von dem Garten ge: 
trennt. Eben fo prächtig ift das Vogelhaus, ein 
Stück Gartenland mit einigen lebendigen Bäu: 
men befegt, von &pringbrunnen erfrifcht, von ' 
Mepwerk umgeben, in dem damahls Vögel aller 
Arten, Barben und Zonen unterhalten wurden. 
Die Pfeiler zwilchen den eifernen Gegittern, die . 
hintere Wand des Wogelhaufes, fo wie die ganze 
hohe Gartenmauer, die von hier weiter hin: 
unter laͤuft, ift mit Eünftlich aus Stein gefchnit: 
senen Stalactiten bedeckt, und dieß gibt den ſchat⸗ 
tigen Parthien das Anfehen von Grotten. In 
dem Palafte geht der ungeheure Prunffaal 
duch zwey Stockwerke, mit Eöftlichen Fresco⸗ 
mabhlereyen am Plafond geziert, die man noch 
jegt fieht, und damahls, wie ihn Sriedland bes 





mohnte,, mit Gold an allen Wänden befleider. 
Sechzig Edelfnaben in des Herzogs Farben, blau 
und roth gekleidet, und mit reicher Stickerey ge: 
ſchmückt, unzählige Diener, eine Menge Offi- 
ziere, ja ſelbſt Kammerherrn des Herzogs, die 
gleich den kaiſerlichen goldene Schläffel trugen, 
erfuͤllten die koͤniglich geſchmuͤckten Gemaͤcher, 
und gaben demjenigen, welcher ſich dem Herzog 
nahte, und, um zu ihm zu gelangen, durch eine 
unendliche Reihe von prächtigen Zimmern ge⸗ 
führt wurde, in deren jedem er eine bedeutende 
Zahl jener aufmwartenden oder dienenden Perſo⸗ 
nen fand, eine impofante Verftellung von dem 
Fuͤrſten, welcher bier thronte '). 

So Irbte Waldftein in Prag, und in diefen 


‚glänzenden Umgebungen wuchs Hynko auf, Bald 
. richteten des Oheims Blicke ſich mie Wohlgefals 
‚ten auf den hoffnungsvollen Anaben, in wel- 


dem er ˖ſich vieleicht einft den Erben feines 
Ruhms, wie frined Nahmens dachte; denn ihm 
felbft hatte der Himmel Beinen Sohn geſchenkt, 
und nur die einzige Tochter Iſabella lebte, fo 
lange er nicht tm Felde ftand, mit der Mutter 
um ihn. Es freute ihn, die beyden Kinder in 
ihren gemeinfchaftlihen Spielen zu beobachten, 
die fie gewöhnlich zur Sommerszeit in der Gars 
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tenz Falle anftellten, und wozu der Herzog ih⸗ 
nen erlaubte, zuweilen einige der Pagen, bie 
ſich durch Wohlverhalten oder Familien : Glan; 
augzeichneten, und die Tochter feines Hausin⸗ 
fpectors, Sohanna, die der Prinzeſſinn Ifabella 
ald eine Art Gefpielinn und Eleine Zofe beyge: 
geben war, zu berufen. Zwar blißte Eein krie⸗ 
gerifches Feuer aus des Kraben blauen Augen, 
vielmehr trugen Tiefe, fo wie feine feinen Züge 
mehr das Gepräge janften Ernſtes und einer 
tiefen Empfindung. Aber Herzog Albrecht ers 
innerte fich feiner eigenen Jugend , und wie aud) 
er ein ftiller, ja ein düfterer Anabe gewefen, 
den die Spiele feiner Kameraden wenig erfreut, 
und dem der befannte Sturz vom Fenſter, bey 
welchen der Himmel ihn. fo wunderbar gefchüßt,- 
ein Fingerzeig zu großen Dingen ſchien, nnd 
“feinen. Seift auf ungewöhnliche Weife weckte 2), 

Er wollte daher forgfältig über bie Erzie⸗ 
bung feines Neffen machen, und den Mann, 
deffen Aufficht er ihn übergäbe, mit Umficht waͤh⸗ 
len. Der Orden der Jeſuiten in Prag, dem 
Waldſtein viele Wohlthaten erzeigt, und ihnen 
auf der Kleinfeite ein Collegium und eine Kirche 
mit Föniglicher Freygebigkeit errichtet hatte 3), 
zaͤhlte damahls viele vorzüglihe Männer uns 


11 
ter ſich. Aus dieſen wurden den Herzoge vie- 


fe vorgeſchlagen; er prüfte und beobakhtete 


fie felbft, und wählte dann den P. Georg 
Plachy, einen Mann, der ſich nicht allein durch 
eine ausgebreitete Gelehrſamkeit im Fache der 
Theologie und Aſtronomie auszeichnete, fondern 
auch durch feinen Tebendigen Geiſt, feinen kraͤf⸗ 
tigen Sinn, fi dazu eignete ,' den etwas flil: 
len Character des Kindes aufzumedken, und auf’6 ' 
wirffiche Leben zu richten. Dabey erwarb ein 
ftrengfittliher Wandel und eine wahre From⸗ 
migkeit ihm die allgemeine Achtung und ein ein» 
faches herzlichet Benehmen das Wohlgefallen 
derer, die ihn näher kannten ©). 

Dos war der Mann, dem Waldſtein fei- 
nen Hynko übergab, indeß er fich die oberftr 
Auffihe über die Studien, wie über die ganze 
Leitung ded Knaben vorbehielt. Oft war der 
große Feldherr bey den Lehrftunden feines Nef⸗ 
fen zugegen, und freute ſich der-Kortfchritte, die 
diefer auf jeden Felde des Wiffens machte: oft 
geſellte er ſich fogar freundlich zu des Anaben 
Spielen, und fuchte durch die Richtung, welche 
er Ddiefen gab, den Funken des Heldengeiftek, 
der, wie er nicht zweifelte, in feines Meffen 
Seele fchlummerte, zu wecken. Aber fo feſt des 


t 
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neben Muth ſich bey jedem Anlaffe zeigte, und 
fo reisbar fein Ehrgefühl war, fo ſchien es doch 
nicht , als ob die Laufbahn feines Oheims, und 
die rafchen Bewegungen. des Eriegerifchen Lebens 
das rechte Element feines Geiftes wären. Mit 
Eifer und Luft trieb er alle Börperlichen Übun: 
gen, in denen er vorzugsweiſe Unterricht befam, 
aber dennoch zogen ihn die ſtillen Mufen weit 
mebr an, und daß, was ihn am meiften reiste, 
war gerade das, was man om forgfältigften vor 
ihm verbarg. P. Plachy’s aftroromifche Beſchaͤfti⸗ 
gungen waren nad) dem Geiſte jener Zeit unzer: 
trennlidy mir Aftrologie verbunden, eine Rich⸗ 
tung, die vielleicht feines hoben Gönners Wahl 
vorzüglich auf ibn gelenkt hatte, und Battiſta 
Seni's Obfervatorium war Plachy's liebfter Auf. 
enthelt, fo oft er feinen Zögling unter des 
Oheims Augen, oder fonft wo, gut aufgehoben 
wußte. 

Bald bemerkte Hynko, daß hier ®eheimniffe 
lagen, bie er für fein Leben gern gewußt hätte. 
Er fand Mittel, einft unbemerkt in das Obferva- 


torium zu gelangen; die Geſtalten der Plane: 


ten, als eben fo viele Könige oder Helden ab: 
gebildet, die gebeimnißvollen Inſtrumente, die 
unverftändlihen Bilder machten einen unaus⸗ 
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loͤſchlichen Eindruck auf des Knaben Gemüth. 
Bon nun an Sag er feinem Lehrer, fo wie feis 
nem Oheim unabläffig an, ihn ia diefe Welt 
der Wunber, des Tieffinns einzuführen. Man 
vertröftete ihn auf fpätere Zeiten, wo er alles 
das, was hierzu erforderlich wäre, gelernt ha⸗ 
ben würde; aber beyde Männer liebten das 
Kind zu fehr, um nit feine Neugierde, in fo 
weit es feiner Saffungsfrafe angemeflen war, zu 
flillen. Ya Friedland freute fi dieſes neuen 
Zuges von Character» Ühnlichkeit, die er zwi⸗ 
ſchen fih und dem Neffen fo gern vorauffegte, 
und fo ward der Knabe feinem Oheim immer 
tbeurer und auch Hynko hing mis inniger Liebe 
an dem Helden, der in aller feiner Herrichkeit 
ihm ein liebender Vater war. 

In dieſe Zeit fiel die zweyte Berufung Wald: 


Reine zur Übernahme des Oberbefehts über des 


Kaifers Heer, das Zener erft neu erfchaffen muß⸗ 
te. Die Gewalt, welche hierdurch in die Hände 
desfelben gelegt wurde, die Urt, wie er fie ges 
braucht, oder mißbraucht, die Begebenheiten, 
welche Deutfchland bewegten, gehören der Ge: 
ſchichte an. 

Hynko war an der Seite feines Erziehers in 
Prag zurüdgeblieben, und freute fich der Nach: 
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richten, die. dann und wann von dem geliebten 
heim aus dem Hauptquartier Eamen, als ploͤtz⸗ 
Nlich mitten in dieſes vergnügte Reben der ſchreck⸗ 
liche Schlag, die Ermordung des Herzogs fiel, 
und diefet Tod und die Kolgen, die er nach ſich 
zog, Hynko's ganzes Gtüd zu zerflören droßten. 

Er war damahls freplich zu jung, um die Be- 
"deutung dieſes Ereigniffes zu begreifen, aber 
alt genug, um von dem Verluſt feines Verwand⸗ 
ten auf eine Weife erfchüttert zu werden, die 
lange in feiner Seele nadbebte. In wenig Jah: 
ren. darauf folgten feine beyden Ültern dem 
Oheim im Tode; feine Coufine hatte Prag längft 
verlaffen, und ward zuleßt mit einem Grafen 
Kauniz vermählt 5). So ſtand Hynko denn in 
der Zeit, wo das jugendliche Merz fih am lieb: 
ften an ein anderes fehließen möchte, ganz allein 
in der Welt. Jetzt war fein Erzieher ihn die 
nächfte und theuerſte Perſen; ihn umfaßte er 
nit der Innigkeit eines heißen, vereinfamten 
Herzens, und fuchte in feinem Umgang und in 
den Wiffenfchaften Erhohlung und Beſchwichti⸗ 
gung für mandes verlangende Gefühl, manche 
unbeflimmte Sehnfucht feiner Bruſt. Veſonders 
trieb er eifrig Sternfunde, und — &terndeu: 
tereg mit ihm, bradte, als fpäterhin P. 
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Plachy als Aſtronom an Tycho Brahe’s ‚Sterns 
warte angeftellt wurde ©), manche Nacht dert 
mit ihm zu, und wohnte auch für immer nicht 
fern vom Sefuiten: Collegium auf der Aliſtadt, 
in welchem Plachy lebte. Zwar waren ihm viele 
Guͤter feines Oheims, und auch der Pallaſt auf 

der Kleinfeite wieder zurüdigeftellt worden; aber 
tort lebten zu viel (dhmerzliche Erinnerungen an 
den Herzog, an feine Ültern, an bie fchönen 
Zage feiner Kindheit — er vermochte es nicht 
das Haus zu bewohnen, und übergab die Auf- 
fie über dasfelbe, wie über den Garten, dem 
alten Zdenko Borritfch , der dieß Amt ſchon un⸗ 
tee feinem Oheim verwaltet hatte. Er ſelbſt kam 
nur zuweilen bin, um nachzuſehen. Kür feine Un» 
terthanen that er, wos er vermochte, denn in 
jener trüben Zeit war rings im Lande Noth und 
Armuth; und fo theilte er feine Muße ziwifchen 
der Sorge für feine Unterthanen und den Wiſ⸗ 
fenfchaften,, und wollte, wie fehr ihm auch fei- 
ne Freunde, und ſelbſt P. Plachy zurebeten, 
von keiner eigentlichen Berufsarbeit, ſo wie 
von keiner Wahl einer kuͤnftigen Gattinn etwas 
hören. Er glaubte in den Sternen das traurige 
Schickſal feines Vaterlandes, und das feine in 
wunderbaren WBerfchlingungen gelefen zu haben, 
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und hielt ed für Unrecht, in folcher Zeit auf eig 
nes Glück zu denken. 

Aber das Herz machte ſeine Rechte geltend, 
und die Stürme, denen fein jugendliches Ges 
müch entgeht, bereiteten fich auch für Hynko. 


Unfern von Prag, da, wo die Moldau mit eis 


U 


nem ftorfen Buge fih von Often nach Welten 
wendet, und dann ihren Lauf nosdwärts fort⸗ 
feßt, liegt am Ufer derfelben das Schloß Troja, 
das jeine Benennung wohl nur dem Zufall, 
oder einem etwas verändert ausgefprochenen böh⸗ 
mifchen Worte verdankt. Vom Ufer an erheben 
ih ſchen die Gärten des Schloſſes, das mitten 
in bdenfelben liege, und zu dem eine boppelte 
Frevtreppe aus den Büfchen des Gartens hineins 
führt. Von den Zenftern des Schloſſes genießt 
man einer herrlichen Ausficht auf die freundliche 
Gegend umher, auf den Haren Strom, der in 
zwey Armen vor ihm voräberzieht, und gegen: 
über auf die prächtige Königsburg in Prag und 


den Dom, der fich über derſelben erhebt 7). Hier _ 


lebte der Freyherr von Wiczkow, der legte 
Sprößling eines edlen Geſchlechts, das durch 
bed Herzogs von Kriedland erſte Gemahlinn 
mit dem Haufe Waldftein verwandt war. Es 
waren ein paar alte, einfache Menſchen; aber 
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Hynko, dem alles theuer war, was einſt in Be⸗ 
ziehung mit ſeinem Oheim geſtanden, beſuchte 
dieſe bejahrten Verwandten gern manchmahl, 
und wurde von ihnen jederzeit mit Freude und 
Liebe empfangen, 

Frau von Wiczkow fühlte allgemach ihr 
Alter herannahen, und wuͤnſchte ſich eine Ge⸗ 
bürfinn, welche die Sorge des Haushalts mit 
ihr theile. Da’fiel ihr Gedauke auf eine weit⸗ 
laͤufige Anverwandte ihres Mannes, die Tochter 
eines Offiziers, der laͤngſt in Kriegsdienſten ge⸗ 
ſtorben war, und Frau und Kind in ärmlichen 
Umftänden binterlaffen hatte. 

Die Witwe hatte ſich nah ihres Mannes 
Zod eine Fleine Wohnung auf der Altſtadt un 
weit der Bethlehemsgaſſe gemierher, wo fie mit 
ihrem Kinde ſtill und fleißig zu leben gedachte. 
Ein hochbejahrter Geiftlicher von der längft un: 
terdrüdten utraquiftifihen Parthey, der noch 
die Zeiten der kirchlichen Spaltungen gefebn, 
und in feiner Jugend nicht geringen Antheil 
daran genommen, lebte, von den Stürmen ber 
Zeit gebeugt, von den Jahren und der neuen 
Drdnung der Dinge zur Ruhe gemwiefen, in’ dems 
felben Haufe, worin rau von Berka mit ihrer 
Tochter wohnte, Seht, wo der Sieg am weifs 

I. Theil. B 


18 


fen Berge die flreitenden Geifter zur Ruhe ge: 
bracht hatte, von keiner Derfchiedenheit der 
Meinungen mehr die Rede feyn Eonnte, und 
das Bild der heiligeri Sungfrau an der Thein- 
firhe dort im .Sonnenplanze fehimmerte, wo 
ehedem der Kelh, das Symbol der Utraqui⸗ 
ften, geglänzt hatte, jegt war es dem treuen Ans 
bänger feiner Jugendbegriffe eine Art Beruhi- 
gung, in jener Gegend zu wohnen, mo vor Jahr: 
Dunderten Johann Huß gewohnt, — Das Haus 
desfelben, fo wie die Bethlehemskirche, in wel: 
cher. jener Feuergeiſt gepredigt, waren für ben 
Greis, deifen Kräfte Feine weiten Gänge geftat- 
teten, eine fchmerzlih genügende Welt. Auch 
fagte die Einfameit der Gegend, das alterchüms 
lihe Gepräge, welches die kleinen dunfeln Häus 
fer, die unregelmäßigen Straßen trugen,  feis 
nem. Geiſte zu, der fi) gern in diefe Stille und 
in die Erinuerungen feiner Jugend flüchtete ®). 
Aber fo gefunfen feine Förperliche Kraft ıwar, 
fo firebte fein Geift doch immer nach Thärigkeit, 
und das fchöne geiftvolle Kind feiner Nachbarinn 
fhien ihm werth, feine Muße mıt dem Unterricht 
desfelben auszufüllen. Er machte Bekanntfchaft 
mit der Witwe, gewann des Kindes Zuneigung, 
und machte der Mutter den Antrag. der Eleinen 
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Helene Lehrſtunden in den nöthigften Gegen- 
fländen zu geben. Die Mutter war ed wohl zu⸗ 
frieden, denn dieſer Unterricht Eoftete fie nichts, 
und bielt dad unruhige Kind manche Stunde 
feft, die fie wohl zu ihren häuslichen Arbeiten 
brauchen Eonate, Auch hatte der GBeiftliche Über: 
al den Ruf eines frommen hochgelehrten Mans 
ned; das genügte ihr, und fie befümmerte fid 
nicht viel darum , in welchen ©egenftänden und 
nad) welcher Richtung ihr Kind unterrichtet 
wurde. 

Die Eleine Helene lernte auf diefe Weiſe vie: 
les, aber nicht gerade das, was ihr als einem 
armen Fräulein, das wahrfcheintich einft von 
fremder Güte leben mußte, das Nüglichfte war. 
Außer einem gründlichen Unterricht im Lefen und 
Schreiben, der damahls nur Wenigen ihres Ge⸗ 
fchlechtes zu Theil wurde, hatte ihr der Geiſtli⸗ 
de etivas von der Erdbefchreibung und Naturge⸗ 
ſchichte beygebracht; er hatte fie endlich, da ihr 
lebendiger- Geift ihm auf halben Wege entgegen 
Eam, in der Gefchichte ihres Waterlanded gründ⸗ 
lich unterrichtet, aber freplih in dem Sinn, in 
. welchem die Begebenheiten und Perfonen einem 
Manne erfcheinen mußten, der die Kämpfe der 
wiberftrebenden Parthey mitgefechten hatte, und 

B 2. 
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unterlegen war. So wuchs Helene heran, und 
entfaltete fih an Geiſt und Körper auf unges 
wöhnliche Weiſe. Pur zu wohl fagten ihrem 
ftolzen Sinn die Begriffe von Unabhängigkeit, 
‚von freyer Unterfuhung, von Widerſetzlichkeit 
gegen Übermadt zu, und der alte Utraguifte 
ftarb endlih mit der Beruhigung, nicht -allein, 
was er feine Schülerinn gelehrt, wohl von ihr 
begriffen zu ſehn, fondern auch feine Anfichten 
und Örundfäße in fie verpflanzt zu haben. He⸗ 
lene war auf diefe Art eine heimliche Proteftans 
tinn geworden; fie hielt e8 mit den Wenigen, 
die ſich noch aus den Zeiten der Verfolgung in 
der Stille erhalten hätten, fie befuchte ihre 
Verfammlungen, und glaubte ihr Seelenheil, 
und einen ihres Geiſtes wärdigen Cultus nur 
unter ihnen zu finden. Natürlich mußte das Al: 
led der Mutter, welche ihrem angebohrnen Glau⸗ 
ben, wie ihrem rechtmäßigen Fürſten treu erge⸗ 
den war, verborgen. werden; aber Helene fand 
bierin Eeine Schwierigkeit. Klug und fchlau, 
feft und flandhaft, wußte fie das auszuführen, 
fo, daß die Mutter, welche obnedieß gan, von 
ihr beherrſcht wurde, nichts ahnete. Dennoch 
fühlte fie mit Unluft die Schranken, die fie hier 
überall umgaben, die düftern ärmlichen Umge—⸗ 
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bungen im Haufe drüdken fie, und außerhalb 
desſelben war das Zinftere, Altmodifche der Haͤu⸗ 
fer, die Einfamfeit der Straßen ihr widerlich. 
Sie fehnte ſich nach einem bewegteren Leben, 
nach glänzenden Umgebungen, und es fiel immer 
wie eıne dumpfe Luft auf fie, wenn fie aus den 
menſchenvollen Straßen, von den Palläften der 
Großen und Mächtigen in den andern Tpeilen 
der Stadt, nach ihrem düftern Winkel zurück⸗ 
Eehrte. | 

Wie eine Bothfhaft vom Himmel Fam ihr 
daher die Einladung ihrer Verwandten, den Auf⸗ 
enthalt auf Troja mit ihnen zu theilen. Auch 
die Mutter war es wahl zufrieden, das fchöne 
Mädchen, das fo voll Merftand und Geſchicklich⸗ 
keiten war, in einen Kreis verfeßt zu fehn,, mo 
ihre feltnen Eigenfchafien Anerkennung und 
Bewunderung finden Fonnten, und wo es ihr 
gewiß nicht mehr lange an einem reichen gläns 
genden Freyer fehlen würde. Died Bild, wels 
ches die alte Mutter fich recht fihimmernd und 
ſtolz ausmahlte, tröftete fie über die Trennung 
von ihrem Kind, und diefe verfprach überdieß 
fie recht oft zu befuchen, denn Troja war ja nur 
in geringer Entfernung von Prag. 

Sie wurde vom Freyherrn von Wiczkow und 


r 
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feiner Frau mit Liebe aufgenommen, und mit 
Achtung behandelt, Freylich fanden fie das nicht 
in ihr, mas fie eigentlih gemünfcht und geſucht 
batten: Eindlihe Auhänglichfeit, Unterordnung 
und wirthfchafttiche Geſchicklichkeiten. Helenens 
Geift war ſtolz, und fie glaubte ihre Verwand⸗ 
ten weit zu überfeben; auch hatte fie im- Haufe 


ihrer Mutter Eeine Gelegenheit gehabt, fich die 


Kenntniffe und Fertigkeiten anzueignen, welche 
zur Führung eines großen Haushaltes; wie der 
der Srau von Wiczkow, nöthig waren, und über: 
dieß auch wenig Luft dazu, denn ihr Geift vers 
ſchmaͤhte ein fo untergeordnetes Xreiben. Uber 
fie fah ein, daß es jet nöthig war, fih damit 
zu befoffen; und fo that fie es auch, begriff 
ſchnell, was fie Andere thun ſah, und machte 
es leicht und beffer nah. Und wenn auch ihre 
Bemürhsart nicht weich und anhänglidy war, fo 
erfannte fie doch die Verpflichtung, die fie ihren 
Verwandten hatte, und die Nothwendigkeit, ſich 
ihre Gunſt zu erhalten. So war fie ihrer Tan⸗ 
te bald von mannigfachem Nußgen, und vor al: 
lem belzbte ihre Sefellfchaft die einfamen Stun: 


den ded alternden Paares, brachte frifche Anſich⸗ 


ten, neue Begriffe in den engen ftillen Kreis, 
und verbreitete dadurch, und indem die Anwe⸗ 


fenheit des ſchönen geiftvollen Mädchens auch 
fremde Beſuche in das Haus zog, jene Erheites 
rung und lebhafte Bewegung um fie, welche im: 
mer die Gegenwart -der Jugend über das Alter 
verbreitet. 

Unter den Veluchen junger Maͤnner, welche 
jetzt viel häufiger auf Schloß Troja wurden, als 
ehedem, war Hynko von Waldftein bey weitem 
der Bedeutendſte. Zunähft an ibm ftand fein 
Kreund und faft unzertrennlicher Grfährte, ein 
Freyherr von Wunfhwig, rei und aus altem 
guten Haufe, aber weder durch einen fa glänzens 
den Nahmen, noch durdy ein fo vortheilhaftes 
Außerliches ausgezeichnet, als Waldftein. Hyn⸗ 
- fo und Saromir (fo hieß der junge Wunſchwitz) 
waren innige Freunde, obgleich von fehr ver: 
fhiedenem Charakter, und felbft ihre Nebenbuh⸗ 
lerſchaft, indem fie beyde den Reizen der fchbnen 
Helene von Berka huldigten, hatte Feinen Eins 
fluß auf ihr gutes Vernehmen. 

Jaromir's Herz war durch Helenens erften 
Anblick im lichterlohe Flammen gefeßt werden, 
die wie ein ſchnelles Spiritus : Feuer hell auflo⸗ 
berten, ohne zu fengen oder zu verzehren. Bey 
Hynko war der Eindruck minder Iebhaft, aber 
defto tiefer. Ihn Hatte Helenens erfter Anblick 
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geblender : die hohe Geſtalt, der brynahe üppige 
Wuchs, eine Haut, aus Lilien Schnee und 
Rofen:Gluth gewoben, wie Wieland fich 
ausdrückt, das fchönfte dunfle Gelocke, das nad 
domahliger Sitte in reichen Ringeln um Wans 
gen und Hals fpielte, und mitunter auch auf die 
biendend weißen Schultern fiel, und die lebhaf⸗ 
ten ſchwarzen Augen, die mit herrfchendem Blick, 
ber Unterwerfung zu fordern ſchien, um fich 
fhaueten. Nach feiner Art indeflen hatte er den 
Eindruck tief im Innern feined Gemüches be: 
wahrt, und erſt der nähere Umgang mit diefem 
Mädchen, die Überzeugung von einer ungewöhn⸗ 
lichen großartigen Denfweife, verbunden mit fo 
viel Anmuth des Außen, machte, daß fie fich 
nah und nach ia feinem Geiſte zu einer Gott⸗ 
beit verElärte, die er verehren, deren Liebe er 
kaum hoffen durfte. 

Auch Helenen war Hynko gleich bepm. erften 
Beſuch fehr ausgezeichnet erfhienen, und der 
Neſffe ded großen Friedland, der Herr fo bedeu⸗ 
tender Guͤter, der Machkomme eines Haufes, 
das von jeher fich in der Geſchichte feines Water: 
landes rühnılicy ausgezeichnet hatte, war ganz 
geeignet, des flolzen Mädchens Aufmerkſamkeit 
auf fi zu ziehen. Aber wir würden Helenen 
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Unrecht thun, wenn wir glauben wollten, daß 
bloß diefe zufälligen Vorzüge ihm in ihren Aus 
gen fo viel Werth gaben. Es war zunädhft des 
Jänglings vortheilhafte Seftalt, der ſchlanke 
Wuchs, der Anftend, der jede feiner Bewegun⸗ 
gen begleitete, und den &tempel einer höhern 
Natur aufalles drückte, was er thar oder ſprach; 
es waren bey näberer Kenntniß bie ſeltne Bil: 
dung feines Geiſtes, der Adel feiner Geſinnun⸗ 
gen, die Feinheit feines Betragens, kurz die 
ganze Perföntichkeit des Juͤnglings, welche wohl 
geeignet war, die Blicke eined Maͤdchens im ers 
ſten Augenblide zu feſſeln und feftzubalten. 
Hierzu Bam noch, daß die fhwärmerifche Tiebe, 
die er für feinen Obeim hegte, welchen Helene 
in ihrem Herzen als einen Märterer für die befs 
fere Sache verehrte, und die Art, wie er von 
ibm ſprach, fie einen vollen Anklany für ihre 
GSefinnungen und Anfihten in feiner Seele 
hoffen ließen, und in diefer Vorausſetzung ließ 
fie dem Wohlwollen, das fie an den ſchönen 
Süngling zog, freven Lauf, kam ihm mit großer 
Sreundlichfeit entgegen; und bald glaubten ihre 
Verwandten und feine Mebenbuhler in ihm den 
glücklichen Ermwählten der ſtolzen Schönen zu 
fehen , die biäher Fein männliches Verdienſt ih⸗ 





ver Neigung würdig geachtet hatte: Nur er 
allein glaubte das nicht, und wagte es nicht fich 
den ſchmeichelnden Hoffnungen hinzugeben, weis 
che die fihrbare Auszeichnung, die ihm Helene 
bewies, und feines Jaromir's herzliche Glück: 
wünfche in ihm erregten, der, neidlos und in 
unverwüſtlicher Heiterkeit . feines Sinns, den 
Freund ein Ziel erlangen ſah, das er früher 
ſelbſt zu erreichen geftrebt, und das er nun, da 
es ihm verwehrs fehien, ohne Schmerz aufgab. 
Honko ſchien dieß Süd zu groß. Er glaubte 
zu deutlih in den Sternen gelefen zu haben, 
daß ihm aus dem Umgang mit Frauen Feine 
Sreude blühen würde. Er erkannte fich felbft 
zu Elar, und hatte fchon ein zu beſtimmtes Bild 
von Helenen's innerſtem Weſen aufgefaßt, um 
an ein Gefühl für ihn, das er wahre Liebe nen⸗ 
nen Fönnte, zu glauben. 

Auch Frau von Wiczkow theilte bie allge: 
meire Meinung , und freute fih nach rauen: 
weife des glänzenden Looſes, das fie in der Fer⸗ 
ne ſich für ihre Nichte bereiten fah. Sie hatte 
Waldflein immer geachter, und fich feiner Befuche 
auf Troja gefreut; nun begegnete fie ihm mit 
verdeppeltem Wohlwollen, und der alte Frey⸗ 
berr war auch froh, die jungen Qeute öfters um 
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fi$ zu ſehn, die ihn, der fhönen Nichte zu lieb, 
auf feinen Jagden begleiteten, und feine Saft: 
mable erbeiterten. Er aber zog den muntern 
Wunfhwig in feinem Herien den ftillen Hynko 
weit vor, und verficherte auch feiner Frau Öfters, 
wenn das Verhaͤltniß der jungen Leute den Ges 
genftand ihrer freundfchaftlichen Mittheilungen 
ausmochte, diefer Waldftein paffe gar nicht 
für Helenen, fie habe zu flolje Gedanfen, und, 
wollte felbft zu viel bedeuten, um einen Mann 
von fanfter Gemüthsart glücklich zu machen, 
der von ‚feiner Grau hauptfächlich treue Liebe und 
Benügfomkeit im Kreis ihrer Pflichten fordern 
würde. Helenens Sinn, behauptete ihr Obeim, 
firebt in's Weite, ihr ift das Haus, der Mann, 
die Wirthſchaft wenig, die Welt, der äußere 
Glanz alles, und der junge Wunfchwig, der 
fröplich gefinnt, fie‘ an den Weltfreuden Theil 
nehmen laſſen, und zu Haufe ih um ihren 
Eigenfinn und ihre Launen wenig befümmern 
würde, wäre ein viel paffenderer Mann für fie, 
Der alte Freyherr hatte nicht unrecht gefehn. 
Hynko und Helene hatten wirklich zu viel Vers 
ſchiednes, als daß eine beglückende Wechſelnei⸗ 
gung fich zwifchen ihnen hätte entwickeln Ednnen. 
Helenens anmaflende Fühne Vorftellungen fan: 
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den Feinen Anklang in Hynkos ernften Gemüthe, 
fo wie fie nicht in feine Gefühle, in feine dü« 
fern aber erhabenen Anſichten eingeben Eonute, 
Selbſt ihre Verehrung für feines Oheims An: 
denken , faft die einzige Empfindung , in der fie 
fih vollkommen begegneten, berubte bey jedem 
von ihnen auf ganz verfchiedenen Gründen, und 
fo zeigten fi auch bier bald Mißklaͤnge. Hele⸗ 
nens ſchnell aufgeloderte Neigung ſank allmäh⸗ 
ig, ihr Stolz erhob ſich uͤber den Mann, der 
dem Flug ihres Geiſtes nicht folgen Eonate — 
aber die Reinheit von Hynkos Seele, die Wür: 
de feiner Empfindungen flößten ihr unwillkühr⸗ 
ih Achrung ein, und die Schönheit feiner Ges 
ftalt, feine liebenswürdigen Sitten riffen fie 
manchmahl zu größerer Wärme des Betragens 
und zutrauungsvoller Annäherung bin. Honko 
lite unbefchreiblich durch diefe Ungleichheit, feine 
Leidenfchaft wuchs, ftatt fi zu vermindern, und 
wenn er gleich vieles au Helenen nicht billigen 
konnte, fo ſchienen ihm doch felbft ihre Irrthü— 
mer von der Kraft und Erhabenheit ihres Ges 
müthes zu zeugen. 

So fchleppte ſich dieß Verhältniß einige Mo: 
nathe hin, bis ein Ereigniß plöglich" eine auffals 
lende Veränderung in Helenens Innerem und 





folglih auch in ihrem Betragen gegen Hynko 
bervorbrachte. Sie hatte, wie wir fchon erzähle, 
ſtets Mittel gefunden, die geheimen Verſamm⸗ 
lungen ihrer Glaubensgenoſſen zu beſuchen, und 
auch jeßt, feit fie in Troja lebte, unter dem Vor⸗ 
wand ihre Mutter zu fehen, ſich oft diefe Mög 
lichkeit verſchafft. Am Gründonnerstag erfchien 
ſie ebenfalls wieder bey einer feyerlichen und 
zahlreichen Zuſammenkunft, wo dann das Abend⸗ 
mahl unter beyden Geſtalten gereicht, und ſo 
die Alte Lehre und das entriffene Vorrecht ges 
ehrt werden follte. Da erblickte fie, wie fie uns 
ter der Predigt einmah! die Augen erhob, einem 
Mann, deffen ausgezeichnete Geftalt ihr auffiel, 
und den fie ſich nie erinnerte in ihrer Gemeine, 
deren Glieder ihr faft alle perfönlicy bekannt was 
ren, gefehen zu haben. Es war eine Fräftige 
hohe Figur, ein militärifcher Anſtand, ſtark bes 
deusende Züge, und ein Ausdruck von Lebhaf: 
tigkeit, und doch von tiefem Kummer, der diefem 
geiftvollen Männergefihte in ihren Augen ein 
befonderee Intereſſe gab. | 

Während der Predigt faß er ſtill in ſich ver: 
ſunken, und in den dunfeln Mantel feſt einges 
hüllt. Der Inhalt der Rede fchien ihn zu er: 
greifen. Als der Geiſtliche von dem ungerechten 


30 | 
Urtheil des Pilatus, von ber Verblendung des 
jüdifchen Volkes ſprach, da zuckte ein höhniſches 
Laͤcheln um ſeine, von einem ſtarken Knebelbart 
beſchatteten Lippen, und aus feinen feurigen Au⸗ 
gen blißte verhaltener Grimm, 

Das Alles fiel Helenen auf, es machte fie 
neugierig und zerftrente ihre Andacht, indem 
ihre Blicke far unwillführlich auf den Fremden 
öfters zurück Eehrten. Segen das Ende der Pre: 
digt erhob er jeßt ebenfalld die Augen, fie tra: 
fen auf Helenen, und der Ausdrud von Über: 
raſchung, ber ſich in feinen Zügen mahlte, machte 
fie erröthen, indem er fie erfreute. Non nun 
an, fo oft fie das Auge erhob, begegnete ed dem 
des Unbefannten, dad mit dem unbefangenen 
Ausdrucke des Wohfgefallens, halb tächelnd, halb 
brennend auf ihr: lag. Sie wurde verlegen, 
aber es fchmeichelte ihrer Eitelkeit. Als die Pre⸗ 
digt zu Ende war, nahte die Eleine Gemeine 
fih dem Tiſch, worauf der Kelh, das theure 
Symbol ihrer Eirchlichen Freyheit, ihrer harrte, 
Alles Enieete nieder; der Unbekannte fand Ge⸗ 
fegenheit in Helenens Nähe zu Fommen, und ale 
fie fih umfah, fiel ein Bli aus diefen düftern 
euer = Augen auf fie, der wahrlich nicht für die: 
fen Ort und diefen Moment fchiekfich war. 
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Ganz beſtuͤrzt zog ſich Helene zuruͤck. Sie 
war empört durch des Fremden Kühnheit, und 
dennoch war etwas in diefem Betragen, in die 
fen Zügen, in diefen Augen, was fie unwillführ: 
lich feiner zu denken und ſich mit feinem Bild zu 
befhäftigen zwang. Die Andacht war nun aus, 
und Helene verließ den Saal und das Haus, um 
zu ihrer Mutter zu geben. Wie fie auf den 
Ring?) trat, glaubtefie an der Mauer den Schat⸗ 
ten des inbefannten zu ſehen, der ihren Schrit⸗ 
ten folgte, doch ohne fie anzureden. Das bes 
Flemmte fie, ihr Herz fohlug, fie wagte nicht um⸗ 
zufehn, aber es war ihr ftetd, als höre fie bie 
männlichen feften Tritte, und das Naffeln des 
großen Schwertes, das der Unbefannte umgeguͤr⸗ 
tet hatte , hinter ihr auf dem Steinpflafter. So 
kam fie ſchnell eilend, und wie von einer unbes 
Eannten Gewalt gejagt, über den Plag, und durch . 
die Menfchen an das Haus ihrer Mutter. Wie 
fie in den dunkeln Bang fehlüpfre, der zu der Thür 
re derfelben führte, wagte fie es feitwärtd einen 
Blick hinter fih zu werfen, und richtig ſah fie 
die hochgewachfene ſtolze Geſtalt mit einem Mann 
im ®efpräch vor dem Haufe fliehen, und wahre 
ſcheinlich fi) nach ihr erfundigen. 
Sie war fo befangen und zerftreut, daß es 
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ihrer Mutter auffiel; doch Helene war um eine 
Entfhuldigung nicht verlegen, fie berubigte die 
Mutter leicht, und fann nur darauf, wie auch 
fie etwas von dem Fremden erfahren Eönne. Dieß 
war indeß, fowohl in Prag als auf Troja, wos 
bin fie nady ein. paar Stunden zurückkehrte, nur 
febwer möglich, denn fie durfte weder den Ort 
noch die Gelegenheit bezeichnen, wo fie den Frem⸗ 
den geſehen, und mußte Geduld haben, bi6 ber 
Zufall, ober irgend eine Eluge Fit , die fie anzu⸗ 
wenden bereit war, ihr die gewünfcte Runde 
Schaffen Eonnte. 

Am Oftertage fand fie wieder Gelegenheit 
ihre Mutter und ihr Bethhaus zu beſuchen. Wie 
fie ed vermuthet, ja, wie fie ed erwarter hatte — 
war der Fremde wieder da. Sein bloßer An- 
blie£ fagıe ihr heute mehr, als fie durch manche 
Erfundigungen heraus zu bringen gehofft hätte. 
Er tiug eine glänzende Uniform; die öſterreichi⸗ 
ſchen Barben an feiner Seldbinde, an der Scher⸗ 
pe, welche das Schwert mit dem großen Hands 
Eorb hielt, die wallenden Federn feines Huthes, 
und die Stickerey, welche Mantel und Ärmel 
zierte, zeigten, daß er Stabsoffizier ſeyn müſſe. 
Sein Anſehen — er ſchien ein Mann zwiſchen drey⸗ 
ßig und vierzig Jahren zu ſeyn — widerſprach 
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dieſer Muthmaſſung nicht, und was Helenen 
feine Tapferkeit beſtaͤttigte, und zugleich ihr Herz 
mit zortem Antheil an feinem Unglüd füllte, 
war die Bemerkung, daß fein rechier Arm un⸗ 
brauchbar in den Kalten feiner Scherpe ruhte, 
und deßhalb au fein Schwert gan; wider bie 
Gewohnheit an feiner rechten Seite hing, ein 
Beweis, daß er noch jest in feinem hülfiofern 
Zuftande ed mit ber Linken zu ziehen und zu 
brauchen gewohnt war. Ale diefe Bemerkun, 
gen drängten fich hell und geichäftig in Helenens 
Geiſt, und in dem Augenblicke richtete auch der 
Offizier feine Augen auf fie; eine Beflürzung 
der Freude ging über fein Geſicht, verkiärte def: 
fen ernfle Züge in feligem Lächeln, und von Lie: 
ſem Moment an war ed. Kelenen, als wären fie 
einander nicht mehr ganı unbekannt. \ 

Was fie halb gefürchtet, halb gehefft hatte, 
geſchah. Nach der Andacht folgte ihr der Frem⸗ 
de abermahls, jedoch nicht fchächtern, wie das er: 
ſtemahl. Als fie auf den Ring kamen, und das 


Gefolge der mit ihnen die Kirche Werlaffenden 


ſich zerfireuet hatte, trat der Offizier bervor, 

grüßte Helenen ehrerbiethig und mit freyem An- 

ftand, und fagte: Schon zweymahl habe ich jegt 

das Glück gehabt, euch im Schooß unferer Kirche 
I. Theil. C 


Ss - 

zu begegnen. Daher balte ih mich für nicht 
gınz fremd fuͤr euch, und erlaube mir, Fräulein 
Helena von Berka ald meine Slaubensgenoffinn 
ju begrüßen, ' 

Ihr wißt meinen Nohmen? rief Helene be⸗ 
ſtuͤrzt. 

Mer ſollte das Fraͤulein Helena von Berka, 
die durch ihren Geiſt, wie durch ihre Schönheit, 
die Zierde von Prag iſt, nicht kennen! 

Und mit wem habe ich die Ehre — entgegne⸗ 
te Helene erröthend und verlegen uͤber des Frem⸗ 
den Antwort. 

Ich din der Oberſtlieutenant von Odomats, 
fiel ihr. der Fremde in’s Wort. 

Ihr dient unter den Eaiferlichen Teuppen? 

Vormahls, war ſeine Antwort mit ſchneiden⸗ 
dem Ton: Man findet, daß ich nicht mehr zum 
Kriegs dienſte tauge, weil ich jetzt nur mit der 
Linken einhauen kann, ſeit mir eine Kugel den 
rechten Arm zerſchmettert hat, und das waͤre ja 
gegen das Reglement. 

Ihr ſeyd ſchwer verwundet, ſagte Helene 
mit weichem Ton: Ihr babe wohl viel ausge: 
ftanden. Bey welcher Affaire war das, Herr 
Oberſtlieutenant? 

Odowalsky nannte ihr den Ort, er beſchrieb 
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ihr die Schlacht , fie hörte mit ber Iehhafteften 
Theilnahme gu, und ihre Antiverten zeigten, 
daf fie in der Gefchichte ihres Vaterlandek, wie 
in den Begebenheiten der neuerh Zeit, wohl be— 
wandert war. Erſtaunt hörte Odowalsky fie 
fpredden, und das Mädchen, deffen Schönheit 
ihn geblendet hatte, entzückte ihn jeßt durch ihr 
ren Geift. Indeffen hatten fie im lebhaften Ger 
(pröäche das Haus der Mutter erreicht. Helene 
btieb Reben und verneigte ſich. 

So foll ich von euch feheiden ; rief Odowals⸗ 
Ep, und vielleicht eucdy nimmer wiederfeben ? 

Im Bethhauſe, flüfterte Helene beklommen. 

Aber wann? Und wie befchränft! rief er aus. 

Ich Hänge nicht von mir ſelbſt ab, Herr von 
Odowalsky! Ich bin nicht Herr meiner Zeit noch 
meines Umgang — eine arme Waife, weiche die 
Gunſt ihrer Werwandten mit Geherſam cr: 
kaufen muß. 

Beym Himmel, ein Leos, das euer nicht wür- 
dig iſt! entgegnete er: Mein, mein Fraͤulein, 
auf fo unbeftimmte Hoffnung kann mein Her fi - 
mcht vertröiten. Ich fehe euch wider, und Bald. _ 

Er verneigte ih und ging. Helene fehläpfte in's 
Haus, die Mutter trat ihr entgegen: Mit wen haft 
du da geſprochen? Es ging ein Mann mit dir. 
€ 2 
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Ein Offizier, der mir begegnete, wie ich aus 
der Theinfirhe Fam. Er Eennt euch und mid, 
und bat auch. den feligen Vater gekannt, Er nennt 
ſich — Oben, Otto — — ach was weiß ih — 
fur; er war ein Kriegskamerad des Waters. 

‚ Aber wie Fam er auf den Einfall, dich auf 
der Gaſſe anzureden? Das ift nicht fein. 

Er glaubte mich aus meinen Zügen zu er 
Eennen, er behauptete beftimmt errathen zu ba: 
ben, daß ich eure und des Hauptmanns von 
Berka Tochter ſeyn müffe, er hat meine fchöne 
Mutter wohl gekannt, fegte Helene ſchmeichelnd 
hinzu, und die Mutter vergaß die Lehre, die fie 
geben wollte, und zerbrach fih.den Kopf, un den 
Nahmen des Kriegsfameraden ihres Mannes 
berauazubringen,, der die ſchöne Tochter aus den 
Zügen der ſchönen Mutter erkannt hatte. 

Helene kehrte nach Troja zuruͤck. Odowals⸗ 
ky's Bild, feine Unterredung, fein Unglüd, ſei⸗ 
ne Denfart, fein Glauben, waren der Gegen: 
ſtand ihrer unabläffigen Gedanken. Es ſchien 
ihr alles in ihm vereinigt, was einen Mann 
. ihren Herzen theuer machen konnte, und in dem 

Maaße, in weichem Odowalsky's Bild Raum 
in ihrer Seele gewann, traten XWaldftein, 
Wunfhwig, und alle Übrigen Verehrer, unter 
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"denen feit einiger Zeit auch ein Herr von Przi⸗ 


chowsky, ein Faͤhnrich unter dem Collorediſchen 
Kegiment ſich befand, in dunfle Schatten zu: 
ruͤck. Allmählig wurde die Weränderung in ib: 
vem Betragen bemerkbar, Sie wurde zerftreut, 
tieffinnig, träumerifh und böchft Taunenhaft. 
Hynko fuͤhlte das Schmerzliche ihres Benehmens, 
er fürchtete irgend ein Unglück, das fie betroffen, 
und das ihr flolzer Sinn, ihren Verwandten zu 
entdecken, nicht erlaubte. Er verfuchte es, ſich 
ihr theilnehmend zu nähern, ihr Vertrauen eins 
zuflößen. Sie fuͤhlte den Edelmuth dieſes Ne: 
tragens, aber es diente nur dazu, den Sturm 
in ihrem Innern zu vermehren, indem es ihr 
feine Nähe peinlich, und daß Unrecht, das fie ges 
gen ihn hatte, noch größer machte. Doc ger 
gen ihn wagte fie es nie, ihren Launen fregen 
Lauf zu Taffen, wie fie es gegen die Übrigen 
tbat, denen fie mit ÜUsermuth begegnete. "Auch 
fingen fie an, nach und nach ihre Beſuche auf 
Troja einzuftellen , und Przichowsky ſann auf 
Rache. 





Pre 
. Unterdeffen hatten die Schweden fi) in der 
Gegend von Eger ausgebreitet, Folkenau, Bi- 
fhoffteinig und andere Orte eingenommen, und 
taͤglich Eamen niederfchlagende Berichte nad 
Prag, und regten in den gedrüdten Bewohnern 
die Sehnſucht nach dem endlichen Abſchluße des 
Kriedens flärfer auf. Auch Waldftein hatte eben 
‚von feinen Gütern in jener Gegend traurige 
Nachrichten erhalten, und war im Begriff über 
die Brücke nach dem Schloßgarten zu gehn, um 
feinen Sreund Plochy  aufzufuchen, der jegt ein 
paar Mächte auf der Sternworte des Tycho Bra⸗ 
he zubrachte, weil gerade wichtige Beobachtun⸗ 
gen am. Himmel zu machen flanden. Waidftein 
batte bereitd, was er vermochte, für feine Unter- 
thanen gethan, und ihrem Wohl die bedeutend» 
ſten Opfer gebracht; jegt wußte er nicht mehr, 
was zu beginnen, und diefe Sorge, das allgemeis 
ae, Unaluͤck, und der Schmerz feiner: umerwieders 
ten Liebe drüdten tief ded Jünglingg Gemüäth. 

Im Nachſinnen verloren, fchritt er fiber ‚die 
Brücke, da rief ihn von der andern Seite eine 
bekannte Stimme an, er blickte auf, ed waren 
MWunfhwig und Przichowky. 

Gleich recht, daß wir dich treffen, rief der 
Erfie. Wo geheft du hin ? | 
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Sa ben Schleßgarten. 

Wir gehn mit dir, wir wollten dich eben 
auffuchen. 

Mich? Weswegen ? 

Weil wir euch eine Menigfeit mirzutheilen 
baben, die euch gewiß in Erflaunen fegen wird, 
Herr Graf, ſagte Przichowsky. 

Und dad märe? 

Przichowsky wollte antworten, Hier ift der 
Ort nicht dazu, unterbrach ihn Wunfhwig, bier 
auf der Brüce find wir vor Horchern nicht ſicher. 
Laßt uns hinuͤbergehn. 

Und ift eure Neuigkeit etwas fo Geheimes ? | 

Vor der Hand, entgegnete Przichowsky far 
chend: Bald wird ed ganz Prag wiſſen. 

Und es geht mich an? 

Euh, Herr Graf, und mid, und Baron 
Wunſchwitz, alle, die wir bey ber Trojanifchen 
Helene vergebens unfer Glück verfucht, antwor⸗ 
tete Przichowsky, laut über feinen mwigigen Ge 
danfen lachend. 

- Der Nahme zog plöglich einen düftern Ernft 
über Watdftein’d Züge. Ich wußte nicht, Herr 
von Przichowsky, daß ich euch je zum Vertran⸗ 
ten diefer Verſuche gemacht hätte. 

Mit Willen freylich nicht, fuhr vrrdewe 
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lachend fort: Aber daß ihr in die unerbittlidhe 
Schöne gefchoffen feyd, wie wir, und daß fie 
euch wie und am Marrenfeil herum führt, das 
mußte jedermann merfen, der.nidt blind war. 

Dann habt ihr mehr gefehn, als ich ſelbſt weiß, 
rief Hyeko lebhaft, und wenn euer Geheimniß 
von der Art ift, verbitte ich jede Mittheilung. 

Meinerhalben, rief der Bähnrich, ebenfalls 
beteidigt: Ich Fann meine Neuigkeit für mich bes 
baften, und ich Fann — indem er auf feinen De: 
gen fhlug — für eure geringfchäßige Art, euch 
fonft Rede ſtehn, wie, und wenn ihr wolle. 

Ich nehme es an, rief Hynko, dem das Blut 
ind Geſicht flieg, und griff ebenfalls an den De: 
gen; aber Wunfhwig trat zwiſchen fie: Ruhig, 
. meine. Sreunde, ruhig! Du, Hynko, brauchft did) 
nicht zu ereifern, denn, was bu hören follft, wird 
dein Feuer mächtig abfühlen, und ihr, Herr 
Kähnrich, bedenkt, daß das Fräulein wenigftens 
bie jegt uns Öffentlich Feine Urfache gegeben bat, 
ihr die ſchuldige Achtung zu verweigern. 

Schuldige Achtung? rief Przichowsky höh⸗ 
niſch: Einem Mädchen, das im Angefiht ihrer 
Bermandten die Spröde fpielt, und. binter ih: - 
ren Mücken bey Nacht einen Schweden: Offizier 
in ihre Kammer läßt ? 
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Wer wagt das zu fangen? fuhr Hynko heftig 
entrüftet auf, indem er das zweytemahl an feis 
ne Waffe griff: Herr von Przichowsky! Ich for: 
‘dere Öenugthuung im Nahmen meiner Ber: 
wandten. 

Eogleich! war des Faͤhnrichs Anın ort: laßt 
uns gleich bier auf den Malteſerplatz gehn; da 
ift ed einfam. _ 

Ruhe, zum Henker; Nube! rief Wunſch⸗ 
wiß: Seyd ihr toll, hier in der Straße Lärm zu 
machen, und euch mitten in der Stadt fchlagen 
zu wollen — und das wegen eines Mädchens, 
deren Betragen — nimm mirs nicht übel, Hynko, 
— doch zweydeutig ift ? 

Hynko biß fi in die Lippen und ſchwieg, 
aber fein. Blut war aufgeregt. Nun fo fprich du, 
fagte er jeßt, nad einer Fleinen Paufe, und 
laß und hier in die Seitenftraße treten! Sie 
thaten ed, und nun erfuhr er aus feines Freun⸗ 
des und des Faͤhnrichs Munde, daß Helene ſchon 
feit einiger Zeit ein Verſtaͤndniß mit einem 
Schwediſchen Offizier habe, daß diefer gewöhn⸗ 
ih Nachts in einem Kifchernachen über die 
Moldau Fomme, daß Helene ihn an der ars 
tenthür erwarte, und.dann mit ihm verſchwinde. 

Und wie koͤnnt ihr das Alles willen ? fagte 
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Hynko: Euch bat fie nicht zu Zeugen, noch zu 
Vertrauten gemacht. 

Zum Tenfel, freylich nicht! rief der Faͤhn⸗ 
rich lachend, aber hört wur: Am Moldauufer 
unterhalb Bubenetſch mohnt ein Fifcher, zu 
dem Fam vor mehreren Wochen in der Nacht ein 
Vermummter, und gab ihm durch Zeichen zu 
verftehen, daß er ihn über’d Wafler fegen follte, 
indem er ihm eine Dublone zeigte. Dem Kiicher 
Fam das Ding fonderbar. vor, er that es aber 
doch, und empfing fein Geld. Seitdem kommt 
diefe Erſcheinung jede Woche ein bis zweymahl, 
macht diefelben Zeichen, erlegt dasfelbe Fuhr— 
geld, und kehrt gegen Morgen auf demfelben 
Wege zurück, wo der Fiſcher feiner ſchon war: 
tet, und auf einen Ruf mit der Pfeife, die 
der Unbefannte ertönen läßt, ihn abzuhohlen 
Fommt. Das ift das erſte. Das zwepte ift, daß 
die Leute im Schloß wiffen, daß Fraͤnlein He- 
lene fehr oft Nachts aus ihrer Kammer ent- 
wifeht, und lange Spaziergänge im arten, 
oder fonft wo macht, von denen fie erft am 
Morgen zurückkehrt. 

Aber der Strom bat zwey Yeme, erwiederte 
Hynko raſch — die Zufommenkunft mäßte auf 
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der Inſel ſeyn. — Ihr feht, eure Machricht if 
unſtatthaft. 

Triumphirt nicht zu früh, antwortete Przi⸗ 
chowsky. Bey dem kleinern Arm iſt auch ein Fi⸗ 
ſcher, und ich weiß, daß auch dieſer ſeinen Kahn 
einigemahl bergeben mußte, um bey der Nacht 
theils Jemand aus Treja herüber, theils jeman⸗ 
den der Inſel hinüber. zu führen. Das iſt das 
dritte, auerft wohl! 

Das find lauter einzelne Angaben, der Zus 
fammenbang. unter ihnen könnte fie allein zu ei⸗ 
ner Anklage machen, ˖und diefer fehle. 

Er fehlt, es ik wahr, fagte. Wunfhmwig: 


aber ſeltſam und zweydeutig bleiben dieſe Spa⸗ 


ziergaͤnge doch. 

Und was iſt denn auch davon erwieſen? 
Die Nachricht kommt aus dem Mund roher 
Dienſtleute, die ed immer lieben, ihrer Herr⸗ 
ſchaft böfes nachzureden. 

Zweifelt, fo lange ihr wollt, Herr Graf, rief 
Przichowsky: Mich fol die Schwedendirne nicht 
mehr länger zum Narren haben, und ich werde 
ihr bald Affentiich die Larve herabreiſſen. Damit 
ging er trotzig fort, und fieß die Freunde allein, 
Hynko ſtand eine Weile ohne zu fprechen, Die 
Blicke auf den Boden gebrfvet: 
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Nun, und was ſagſt du? fragte Wunſchwitz. 

Daß ich viel deutlichere Beweife haben müß: 
te, um etwas Urrechtes oder Unſittliches von 
Helenen zu glauben. 

Ich fürchte, du wirft .es müſſen. Ein Der 
ſtaͤndniß mit einem feindlihen Offizier — 

Woher weiße du, daß ein Verſtaͤndniß vor- 
banten ift, oder daß der Mann, den fle viel: 
leicht ſieht, ein Schwede ſey? Das find Mor: 
ausfegungen, wie fie’ Klatſchhaftigkeit und Ver: 
-leumdung gern für wahr annehmen. 

Was wirft du mir antworten, wenn ich dir 
Sage, dab ih den Mann Eenne, durch deffen 
Vermittlung fie zuweilen Briefe in’s Könige: 
mark'ſche Lager fender? 

Darauf weiß ich nichts zu fagen. Aber alles 
dieß Fann wahr, und Helene doc) ſchuldlos feyn. 
— Es laſſen ſich Umſtaͤnde denken. — 

Ja wohl, aber es ſtimmt zu vieles uͤberein. 
Ihr ungleiches Betragen, ihr Trübſinn, ihr. 
traͤumeriſches Weſen ſeit einiger Zeit, Prii⸗ 
chowsky's Nachrichten, meine Notizen, keines er⸗ 
ſchoͤpft die Sache, aber Eines erklaͤrt das Ande⸗ 
re, und das Genje geht ziemlich deutlich daraus 
hervor. 

Wald ſte in antwortete nichts mehr, ſie gin⸗ 
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gen ſchwrigend neben einander. An der Schloß⸗ 
fliege fagte Wunſchwitz: Du geht auf’e Obfer- 
vatorium ? 

Ich ſuche P. Plochy auf. Ich Habe ihm Un- 
angenehmes zu berichten; die Schweden haufen 
ſchrecklich auf meinen Gütern. 

Dich trifft jege Vieles, und du haft ſchon fo 
viel für deine Unterthanen gethan. 

Sch vermochte nicht viel. 

Ad! nicht Bold wird ein Gutsherr fo men⸗ 
ſchenfreundlich handeln, als du. Haft du nicht 
fegar auf die Hälfte der Summe verzichtet, die 
die Vormundſchaft bir zum jährlichen Unterhalt 
ausfegte, um deine Unterthanen zu unterfiüigen ? 

Ich brauche wenig, und ſie ſind fehr ungluͤcklich. 

Du bift gar gut! Nun, Gott wird es dir 
lohnen, um des dankbaren Gebeths deiner Uns» 
tertbanen willen. 

Honko fchüttelte ſchweigend den Kopf. 

Du glaubft nicht daran? Zweifel du am 
Dont, oder am Segen? 

An Feinem von beyden, es wäre Frevel. Aber 
ber Eegen des Allmächtigen aͤußert ſich nicht im» 
mer im irbifhen Glück. Sch darf hiernieden auf 
Feines boffen. 

Kommt du ſchon wieder mit deiner Prophe⸗ 
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zeihung? Haft du wieder in den Sternen gele: 
fen? Ich bitte dich — Hynko, fo ein Huger Burfche 
wie du, und ſolche Alfanzereyen zu glauben! 

Es haben Elügere Männer daran geglaubt, 
als ich und du find. 

a! dein Oheim Albrecht und Pater Plachd. 
Ich halte es Aber deßwegen nicht minder für leere 
Tröume. Welchen Einfluß ſollten die Sterne, 
die fo weit ven und entfernt find, "auf uns 
haben ? 
Während dieſes Geſpräches hatten fie den 
Schloßberg  erftiegen, fie wandten fih, wie fie 
oben ftanden, am, und nun lag die ganze 
Stadt weit verbreitet zu ihren Füßen. Unwill⸗ 
kuͤhrlich fchwiegen beyde in dem Anblick verloren, 
der fich ıhnen jeßt darboth. 

Prag, biefer alte Königsfig, gewährt einen 
majeftätifhen Anblick, von welcher Seite man, 
ibn betrachten möge, ſowohl menn man von 
öden herab, nämlich von der faͤchſiſchen Straße, 
durch das Strahöwer Thor zuerft den Hradſchin 
betritt, und die weit gedehnte Stadt zu feinen 
Füßen fich ausbreiten ficht, oder wenn man von 
Ehden kommend fehon von ferne fer der unge: 
beuern Häufermaffe, und der Menge von Thür: 
men, jenſeit den- Hradſchin mit dem Eöniglichen 
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Schloß erbiicdt, über weichen nah der Dom 
und Thurm von Et, Veit in die Luft fleigt. Die 
Stade ift nämlih auf mehreren Hügeln, zwi⸗ 
ſchen weisben die Moldau ſtrömt, und an ihren 
Ufern zu beyden Seiten hinab und Binauf er« 
baut. Am rechten Geftede erhebt fi der Wiſſ⸗ 
berad, auf welchem ein die Burg der erften Her⸗ 
zoge und Könige Böhmens ſtand. Sie ward im 
Huſſitenkriege von dieſen wilden Schaaren, 
aus Haß gegen den König, von Grund aus 


“ verwülter, fo Daß man nur wenige Trümmer 


findet, und bloß am Moldau Ufer die Reſte 
von der Treppe zeigt, auf welcher einft die ſchoͤ⸗ 
ne und Eiuge Libuſſa hinab zu ihrer - am Strom 
gelegeuen Badekammer ging, und von wo man 
eine herrliche Ausſicht über die Stadt und den 
Fluß genießet. Hier an diefem Ufer breiten fich 
die Alt: und Neuſtadt weit aus, mit unzähli- 
gen SPolläften, Kirchen, Kuppeln und Thür: 
men, welcde-fih über die Haͤuſermafſ⸗ erheben, 
und mit ihrer meiſt gothifhen Bauart noch jeßt 
den Befhauer in eine fremde, alterthümlidhe 
Melt verfeßen. Am linken Geſtade erheben fich 
der Hradfchin oder Schloßberg, der Raurenzius: 
und Strahöwer⸗Berg, zufammenhängende Uns 
böhen, weiche auf ihren Gipfeln das koͤnigliche 
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Schloß, prädtige Pallaͤſte der Großen, den 
Dom, die Abtey Strahöw und bie Kirche zu St. 
Lorenz tragen, und von welchen ſich die Häufer 
der Kleinfeite die Anhöhen herab bis an den 
Strom ziehen. Eine prächtige Brücke, von Qua 
dern erbaut und mit vielen Statuen von Heili⸗ 
gen befeßt, fleigt bier über den Strom, verbins 
det die Kleinfeite mit der Altſtadt, und ift an 
jeglihem Ende durch einen flarfen Thurm vers 
wahrt, unter deffen Bogen der Weg durchführt, 
und der mit ſchönem Schnitzwerk und dem Stadt« 
wappen geziert, und zu jener Zeit, von welder 
diefe Blätter reden, im wehrhaften Stand ge: 
balten, zur Vertheidigung oder Erſchwerung des 
Überganges über den Strom dienen fonnte. 
So ift der Anbli von Prag noch ziemlich 
in unfern Tagen. In jener Epoche, wo die bey: 
den Zünglinge von ihrem Standpunct am Eins - 
gang in das Schloß auf fie herabſchauten, fahen 
manche Theile derfelben ganz anders aus, als jet, 
und manche trugen noch puren der gemaltfas 
men Auftritte, welche in den .legten Jahren bar» 
gerliher Unruhen in Prag vorgefallen waren. 
Dennoch war der: Anblick, weichen die Stadt 
jegt im ruhigen Lichte des ſcheidenden Tages dar- 
both, fo reizend, daß beyde Freunde, ſich unwill⸗ 
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Führlich davon angezogen fühlend, mit verſchlun⸗ 
genen Armen ſtehen blieben, und auf das Haͤu⸗ 
fermeer hinab blickten, das fich tief unter ihnen 
ausbreitete. Im legten Abendſchein zeigten ſich 
die Thürme und Palläfte, und die majeftätifche 
Brücke über den Strom, der filbern und ſtill das 
bin floß. Seine Fluthen glänzten im zweifel- 
‚haften Dämmerlichre, nur die großen Maffen der 
naͤchſten Gebäude erfchienen noch deutlich. Ge: 
genüber deckten bereits tiefere Schatten bie 
Büfche und Gärten des Laurenzius: Berges. Die 
Ihürme der Abtey Strahow und der Heinen Kir⸗ 
he auf der Höhe desfelben ſchnitten ſich ſcharf 
gegen die von gelblihen Tagesfchein erhellte Luft 
ab. In diefen Augenblicd erhob ſich der Mond 
hinter den (Bebäuden der Neuftadt aus den Wol—⸗ 
fen des öftlichen Horizonts, und vollendete den 
Zauber des abendlichen Gemähldes. Hynko ftand 
und fchaute ernft und ſchweigend. So manche 
Erinnerungen, die in der feyerlich ftillen Stunde 
in ihm wach wurden, und die Sterne, welde 
über ihm immer fihtbarer aus dem tiefen Blau 
bervortraten, veranlaßten ihn endlich, das eben 
abgebrochene Geſpraͤch wieder aufzunehmen. 

Du fragft, fagte er, weichen Einfluß die 
Sterne, bie fo weit von uns entfernt find, auf 

I. Zeit. D 
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unſer Schickſal haben Fönnen? Kannſt du die 
Quellen und erften Urfachen von den Werände- 
rungen, von den bald ſchrecklichen, bald erheben 
den Auftritten angeben, welche in dirfer fehönen 
Statt fo oft vorgefallen? Bift du im Etande 
die wahren Beweggründe der Thaten zu bezeich- 
nen, die feit Sahrhunderten hier gefchehen ? Als 
le8 greift in einander, Feine Wirkung ift chne 
Urfache, fo wie Eeine ohne Kolgen ift; und wer 
vermag es zu beweifen; daß nicht die leßten 
Endpuncte aller dieſer WBegebenheiten in den 
Berhältniffen und Einflüffer der bimmlifchen Kör- 
per_liegen ? Nach ewig unverrücdbaren Geſetzen 
drehen fie fiy über unfern Häuptern. Ein grefer 
unbegreiflicher Zufammenhang verbindet fie un: 
tereinander, und unfer Zornenfyfiem, und un- 
jere Erde find ein lebendiger Theil desfelben. 
Durch ihre Stellung gegen einander: wird das, 
was überall, und alfo auch auf unferer Erde ge: 
fhiegt, bedingt. Unbekannte, unfern Saftrumen: 
ten wie unferm Verſtand -unzugängliche Ausftrd: 
mungen, Ein: und ©egenwirfungen geben 
dur dad Weltall. Alles macht ein großes San- 
zes aus, in welchem Fein, auch noch fo Fleiner 
heil fih ifoliren Eann und. darf. So wie 
ein Stein, den dort ein Junge in die Moldau 
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wirft, feine Kreife im bewegten Waffer bis on 
beyde Ufer ausbreitet, fo gett Eine Wirkung, 
Ein Impuls dur alle Welten. Was Millio- 
nen Eonnenmeilen von uns geichieht, Has Ein 
fluß auf und, und unfer Weltkörper Eann feine . 
Veränderung erleiden, die nicht in allen Son: 
nenfpflemen mit empfunden würde — 

Halt, halt! mir fchwindelt, rief Wunſch⸗ 
wig. Waldſtein lächelte und hielt inne. Was 
du da vom allgemeinen Zufammenhange ſagſt, 
fuhr Wunfhwig fort, habe ich zwar nicht ganz 
verflanden; aber ed dämmert mir einige Wahr: 
ſcheinlichkeit, daß es fo ſeyn könnte. Das fchließt 
aber deine Prophezeihungen nicht ein. Es zeigt 
eben nichts an, ald daß ift, was ift, aber nicht, 
daß man es voraus wiffen Fünne. 

Und glaubſt du nicht, Laß jene, die fich bes 
mübt baben, die Sternenſchrift leſen zu lernen, 
mit deren glänzenden Tettern der Allmächtige die 
Zeichen der Zufunft und Gegenwart am Sim 
mel audgeftellt hat, hiervon ein Miehreres wif- 
fen Eönnen ? Glaubſt du nicht, daß der Stand 
der Geſtirne in der ‚Geburtsflunde eines Men: 
fhen, oder im Augenblicke großer Begebenheiten 
von entfcheidend em Einfluße auf diefelben feyn 
Fönne ? Sieh, die Geſtirne, befonders, die naͤch⸗ 
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ften, welche fi unmittelbar auf und beziehen, 
nähmlih die Planeten, find nach ihrer Natur 
theils heiß und trocken, theils Falt und feucht, 
einige von fhädlicyen, andere von günftigen Ein⸗ 
flüßen, und fo wirft ihre Ausftrömung auch auf 
die Erde, und was auf derfelben vorgeht. Ihr 
Auf: und Untergang, ihre Erhebung über den 
Horizont, ihr Stand in den himmlifchen Haͤu⸗ 
fern des Xhierfeifes, die Werhältniffe ihrer 
Kräfte gegeneinander, die Abwefenheit gewiſſer 
. Eterne, welche fih in der andern Hemisphäre 
befinden, alles dieß find eben fo viel dem Layen 
unbegreiflihe, aber doch nach taufendjährigen 
Erfahrungen erkannte Momente, welde bie 
Schickſale der Erde und ihrer Bewohner bedin- 
gen. Man hat darüber Regeln und Lehrfäge, 
welche erflcunenswürdige Mefultate geben. 

Aber wenn das wirklich wahr wäre, fo müß- 
tet ihr Aftrologen die weifeften und zugleich glück⸗ 
Ichften Menfchen feyn. Ihr wüßter dann alles 

-voraus, Glück und Unglück — Eönntet euch vor 
dem zweyten in Ucht nehmen, ed verhüthen, und 
das erftere doppelt genießen, fagte Wunſchwitz. 

Nicht alfo, antwortete Hynko: Die Ererne 
zeigen nur an, fie warnen nicht. Was gefche: 
ben fol, gefchieht, und wehe dem Vorwitzigen, 
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der ihre Sprüche verfennt, und ihnen zuvorzus 
fommen oder aus zuweichen gedenft! 

Zu was nüßt eudy denn das Beobachten und 
Wiffen, wenn ihr das Böſe nicht vermeiden 
Eönnt , das euch droht? antwortete Wunfchwig : 
Dann möchte ich es lieber gar nicht erfahren. 

Das koͤmmt auf jedes Menfhen Sinn und 
Wunſch an. Mich und gar Miele‘ zieht eben 
jenes geheime Forſchen unmiderftehlih an, und 
wenn mir ou die Sterne nody wenig Gutes 
bedeutet haben, fc erfüllt der Anblick diefer glaͤn⸗ 
zenden Lichter, die in mein Innerſtes firahlen, 
die Weisheit dee Schöpfers, der fie in dem un- 
endliden Raum geftreut, jedem feine Bahn un: 
verrüdbar angewi’efen, jebed mit wunderbaren 
Kräften begabt hat, meine Seele mit Ehrfurdt 
und Sreude. Mein Herz fehnt ſich nach jenen 
hellen Regionen, wo diefe Fichter nah und herr: 
lich um mich glänzen werden, we ich ihre Epra- 
de, ihre Bedeutung recht verftehn, das Irdifche 
mit, feinen Schranken und Schmerzen abftreifen 
werde, und ein fchöneres Dafeyn, von dem Ge: 
burtötog der Ewigkeit an, wie Seneca den Au: 

genblick des Todes nennt, für mich beginnen fol. 
| Waldfteins Züge hatten fi) während diefer 
Rede beiebt und verklärt, und in dem feuchten 
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Strahl des himmelwaͤrts erhobenen Auges glaͤnzte 
der Wiederfchein der Sterne, die nun allmäh- 
lig heller in der finfenden Nacht entbrannten. 

Sprich mir nicht fo ruhig ven einer Zeit, wo 
ih dich nicht befigen fol, rief Wunſchwitz: Sch 
kann den Gedanken nicht ertragen, dich zu ver⸗ 
lieren. 

Hynko ſchlang den Arm um ſeines Freundes 
Nacken, und ruhte mit dem Geſichte an deſſen 
Bruſt. Ich danke dir fuͤr deine Freundſchaft, 
Jaromir, ſagte er geruͤhrt, ſie erhellt den duͤ⸗ 
ſtern Pfad meines Lebens, und iſt mein höchſtes 
Gut auf Erden. Durch Liebe gluͤcklich zu werden, 
iſt mir nicht beſtimmt. 

»Haſt du das auch in den Sternen geleſen, 
oder iſt dir's durch Przichowsky's Nachricht klar 
geworben ?« 

Przichowsky hat nur ausgeſprochen, was ich 
längft vermuthete, obwehl ich feine Klatſchereyen 

ſehr wohl an ihren Ort zu ftellen weiß. Helene 
iſt nicht für mich geboren, ihr Sinn ftrebt nad 
etwas ganz Andern. Ich habe ihr Horoscop und 
meines verglichen. Unſere Sterne werden fi 
nie vereinigen. 

»Und doc) gefällt fie dir fo ſehr? 

Hört denn, was an ſich liebenswürdig und 
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herrlich ift, darum auf, feinen Werth zu haben, 
weil e3 für uns nicht beftimme ift ? . 

Du haft deine eigne Philoſophie, lieber Hyn⸗ 
fo! Ich achte fie, aber ih kann fie nicht anneh⸗ 


"men. Und nun, lebe wohl! Wir find im Schloß: 


Garten; du gebft zu deinen Zternen, und ich 
wi mich auf der Erde unten umfeben, ob ich 


einige Kunde von den Schweden einzieben Eann. 


Die Freunde trennten fich mit herzlicher Um⸗ 
ormung. Wunfhnig Fehrte in die Stadt zu: 
rück. Hynko jchritt durch die nächtlichen Schat:. 
ten ded Gartens den Obfervatorio zu, welches 
Kaifer Rudolph für Thcho Brahe hatte erbauen 
faffen, und welches, auf der Anhöhe Über der 
Stadt gelegen, diefe felbft wie die ganze Umge: 
gend beberrfcht. Sein Merz; mar gepreft. Alles, 
was er dadhte und empfand, fagte er’ feinem 
Freunde nicht. Er liebte feinen Jaromir innig; 
aber der lebensfrohe, klare Zinn desfelben fehien 
ihm mandmapl nicht geeignet, die Tiefe und 
das unbeflimmte Dunkel von Hynko's Gefühlen 
zu faffen, und diefer hatte mit jeder guten Eigen: 
(haft empfindlicher zur Schwermuth geneigter 
Serien au den leiſen Hochmuth derfelben ge: 
mein, vermöge welchem fie ſich gern über früh: 
lichere Eräftige Gemuͤther erheben, und an der 
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Möglichfeit wahrer Sympathie mit denfelben 
zweifeln. So überließ er ſich erft in der Ein- 
famfeit ganz dem Echmerz, der ihnergriffen hat: 
te. Er hatte längft Elar erfamt, daß Helene 
feine Liebe für ihn fühle; ihr Betragen in der 
legten Zeit, und was er heut von Wunſchwitz 
und Przichowsky ‘gehört, machte es ihm faft 
unzweifelhaft, daß fie irgend ein zärtliches Wer: 
hältniß geheimer , vieleicht gefährlicher Art un- 
terbalte, und daß die Sterne vollkommen recht 
gehabt, welche ihm in der Liebe nur Schmerz 
und Kampf, und erft in fpäter Zeit Ruhe ver: 
beißen hatten. Ja — Ruhe, fagte er endlid, 
Ruhe im Grabe, neben . meinen Utern und 
Oheim Albrecht! 

In folhen trüben Gedanfen ſchritt er auf 
das Obfervatorium zu, aus deffen Fenſter fchon 
der Echein der Studierlampe durch die Nacht 
ſchimmerte. Pater Plachy trat ihm entgegen. 
Ich babe dih mie Werlangen erwarter, mein 
Sohn! fagte er: Die heutige Nacht wird merk: 
würdig werden. Die Sterne fteben wunderbar; 
doch, ehe wir unfere Beobachtungen machen, ha⸗ 
be ich dir noch etwas wichtiges mitzutheilen. 

Waldſtein hatte unterdeffen Bareıt, Mantel 
und Echwert abgelegt, und folgte feinem Lehrer 
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an ben Tifh, miorauf die Studierlampe fland, 
die das lange düftere Zimmer fpärlich erleuchtete, 
und Faum einen matten Dämmerfchein auf die 
im Hintergrunde bdesfelben bey Seite gefeßten 
Steben, Mafchinen, Land» und Himmelskarten 
warf. In der Mitte aber, der Thüre gegenüber, 
durch welche man eintrat, führten einige -Stus 
fen cuf das eigentliche Obfervaterium, das body 
empor in reinere Lüfte ragend, nach allen Sei⸗ 
ten welt über die Stadt hinaus eine uneinge⸗ 
ſchränkte Ausſicht gewährte, und wo die Teles— 
cope, Quadranten u. |. w. ihren Pla hatten. 

Beym Schein ber Lampe ſah P..Pladyy 
feinen Zögling genauer an, und fand den Aus» 
druck tiefen Kummers in deffen mehr als gewöhn- 
fih blaffen Zügen. Er betrachtete ihn ernft, 
dann fagte er: Du fcheineft nicht vergnügt, Hyn⸗ 
fo! Was ift dir? - 

Nicht von Bedeutung. Ihr Fennt mich, mich 
. verftimmt leicht etwas. Die Schweden baben 
wieder arg auf meinen Gütern gewirtbfchaftet. 

Pater Plachy fchüttelte den Kopf. Diefe Ur: 
ſache ſchien ihm nicht die wahre. 

Ihr hattet mir etwas wichtiges mitzutheilen 7 

Ja, einen Brief, den ich von einem Freund 
aus der Abtey Tepel erhielt, Vorher aber noch 
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eine Frage: Kennft du vielleicht zufällig einen 
Menfchen, der fich Odomalsfp, oder Streit: 
berg nennt? 

Er führt beyde Nahmen ? 

Es ſcheint eben ein räıhfelhafter Menſch. Ei: 
nige halten ihn für einen Schweden, andere für 
einer Böhmen. Er ſelbſt fol ſich bald diefen, bald 
jenen Nahmen geben, bald ſchwediſche, bald 
Eaiferliche Uniform tragen, und bier in Prag 
fowohl, als in der Gegen? allertey geheimniß⸗ 
volle Geſchaͤfte treiben. 

Honko ſchwieg einen Augenblick. Przichows⸗ 
ky's Neuigkeit fiel ihm ein. Habt ihr. keine nd: 
bere Beflimmung über fein eigentliches Thun ? 
fagte er endlih: ch Fenne ihn weder unter dem 
einen nech unter dem andern Mahmen. 

Wenn er wirklich jener Odowalsky ift, den 
ih einft gefannt, fo ift er ein böhmifcher -Edel: 
mann, aus der Gegend von Eger. Ein Fühner 
unternehmender Geift führte ihn zuerft unter Til 
lys, dann unter deined Oheims Fahnen, und 
ihm fchien Fein Weg unrecht, wenn er nur an's 
‚ Biel nelangte. So hatte er ed im Kurzen bis 
zum Oberftlieutenant gebradt, und der Ruhm 
eined Mannsfelds, eined Sean de Werth, oder 
wohl gar eines Friedlands mag ihm vorgefchwebt 
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haben. Aber Gott hatte es anders befchloffen. 
An einer Schlacht zerfchmetterte eine Kugel fei: 
nen rechtea Arm, er wurde gezwungen, im biä- 
berden Mannes: Alter, in Mitte feiner glän: 
zenden Laufbahn, feinen Abfchied ıu nehmen. 
Diefer ward ihm nicht mie der Auszeichnung und 
Belohnung‘, bie fein Stolz erwartet hatte. Er 
zog fi alfo auf fein Eleines Gütchen zurück, 
und fol ſich dort ganz auf die Seite der Miß⸗ 
vergnügten gefchlagen haben. Bey dem letzten 
Einfall der Schweden murde dieß Gütchen ver: 
wuͤſtet. Odowalsky fab fib an den Bettaftab 
gebracht, er verfuchte ed wieder kaiſerliche Dien⸗ 
fie zu verlangen !%). Sein unbefcheidenes Be: 
tragen mag wohl Schuld gewefen feyn, daß 
man ibn abwies — doch, warte, hier ift die Stelle 
aus dem Briefe des Pater Prior von Tepel: 

„— Man will wiffen, daß diefer Schwebifche 
Dffizier, welcher ſich Streitberg nennt, und bey 
Graf Königsmark wohl gelitten ift, eigentlich ein 
böhmifher Edelmann, Nahmens: Ernft von Odo⸗ 
walsfy, und früher in Faiferlihen Dienften ge⸗ 
mwefen fey. Was an dem ift, wird gründlich zu 
eruiren wohl ſchwer feyn, maflen die unruhigen 
Zeitläufte gar Manches untereinander geworfen, 
den Freund häufig in einen Feind verkehrt haben, 
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und vice versa, &o viel ift gewiß, daß man 
ihn bald im Lager der Schweden fieht, wo er 
Schwediſche Uniform mit dem Nahmen, von 
Streitberg trägt, und bald binwiederum 
in vunterfchiedlicher Kleidung, um Eger und 
ſelbſt um Prag herum, allwo er. fi nicht umfonft 
um allerley zu erfundigen, und unter dem ge- 
meinen Wolf gute Freunde zu fuchen fcheint. 
Sollte nun diefer Schwede Streitberg wirklich 
mit dem ehemahligen FE. E. Oberftlieutenant von 
Odowalsky einerlen Perfon feun, fo müßte er dir 
lieber Plachy bekannt feyn, weil ich weiß, daß 
du früher mit diefem Manne einigen Umgang 
gepflogen, und ich hate ed für dienlich erachtet, 
mich bey dir nah ihm zu erkundigen. Auf jeden 
Fall fcheint mir die Sache nicht ohne wichtige 
Bedeutung zu feyn; denn diefem Odowalsky 
müßte aus alter Praftif das Land und die ges 
liebte &todt Prag wohl befanut feyn, fo daß er 
für ung einen fchlimmen, für die Schweden aber 
einen fehr nüglichen Nathgeber abgeben könnte. 

Hynko harte zu Ende gelefen; er wußte nichts 
von einem ſolchen Menſchen, und die Vermu⸗ 
thung, die ihm einfiel, war viel zu unbeflimmt, - 
und zu nahe mit dem Geheimniſſe feines Her— 
zens verwandt, um ihrer zu erwähnen. Das 
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Geſpraͤch Hatte ein Ende, und fie fehritten nun 
zu ihren Arbeiten. Der Geiſtliche nahm feinen 
Platz am Schreibtifche, und Hynko, deffen jün: 
gere Augen zum Beobachten tauglidyer waren, 
und den P. Plachy längft in alle feine Kenntniffe 
eingeweiht, flieg die Stufen hinauf, ſtellte ſich 
an's Zelescop, und rief feinem Lehrer von. Zeit . 
zu Zeit die Bemerkungen zu, die diefer dann, 
fie mit Pendelund Rechnungen vergleichend, auf- 
zeichnete. 
Es iſt drey Viertel auf Zwölf Uhr, Ifagie 


P. Plachyh jegt: der Mars muß in feiner größten 


Erhebung feyn, und fi dem Zeichen des Löwen 
nähern. Wie ſteht's? rief er hinauf. 

Der Mars fleht am höchſten, er tritt in's 
Herz des Löwen. 

Und Jupiter ? 

Mars blickt ihn an mie dem fhädlichften Ge⸗ 
viertenfchein , feine wohlrhärigften Strohlen ver⸗ 
mögen nichts, denn’ dort erhebt ſich audy der kal⸗ 
te finftere Saturn, und Venus ift längft unter 
dem Horizont hinab. 

Ich wußte eo wohl, fagte P. Plachy, in dem 
er die Stufen hinauf flieg, und ebenfalld an das 
Zeleöcop trat, Eine merfwürdige aber unglücks⸗ 
volle Gonftellation — Jupiter ohnmäcdhtig, Saturn 
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und Mars in ihrem ungebundenften Wirken., ja, 
ia, in’8 Herz des Löwen, des böhmifchen Löwens, 
tritt der Ungluͤcksſtifter. 

„Wie meint ihr dag ?« 

Daß ed mit dem Ungluͤck des Vaterlandes 
noch nicht zu Ende ift, und wir vieleicht das 
Schlimmſte no zu erwarten haben. Die Be— 
wegungen der Schweden im Einbogner- Kreife 
bedeuten uns nichts Gutes. 

»Glaubt ihr wirflih? Ach, man möchte fich 
wünfchen, dort oben zu feyn, wo die ſchönen Lich: 
ter funfeln, und die Erde als ein unbedeutender 
Punct mit allem ihren Sammer verſchwindet.“ 

Wozu die unnüge Sehnſucht? So longe es 
dem Emigen nicht gefällt, und abzurufen, müffen 
wir ausharren, wirken was wir Eönnen, handeln 
wie wir follen, und das Übrige dem himmlifchen 
Vater anheimftellen 

„Und wenn die Sterne uns fagen, daß wir 
nichts ausrichten, daß call unfer Streben vergeb- 
lich. ift ?« 

Hynko, wenn unfere Väter fo gedacht hät: 
ten, wo wären wir jegt? Ya, die Sterne zeis 
gen uns die Kämpfe an, die und bevorfteben, 
fie fordern und dadurch auf, wachfam zu ſeyn, 
und uns zu rüften. Wie heißt der Spruch des 
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- alten Weifen? Dignum Jovis spectaculum vir 
fortis cum mala fortuna eompositus. Laß und 
wachen, laß uns handeln, wo wir Fönnen, und 
wenn ein Unglück über das Vaterland herein- 
bricht, zugreifen, und reiten, was möglich iſt! 

Mein Vater! rief Hynko bewegt: Ihr ſollt 
mich nie Iäffig auf der Bahn der Ehre und nüg- 
lichen Thätigkeit finden. Ich heiße Waldftein, und 
fühle, welche Verpflichtung in diefem Nahmen 
liegt. 

Hecht, mein Sohn! erwiederte der Beiftliche : 
Ein Hynko von Waldftein war es, der ſchon zur 
Zeit König Wenzels im Hußiten: Kriege als 
Schirmer und Kämpfer für fein Vaterland auf 
- trat, Du bift nad ihm genannt, du wirft des 

Ahnherrn Ruhm nicht verfcherzen. 

Sie befchäftigten fich hierauf nech eine Weile 
mit ihren aſtronomiſchen Arbeiten; endlich war. 
die Zeit zum Beobachten vorbey. P. Plachy 
ſagte feinem Zoͤgling gute Nacht, und fehritt die 
Stufen hinab, durch's Studierzimmer auf feine 
Schlafkammer zu Hynko aber, wie er ſich allein 
ſah, eilte, einen Vorfag auszuführen, der fchon 
früher in feinem Geifte entflanden, und nun 
durch P. Plachy's Erwähnung jenes unbe: 
kannten Echwedifhen Offiziers, der hier um 
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Prag herum geheime Gefchäfte betreiben follte, 
durch das Zuſammentreffen mehrerer Bermutbun- 
gen neue Lebhaftigfeit erhielt, Man Fonnte von 
der Sternwarte die Gegend vor und hinter Prag 
überfchauen, mit einem guten Tubus mußte in 
der heutigen hellen Mondnacht jeder Gegenftand, 
und was auf dem Waſſer bis gegen Troja bin 
vorging, zu erkennen feyn. Wenn heute Nacht 
eine Zufammenfunft war, fo Eonnte er fie viel: 
leicht erfpöhen, er Eonnte die Treulofe wie durch 
Zaubermadht vor fein Auge bannen, und. ihre 
geheimen Schritte offen und deutlich erfennen.' 
Schnell richtete er fein Vorhaben in’d Werk, 
der Zubus wurde aufgeflellt, er trat vor dag 
Glas, und fieh, da fanden die Mauern vom 
Schloß Troja, die Frey⸗Treppe, ber Garten 
dicht vor ihm. Es ergriff ihn mit wunderbarer 
Gewalt, fo nahe, und doch fo fern, fo deutlich, 
und body fo ungeahnet Alles fehen zu Ednnen. 
Der Strom, vom fchiefauffallenden Dion: 
desſtrahl verfilbert, rollte ruhig dahin. Alles 
war ftil, Eeine Bewegung zu merken, als die 
der zitternden Wellen. Da glaubte er in den 
Xüfchen des Ufers fich etwas regen zu fehen. 
Ein paar Minuten darauf entglitt ein Machen 
dem dämmernden Dickigt. Ein Faͤhrmann, im 
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Geſtalt ſaß auf dem Brett in der Mitte deöfel: 


ben. Was hätte Hynko nicht darum gegeben, 


dieſe Geſtalt genauer erkennen zu Eönnen! Aber 


die ungewiffe Mondesbeleuchtung machte dieß 
unmöglich. Endlich landete der Kahn am jenfei: 
tigen Ufer. Die Geſtalt erheb fih, es war ein 
langer , ftarker Monn;.ein Schwert, das er ent« 
blößt trug, flimmerte im Mondenlicht. Jetzt 
fchritt er auf den Garten zu, jet Öffnete ſich die 
Heine. Pforte, eine zweyte, Eleinere dunkle Ge⸗ 
ſtalt trat heraus — daß es ein Brauenzimmer fey, 
war deutlich zu erkennen — die Beyden fanken ſich 
in die Arme, und Hynko fprang wie würhend 
vom Tubus hinweg. 

So war ed wahr, was Przichowsky ihm ge: 
fagt hatte! Helene hatte geheime Zuſainmenkünf⸗ 
te, und fie waren verliebter, leidenſchaftlicher 
Art! Sein Innerfted war in Aufruhr, er ging 
mit haſtigen Schritten im Zimmer auf und ab, 
er wollte nicht mehr hinſehn, und doch ftand er 
gleich wieder vor dem Glaſe, und das verhaßte 
Bild wieder vor feinem Auge — der Mann und 
das Frauenzimmer, welche er, nicht für Helenen 
zu erkennen, fi alle Mühe gab. Nun hielten 


fie fich zwar niche mehr umfaßt, aber fie wan- 
E 
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beiten am Stromes-UÜfer auf und nieder. ie 
ift es — fie ift es nicht — dieſes Schwanken trieb 
Hynko’d Blut in flürmender Bewegung durch 
die Adern, und nahm-ihn faft den Athem. Bald 
lief er im Zimmer aufund ab, bald legte er das 
Auge an das Fernrohr. Wie er wieder dahin Fam, 
glaubte er im Dämmerfchein des immer tiefer 
finfenden Mondes die undeutlich erfannten Ge⸗ 
ftalten in den Büfchen des Ufers fich verlieren 
zu fehn. Bald darauf ging auch der Mond hin⸗ 
unter, ed war nichts mehr zu entdecken. Die 
Nacht war weit vorgerüdke, der Tag nahe, in 
Hynko's Augen Fam Eein Schlaf. Alle Qualen 
der Eiferfucht waren erwacht, und zu ihnen ge: 
fellte fi) die marterndfte Ungewißheit, War es 
Helene? War fie es nicht? Wer Eonnte der Unbe⸗ 
Fannte feyn? Warum ſcheute ihre Liebe das Au: 
ge des Tags und ihrer Verwandten? Mar es 
denfbar,, daß Helene einen Foind ihres Water: 
Landes lieben könne? — Aber Hatte fie fih nicht 
oft genug mit Vorliebe über die Schweden und 
fremden Ölaubensgenoffen erklärt? War es nicht 
ſichtlich, daß fie den jeßigen Zuftand der Dinge 
mit Ungeduld trug? Das Alles fiel Hynko 
nach und nach ein, und vermehrte die Unruhe in 
feiner Bruft, Und wenn es Helene doch nidyt war! - 


67 


Er hatte tie weibliche Geſtalt unmbglich deuts 
lich genug erkennen können, um feines Unglücks 
vollfommen gewiß zu ſeyn. O wenn ſie's nicht 
war? Wenn fie fhuldlos, wenn fie ihrer Pflicht 
getreumar ? — Eine piößliche Helle verbreitete ſich 
in feinem Innern. Es war möglich, fo täus 
(hend ähnlich die Geſtalt auch ſchien — es war 
möglich! An diefem Strohhalm wollte fidy fei- 
ne Liebe, feine Hoffnung halten. 

Während diefer innern Beavegungen ‚und der 
langen Zeit, welche ſeit Plachy's Entfernung 
verfloffen war, hatte die kurze Sommernadt ihr 
Ende erreiche. Schon dämmerte es jenfeis der 
Moldau, die erften Lichtſtrahlen brachen hervor 
und färbten in Oft den Horizont weißlih. Nach 
und nach verfchwand das Dunkel, die Sterne 
erlofhen am Himmel, der Tag begann. Sept 
war ed möglih, die Unbekannte zu erkennen, 
wenn fie noch am Ufer und nicht fchon in deu 
Garten zurückgekehrt war. Er trat zögernd an 
den Tubus. Eine Weile konnte er nichts gewah⸗ 
ren; das Ufer war einfam, und das Schloß ger 
genüber, deffen Fleinften Theile er nun deutlich 
erbannte, lag in diefer frühen Morgenftunde 
noch wie außgeftorben vor ihm. Er wartete lan⸗ 
ge — da bewegte es ſich in den Büfchen des Ufers, 
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ein Nachen fließ vom gegenfeitigen Land ab, 
der Unbefannte faß darin. Yet Eonnte Hyn⸗ 
Eo die Geſtalt, welche, obwohl figend, groß und 
far ſchien, das dunkle Gewand, das Schwert, 
dad entbiößt auf feinem Schooße Tag, deutlich 
fehen. Uber die Züge verdeckte der große, tief . 
berab gedrücte Aut, und der ſchwarze Mantel, 
der ihn bis über dad Kign umhuͤllte. — Und jeßt, 
jetzt ſchwebte eine zweyte Geſtalt über den Weg 
gegen das Gartenthor Hin. — Sie war's! Sie 
war’s! Es blieb Fein Zweifel; deutlich ftand ihr 
Wuchs, ihr Gewand, das er wohl Eannte, fo 
nahe, als Fonnte er fie ergreifen, vor ihm. Ein 
Schleyer, der ihr Kopf und Schultern umhüll⸗ 
te, und der Umftand, daß fie fih in ihrer Rich⸗ 
tung von ihm entfernte, hinderte ihn noch, ihre 
Züge zu erblicken. Sie eilte ſchnell, jetzt fahrfie, 
wie ängftlid um, -o5 fie vielleicht jemand be: 
merkt babe, und jet erkannte Hynko auch ihre 
Züge. — Helene! rief er getäufcht durch. die fchein: 
bare Nähe, als Fönne, als folle fie wiffen, daß 
er fie erblickt habe. Helene! rief er noch ein- 
mahl, und fie verſchwand im Garten, 

Er ſank auf einen Stuhl. Sein Unglück war 
gewiß. Eine Weile war er keines klaren Gedan⸗ 
kens mächtig. Wild jagten Bilder, Vorſaͤtze, 


Zorn und Scham fich in feinen Geiſte. Zuletzt 
machte die erfhöpfte Natur ihre Nechte geltend, 
Deine brennenden Augen forderten Rube. Er 
warf fich auf fein Lager. Unruhiger, unerquicken⸗ 
der Schlummer folgte auf die heftige Bewegung 
feined Innern, der Traum feßte die widrigen 
BVilder des Wachens in verhaßten Zujammenitels 
lungen fort. Endlich fprang er von Bette auf, 
denn diefer Schlummer gab ihm Feine Erhohlung, 
warf Mantel und Schwert um, unb eilte bins 
aus in die Friſche des Morgens und des Gars 
tens , der in feiner Schönheit, mit fohattenden 
Sängen, blühenden Bäumen, Wogelgefang, . 
und dem (Seplärfcher der Epringbrunnen unbe⸗ 
achtet vor ihm lag. . 

Eine Weile irrte er in den thauigen Gaͤngen 
herum, zuteßt gerieth er, ohne es zu wiflen, 
auf den Schloßplatz. Mechaniſch eilte er über 
diefen Hin in den zwegten Hof, ben Dom vor 
über, und hatte nun, das Schloß hinter fidy 
laffend, Den Georgsplatz, und, immer abwärts 
ſchreitend, die Stelle erreicht, mo eine niedrige 
Mauer die ſteile Anhöhe umgibt, die fich über 
der Moldau erhebt. Hier lehnte er fih über die 
Bruſtwehr, fein Blick fchweifte Über die Stadt, . 
über den Strom hin, er fchaute alles, und fah 
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nicht ; denn vor den Augen feiner Seele ftand 
unabläffig das Bild des liebenden Paores am 
Moldauufer. Da hörte er eine leife Stimme fei- 
nen Nahmen nennen. Er wandte fidh wild um, 
um zu fehn, wer ed fey, der in diefer Stunde, 
an diefem einfamen Ort, ihn flörte, und erblickte 
ein Mädchen in netter Bürgertracht, das mit 
ängftliher Miene wenige Schritte hinter ihm 
ftand. ‚ 
Mer bift du? Was will du von mir? rief 
er fie unmwillig an. 

Dos Mädchen trat einen Schritt zurüd, 
ſenkte Auge und Haupt, und antwortete mit 
demürhigem Ton: Ich bin Johanna, eueres 
Hausverwalter Tochter. Ihr Eennt mich wohl 
nicht mehr? — Hynko, durdy den fanften Ton der ' 
Stimme entwaffnet, blidte jegt das Mädchen. 
gelaffener an. Sie mar hübfch, und mehr als 
das; ihr feiner Wuchs nahm ſich in der knappen 
ſchwarzen Kleidung recht vortheilhaft aus. Ein 
Geſicht vol Unſchuld und Güte, zart und fein, 
aber wenig gefärbt, blickte zwifchen der reichen 
weißen Halskrauſe, und dem netten Haͤubchen, 
daB die Kaftanienbraunen Haare kaum fehen 
ließ, heraus. Lange Augenlieder mit Dunkeln 
Winperm verfchatteten jeßt die zu Boden ges 
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ſchlagenen Elaren braunen Augen, die fie vorher 
mit dem Ausdruck der Beforgniß auf den Gras 
fen geheftet hatte, und gaben ihrem Gefichte et⸗ 


was ungemein fanfted , einem Frauenbilde Ähn⸗ 


liches. Im Arm trug fie dad Gebethbuch, reich 
mir Silber befchlagen, und um den Puls der 
rechten Hand einen Roſenkranz von edlem Holz 
gewickelt, 

Und was will du von mir, Johanna? fragte 
Waldſtein freundlicher. 

Jetzt erröchete das Mädchen bis unter die 
Haare, fenkte den Kopf sief in die Halskrauſe, 
und antwortete nicht. 

So ſprich doch, wiederholte Waldftein: Wer: 
langt du Etwas? Kann ich dir heifen ? 

Ach nein, nein! flotterte fie: Es ift auch 
nicht um meinetwillen, | 

If deinem Water etwas zugeftoßen ? 

Johanna fchüttelte den Kopf. 

Mad) mich nicht ungeduldig, und fage frey 
heraus, was du willft ! 

Ah! gar nichts, gnädiger Herr, als euch 
anreden, und abhalten, von — von — 

Nun! von was denn? Was habe ich denn 
gethan? 

O verzeiht! verzeibt! rief fie mit aus⸗ 
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brechender -Angft: Ich erkenne meinen Irrthum; 
erlaubt, daß ich gehe! Sie wollte umwenden. 

Nicht von der Stelle! rief Hynko lebhaft, 
indem er ihr den Weg ‘vertrat, denn das Ges 
heimnißvolle in des Mädchens Benehmen made. 
te ihn aufmerffam: Nicht von der Stelle, bis 
du befannt haft, was du von mir wollteft! 

Ach ihr werdet zürnen. Ihr werdet mid 
auslachen, rief fie, noch ſtets mit Nofenblut 
übergoffen, und in faft weinerlihem Ton. 

Ich werde dich nicht auslachen, antwortete 
Honko mit freundlichem Eraft — und zum Zuͤr⸗ 
nen werde ich bey der braven Johanna wo! 
‚Beine Urfache haben, 

Sie erhob das Geſicht, beruhigt durch dieſe 
ſanfte Verſicherung, und indem ſie die braunen 
Augen, in denen verhaltene Thränen ſchwam⸗ 
men, mit einem Ausdruck auf ihn richtete, der 
ihn rührte und verwirrte, ſagte fie: Wenn ihr 
alfo nicht zürnen wollt, gnädiger Herr, fo will 
ih euch meine ganze Thorheit befennen, Ich 
wollte in die Fruͤhmeſſe nah &t. Weit herauf, 
und wie ich über den Schloßplag gehe, ſchießt 
ihre vor mir vorbey; aber — verzeiht, gnädiger 
Herr, daß ich ed fage! — fo bleich — fo verftört, 
euer Haar zerftreut, euer Anzug fo — wie fol 
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ich fagen — nur umgeworfen — eure Augen trüb, 
wie verwacht, oder — verwent. — Ich erfchraf, 
ich dachte, es muͤſſe euch ein Unglück zugeftoßen 
feyn, und — ich wußte nicht, warum ich es that — 
aber ich ging euch nah, denn ihr Famt mir — 
nehmts nur nicht übel, gnädiger Dar ihr Famt 
mir unheimlich vor. 

So? fagte Hynko, und ein wehmüthiges 
Lächeln fpielte um feine Lippen: Du gutes Kind? 
So habe ich dir Schrecken und Argft gemacht ? 

Schrecken mohl nit, entgegnete Johanna, 
denn ihr ſeyd ja immer fo gut; aber Angft, ja 
Angſt, gnädiger Herr — und dabey Irgte fie die 
Hand aufs Herz. 

Und was mwollteft du denn, wie bu mich ans 
rebeteft ? 

Ach Gott! rief fie jetzt, fich ihres Wahns 
ſchaͤmend. Ich glaubte, fagte fie leife, ihr haͤt⸗ 
tet ein unglückliches Vorhaben, wie ihr euch ba 
über die niedrige Mauer lehntet, und ihr hätte 
diefen einfamen Ort und dieſe Stunde mit Be 


dacht gewählt — 


Um mich hinab zu ſtuͤrzen? Nicht wahr ? Re 
Hynko freundlich Lachend ein, denn der Irrthum 
des Mädchens kam ihm Troß feines Kummer 
doch lächerlich vor, während andrerfeitd ihre 
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Theilnahme ihn erfreute; Nein, mein Kind, 
fürchte niches! So tief wird mich der himmlische 
Water nicht fallen laſſen; ich heffe es zu feiner 
Barmherzigkeit, Aber — und bey diefen Worten 
Eehrte der vorige Ernft auf feine Züge zurüd — 
weil du mir gut bift, und mich nicht wollteft zu 
Grunde gehen laffen, fo bethe für mich! Ich 
kann das Gebeth einer fremmen Seele wohl 
brauchen. 

Jetzt brachen Johannas Thränen hervor; 
aber mit Gewalt ſchlang ſie ſie zuruͤck, denn ſie 
fühlte das Unſchickliche einer zu lebhaften Rüh⸗ 
rung. Es bedurfte einige Augenblicke, bis fie zu 
antworten im Stande war, und während bdiefer 
Paufe ruhten Hynko's Augen theilnehmend und 
wohlgefällig auf der lieblichen Geſtalt. 

Ich danfe euch, anädiger Herr, hub fie nun 
wieder an: Ich danke euch, daß ihr mir nicht _ 
zürat, daß ihr mein Eindifhes Benehmen ſo 
aufnehinen wollt, wie ihr ihut. O ja! Ich will 
für euch bethen, Teßte fie mit gefalteten Händen 
und zum Himmel erhobenen Kugen binzu: Ahr 
ehrt mich mit dieſem Auftrage. Ihr wißt es 
nicht, wie ihr mich ehrt! Ja, alle, alle meine 
Gebethe follen für euer Wohl feyn, und wenn 
mein Bitten Erbörung findet, fo muß es eu 
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gut gehn, Und nun erlaubt, daß ich mich ent: 


ferne! 


Gern, mein Kind! ſagte Waldſtein. Leb 
wohl, und grüße mir deinen Vater! Ich komme 
bald zu euch. 

Johanna verneigte ſich tief, und wendete 
fi, um den Berg hinan zu fleigen. Erfah ihr 
nad), und Fonnte n'cht umhin, fich über die eds 
le. Haltung, den leichten Gang des Bürgermäds 


. hend, und noch mehr darüber zu verwundern, 


daß er die holde Hausgenoſſinn, bie einft die 
Sefährtinn feiner Rnabenfpiele geweſen, bie er 
jeßt noch zuweilen beym Water gefehen, nicht 
fogleich erkannt hatte. Aber nun richtete er auch 
feine Augen, durch Sohannens Worte aufmerk: 
fam gemacht, auf fich feibft, und mußıe geftehn, 
daß die Unordnung frined Anzuges, zufammens 
genommen mit der Blaͤſſe feines Geſichts, Die 
er zwar nicht fehen, aber nad) einer Nacht, wie 
die vergangene, vorausfeßen konnte, hinreich⸗ 
ten, das ergebene Mädchen für ten klaren Sinn 
oder die Geſundheit ihres Herrn beforgt zu ma⸗ 
chen. Ihre Erfcheinung,,' ihre liebevolle Gerg⸗ 
falt hatten feine Gedanken auf eine angenehme 
Art von der fteten Betrachtung feined Mißge⸗ 
ichicdes abgelenkt. Sein Geiſt richtete ſich em⸗ 
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por, freyer und muthiger blickte er um fidh, ord- 
nete Haar, Mantel und Barett, fo gut ſichs 
tbun laſſen wollte, und flieg nun ebenfalls den 
Hügel hinan. Wie er auf den Georgsplatz trat, 
ertönten im Dom die Öloden, die zur Früh⸗ 
meſſe riefen. Sein Her; öffnete ſich frommen 
Empfindungen, fein Schöpfer Tprach zu ihm 
durch das tönende Erz, und Iud ihn ein, am ges 
weihter Stelle feine Schmerzen im Gebeihe auf: 
juopfern, und fd leichter zw tragen. Er folgte 
dem innern Trieb, nnd fiand bald in dem ehr: 
würdigen Gebäude, deffen fühne Bauart, luf⸗ 
tige Bogen, und großartige Anlagen ganz ger 
eignet find, ein Herz von dem Irdiſchen hin⸗ 
weg aufs Ewige und. Bleibende zu richten. Mit 
Sammlung und Andacht wohnte er der Meffe 
‚bey , und verließ die Kirche um Vieles beruhlg« 
ter. Ben der Adalberts⸗Kapelle glaubte er Jo⸗ 
bannen noch einmahl zu erblicken, die hinter der 
Kapelle verfchwand; er blieb ſtehn, weil er 
glaubte, fie würde wieder hervorfommen, weil er 
ihr noch einmahl für ihre Sorge danken, und 
die rauhe ‚Art .feiner erften Anrede wleder gut 
machen wollte. Sie erſchien nicht wieder; er 
mußte ‚endlich glauben, daß fie einen andern 
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Weg eingeſchlagen habe, und nun ſtieg auch er 
den Schloßberg hinab. 

Johanna hatte ihm wohl bemerkt, aber ſie 
ſchämte ſich, ihm wieder zu begegnen; denn ein 
leiſes Gefühl ſagte ihr, daß ihre Handlungswei⸗ 
ſe ungewöhnlich war, und mißverſtanden werden 
könnte. Darum hielt ſie ſich hinter der Kapelle 
verborgen, bis fie ihren Gebiether den Platz vor 
der Kirche verlaſſen, und ſich gegen den äußern 
Schloßhof wenden ſah, und trat nun erſt den 
Rückweg nach der Bruska an, um ihm nicht zu 
begegnen. Diefer Weg führte fie an dem Orte 
vorüber, wo fie ihn zuvor gefprochen. Der ganze 
Auftritt fand wieder vor ihr — des Grafen Ge: 
ftalt, die Zodtenbläffe feiner Züge, der wilde 
Ausdruck der fonft fo fanften blauen Augen, die 
Unordnung des Anzugs, in deffen anfländiger 
Zierlichfeit fi) fonft feine wohlgeorbnete Seele 
aug zuſprechen pflegte. Sie dachte ihrer Angft um 
ihn, bie fie aller Behuthſamkeit, und — fie muß- 
te fich’8 mit Befchamung geftehn — aller Überle⸗ 
gung vergeſſen, und in Hynko's etwas unge⸗ 
wöhnlichem Betragen die. Spuren lebensſatter 
Verzweiflung hatte fuͤrchten laſſen. 

Sie erröthete abermahls, wie ihr das Alles 
einfiel; aber es kehrte ihr auch die Erinnerung 
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an feine Freundlichkeit zurück, womit er das Ge⸗ 
fländniß ihrer Angſt aufgenommen, und ihr auf- 
getragen hatte, für ihn zu berhen. Ach Gott! 
fie hatte fchon für ihn gebethet, noch ehe er es 
fie gebeißen, und nicht bloß heute, fondern aud 
fonft, jeden Morgen und jeden Abend ; denn oh⸗ 
ne es zu wiſſen, hatte er längft einen Thron in. 
dem Serzen feiner Jugendgeſpielinn, auf. wels 
dem er ungetheilt berrfchte, und Hynko von 
Waldſtein hieß, feit Johanna denken Eonnte, bey 
ihr der Inbegriff aller männlichen Vollkommen⸗ 
beit und Schönheit. Indeffen war fie viel zu bes 
fonnen, um thörichten Hoffnungen Raum zu ge: 
ben, und viel zu fromm, um ihren Water dur 
ein fchmachtendes Dahinfiehen an hoffnungs⸗ 
loſer Liebe zu quälen. Streng beberrfcht, ruhte 
diefe Neigung in ihrer jungfräuliden Bruft, und 
Hynko's Achtlofigkeit, der bey feinen Beſuchen 
ſie faft ganz; uͤberſah, erleichterte ihr diefe Herr: 
ſchaft. Es reiste ihren Stolz, und bewahrte fie 
vor Unbefonnenheiten, und fo hatte diefe gehei: 
me Huldigung feinen weitern fühlbarern Einfluß 
auf fie. als daß fie fie Falt gegen jede andere 
Bewerbung und feft entfchloffen machte, nie eis 
mem Manne ihre Sand zu reichen, weil «6 ja 
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nur Einen Hynko von Waldſtein gab, und der 
nie der ibrige werden fonute. 

Heut allein war fie ihrem ſtillen Vorfag un: 
treu geworden. &ie hatte ihn unglücklich gefehen, 
und es für ihre Pflicht gehalten, ihn anzureden. 
Noch ſchwebte das Bild feiner Verftörung , und 
“wie fhön er felbft in dieſem Ausdruck der Ver- 
jweiflung gewefen, vor ihr. Sie fah das blaue 
Auge, fo tief von den ſinkenden Augenliedern vers 
ſchattet, wie er ed freundlich auf fie richtete, die 
Külle des goldnen Haares, das ohne Kunft und 
doch fo fhön geringelt, fein Geſicht ummallte; 
fie hörte den Ton der gütigen Stimme, womit 
er ihr Muth einfprach, fie Iobte, und fie um 
ihre Sürfprache bey Gott baih. Ach, fagte fie 
balblaut für fih: So ein vornehmer, reicher, 
ſchöner Herr! und fo unglücklich! | 

Was may es wohl ſeyn, dachte fie bey ſich, 
was ihn fo betrüͤbt? Ach ih kann mir’s denken, 
feßte fie hinzu: Er Tiebt, ich weiß es wohl, 
das ſtolze Fräulein in Troja, von deren Schön- 
heit, wie von ihrem Hochmuth die Leute fo 
viel erzählen. Wie kann man von einem Wald» 
ftein geliebt feyn, und ihm Kummer machen } 

Diefe und ähnliche Gedanken, melde fi) aus 
ihnen entwickelten, befchäftigten fie in Halb füßen, 
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bald ſchmerzlichen Traͤumereyen, bis fie endlidy 
am Waldfteinifchen Pallaft auf der Kleiifeite 
ankam.“ Wie fie in den Thorweg trat, erblickte 
fie einen unbekannten großen Mann, .der in ei- 
nen Dunkeln Mantel eingefhlagen, mit dem Ruͤ⸗ 
cken gegen fie gekehrt, mitten im Hofe fand, 
fi rings umfah, dann an mehrere Thüren ging, 
fie: zu Öffnen verfuchte, und, als das nicht gelang, 
mit fohnelfen Schritten gegen das Thor eilte. 
Tas alles, und, daß der Fremde fein Geficht 
durch Mantel und Hut fo zu verbergen wußte, 
daß man ihn durchaus nicht erkennen Fonnte, 
ſchien ihr verdächtig: fie befchloß ihn anzureden, 
und fragte mit befcheidnem. aber feſten Zon: 
Wen fucht ihr hier, mein Herr ? 

Der Sremde ftand ſtill und wandte fich um. 


Der pisgliche Anblick des fchönen Mädchens ſchie 


ihn zu überrafchen. Den Mantef ein wenig 
‚lüftend, fagte er: Was ich ſuchte, babe ich nicht 
gefunden, was ich nicht zu finden dechte, ſteht 
vor mir, eine Huldgottinn — 

Sehr ernft unterbrach ihn Johanna: Mein 
Herr, zum Scherzen mag gelegnere Zeit kom⸗ 
men. Ich bin die Tochter des Hausverwalters, 
und es ziemt mir wohl zu fragen, was ein 
Unbekannter in demſelben ſuchen kann? Wäh- 
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rend diefer Rede hatte fie fi bemüht, des 
Fremden Züge zu fehen, aber nichts entdeden 
können, als ein paar blißende Augen, von - 
bufchigen Angenbraunen überwölbt. 

Was mich herführt, erwiederte der Mann, 
ift gerade das, was euch zu fragen beftimmt — 
Meugierde, mein fchöned Kind, Wunſch, ein 
Haus zu betrachten, das um feines Erbauers 
willen jedem Böhmen wichtig ſeyn muß. 

Wenn ihr das wünfht, fo wendet euch on 
meinen Vater, und fölgt mir! 

Nicht doch! Nichte doch, meine Schöne! Ich 
Eann ſchon warten, Bleibt nur ihr einen Augen: 
blick bey mir, feßte er binzu, indem er fab, daß 
Sohanna auf die Eleine Thür zuging, die in 
den Öarten führt. 

Sie antwortete nicht und ging weiter. 
Kleiner Eigenfinn! rief der Fremde: Wirft 
du ſtehn? — Bey diefen Worten hatte er ſie beym 
Arm ergriffen. Sie riß fih los, ihr Blick maß 
den lnbefannten von oben Bis unten: Unter: 
ſteht euch nicht, mich anzurühren, fonft rufe ich 
unfere leute. 

- Der Mann fadyre, trat näher auf fie zu, 
und firedite den Arm aus. Sie wich zurüd, 
rief: Vater! Ulrich! Georg! und in dem Au⸗ 
IL. Then. F 
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genblicd trat der Hausverwalter und ein alter 
Knecht auf den Hof, der Fremde wandte fich, 
flug den Mantel, der zuvor auseinander ge: 
fallen war, feft um fi, und verließ das Hans 
mit. ſchnellen Schritten. 

Seht ihm nach! rief Johanna: Der Menſch 
hat nichts Gutes im Sinn. — Die beyden Alten 
thaten ed, aber fie Eonnten den Lnbsfannten 
nicht mehr einhoblen; wie fie vor’d Thor ka⸗ 
men, war er in eine Geitengaffe  verfchwunden. 

Was war das? fragte der zurückkommende 
Bater Sohannen, Sie erzählte, und feßte hin: 
zu, fie glaubte unter dem Mantel Faiferliche 
Uniform gefehen zu haben. 

Dos kann wohl ſeyn. Diefe deutſchen Offi⸗ 
ziere find ſehr keck. Aber mich dünft, ich habe: 
den Menfchen ſchon gefehn, und wenn ich nicht 
irre, war es geftern an der Mlarienfchanze, wo 
er ſich bey. den Arbeitern zu fchaffen . machte, 
welche dort die Feſtungswerke ausbeffein. Da 
ging er immer auf und ab, fiagte- allerley, 
wie lange fie noch zu ‚arbeiten haben, mas 
noch gemacht werben, und was für jetzt noch 
liegen bleiben würde? Dann ging er beyſeite, 
"und ich glaubte, ihn unter den Mantel etwas. 
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auffehreiben zu fehen. Der Menſch ſah fo ver- 
dachtig aus, wie ein Spion. | 

Auch hier traf ich ihn dabey, fagte Johan⸗ 
na, daß er dad Hand von allen Seiten betrach⸗ 


tete, und an allen Thüren probierte. 


Wie ſah er denn im Geſichte aus? fragte der 
Vater, denn ich Eonnte ihn heute nicht recht fehen. 

Ich fah ihn deutlich, als fein Mantel ausein- 
ander ‚fiel; es war ein flarker Mann von mitt» 
lern Jahren mit großen Zügen und bligende 
Augen. 

Ya, ja, erwiederte der Water: Es trifft zu. 
Er ſchien mir Fein Böhme zu feyn, er Tprady 
fertig Deutfch mit einem der Arbeiter. 

Den Zügen nach ſchien er böpmifcher Abkunft. 

Nicht doch, es war gewiß ein Deutſcher; es 
find immer diefe Deutfchen,, die und Unglück und 
Schaden gebracht haben. Doch, gebe auf dein 
Zimmer! Ich muß ein bischen im Haus und Gar⸗ 
ten nachſehen; der Graf bat geftern geſchickt, 
und mir fagen loffen, er werde heute kommen, 
ich foll zu Haufe ſeyn. Mit diefen Werten flieg 


‘er die ‚große Treppe hinauf, Johanna aber ers 


füllte. die Machricht, daB fie Hynko heute noch 
einmahl ſehen follte, mit Freude und Verle⸗ 


genheit. 
F 2 
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Sie ging und Fleidete fi) forgfältig, doch fo, 
daß dem Vater ihr Pug nicht auffallen konnte, 
und erwartete nun zwifchen Freude und Angft, 
nach der Scene heist Morgens, des Grafen An: 
kunft. Aber es wurde Mittag, und die Effendzeit 
ging vorüber, ohne dad Waldſtein erfchien. Die 
beißen Nachmittags :» Stunden famen, während 
weichen Johanna ſich in ihrer Stube hielt, und 
durch das Fenſter, welches auf ben Garten ging, 
bey ihrer. Arbeit jeden Menfchen bemerken konn⸗ 
te, der in denfelben trat. Er Fam nidt. Die 
Sonne neigte ſich feitwärts gegen den Hradſchin, 
und die Schatten wuchfen. Die Unruhe der un 
befriedigten Erwartung, die Eühleren Stunden, 
riefen Johanna von der Arbeit weg, die ihr heu⸗ 
te ohnedieß nicht von der Hand hatte gehen wol⸗ 
len. Sie trat in's Freye auf den Plag vor ber 
Halle, und betrachtete dieſen Schauplatz ihrer 
Kinderſpiele — die Fresco ⸗Gemaͤhlde aus dem 
Trojanifchen Kriege, weiche Hynko den bepden 
Mädchen oft erftärt, und oft durch Hectors Ge: 
ſchick, den Johanna in ihrem Sinn fi immer 
wie Hynko vorftellte, ihre heißen Thraͤnen er: 
regt hatte. Wie war jetzt Alles fo ganz anders! 
- Der Findifhe Spielgefährte war zum Manne 
und zum Erben bed größten Theild der Friedlaͤn⸗ 
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difchen Beſitzungen geworden, deſſen Lebensbahn 
ſich weit, weit von der feiner ehemahligen Freun⸗ 
dinn in erhabenen Kreiſen bewegte. O, warum 
konnte es nicht immer ſo bleiben! ſeufzte ſie, 
wandte ſich von der Halle ab, und ſetzte ſich, wie 
jetzt die Schatten allmaͤhlig das große Blumen⸗ 
Parterre zu bedecken anfingen, dem Springbrun⸗ 
nen gegenüber, und blickte traͤumeriſch in das 
Spiel der Tropfen; denn der Vater hatte den 
Garten putzen und die Waſſer ſpringen lafſen, 
weil der Graf erwartet wurde. Auf jeder Fon⸗ 
taine wurde eine andere Vorrichtung angebracht, 
daß der Waſſerſtrahl ſich im Kreiſe bewegen, oder 
ſonſt ein angenehmes Spiel hervorbringen muß⸗ 
te. Wunderbare Bilder gaukelten vor Johan⸗ 
nens Blick — wie alles ſich fo ganz anders geftat: 
tet haben würde, wenn fie als ein-adeliches Fraͤu⸗ 
fein, und nicht ale des Hausverwalter Tochter 
geboren worden wäre! Dann hätte vielleicht die 
Morliebe-, die den Knaben einft weit mehr an 
die lebhafte und doch fanfte Johanna, als an die 
untheilnehmende,, launenhafte Coufine 309, fi 
zur bleibenden Neigung geftalten können, wie es 
in ihrer Bruft gefchehen war. Dann wäre fie 
die Freundinn, die Bertraute feines ſchönen Ge⸗ 
müthed geworden; dann hätte fie den Kummer, 
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der ihn oft firhtbar drückte, theifen, fein düfteres 
Leben erheitern dürfen. O heilige Jungfrou! 
rief fie jeßt balblaut aus: Warum, warum durf⸗ 
te es nicht fo ſeyn? Dann wäre er nicht Yo oft 
nach Troja gegangen. Ich wei es nur zu wohl, 
feßte fie leife hinzu: Dert hat er was Liebes; und 
ich weiß auch, daß er nicht erkannt wird, "wie er 
ed follte, wie er es verdient, wie mein Herz 
ihn erkannt haben würde — ihn erkannt bat! 
rief fie, und einige belle Thranen fielen auf ih⸗ 

re gerungenen Haͤnde. 

Der Vater, der nicht weit von ihr bey den 
Blumengelaͤndern beſchaͤftigt war, rief jetzt her⸗ 
über: Was ſagſt du, Johanna? Iſt jemand ba? 

Johanna erſchrack, daß ihr Selbſtgeſpraͤch fo 
laut genvrden. wor. Es ift nichts, Water, rief fie: 
Sch ſprach mit den Wögeln in der Voliéère. 

Sch dachte, der junge Graffey gefommen, gnt- 
merke Zdenko — fo nonnte fich der Honererwel- 

: Wo er nur bleibt! 

Wo er bleibt? ſagte Johanna in ſich: Ich 
weiß es wohl. Er iſt an dem Orte, deſſen Nah- 
men mir fo fchmerzlich klingt. Ach damahls, wenn, 
er ung als Knabe von Troja und von den Helden, 
die um -dasfelbe . firitten , erzählte, da. dachte: 
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ich nicht, daß der Nahme dieſer Stadt mir 
einft fo widrig werden follte. 

Ihr Blick fiel auf den Brummen. Ein Korb 
von durchbrochnem Eiſenblech enthielt eine Elei: 
ne coldne Kugel. Der Waſſerſtrahl, wie er aus 
der Mitte des Korbes emporftieg , bob diefe , die 
hohl und darım fehr leicht war, zumeilen body 
empor, hielt fie einige Sefunden fchwebend über 
fih, daß die Flaren Tropfen von allen Seiten 
in dad Becken fprigten; dann plöglich, wenn ein 
Zufall oder ein Luftzug die Wafferfäule wendete, 
flürzte die Kugel herab, und blieb eine Weile im 
Korbe liegen, bis fie durch eine unmerkliche Be⸗ 
wegung don Neuen emporflieg, um von Neuem 
berabzufallen, So dauerte das mwunderliche Spiel 
unobläffig fort, und die Beweglichkeit des Waſ⸗ 
ſers gab ibm ein täufchendes Leben. Johanna ſah 
ihm lange zu, endlich ergriff ein fchmerzliches 
Sefühl ihr Herz. So wie die Kugel, raſtlos, 
zwecklos — fliegen ihr Wünfche, ihre Liebe für 
Hynko empor, und flürzten eben fo oft vernich⸗ 
tet in die Ziefe, wohin ihr Geſchick fie geftellt. 
In dem Augenblick hörte fie Stimmen auf dem 
Hofe. Er iſts! dachte fie, und ihr games 
Wefen fühlte die Erſchütterung. Es trat je: 
mand in den Garten; aber er war ed nicht, 
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fondern P. Play, der, Johannen begrüßend, 
fie nach ihrem Water fragte. - 

Diefer Fam ſogleich herbey. Der Geiſtliche 
frante, ob der Graf nicht hier gewefen? Zdenko 
‚verneinte ed. Seltſam! erwiederte jener: Ich 
begreife nicht, wo er feyn mag. Seit diefem 
Morgen, vielmehr, feit der vergangenen Nacht 
babe ich ihm nicht mehr gefehen,, und mag nicht 
denfen, daß ihm etwas Unangenehmes zugeftoffen. 

In der SchloßKirche habe ich ihn geſehn, 
nahm Johanna errörbend dad Wort! Er hörte 
die Meſſe zugleich mit mir. - . 

Und fonft weißt du nichts vor ihm? fragte 
Plady. 

Gar nichts, erwiederte fie, denn ihr Gefühl 
fante ihr, daß, was fie fonft noch mit ihrem Ge:. 
bierher gefprochen, wohl nicht für P. Plachy ge: 
bören Fonnte,, und wandte fi, um den Garten 
zu verlaffen. Auf einmahl ſchlugen die Hunde 
auf dem Hofe an, und ihr freundlich wminfelnder 
Zon zeigte die Ankunft einer wohlbefannten 
Perſon an, 

Da ift der Graf, rief der Hausverwalter, 
und Hynko trat auch fchon die Stufen herab, 
Johanna, die eben hinauszugehen Willens war, 
fehr freundlich grüßend, und eilte auf Plachy zu. 


Nun, endlich, endlich! fagte diefer, halb 
ernft, halb laͤchelnd: Wir haben uns lange nicht 
geſehn! 

Verzeiht, hochwuͤrdiger Herr! Geſchaͤfte, 
Verdrießlichkeiten — ich muß euch auch verfehlt 
haben. Ich war zweymahl im Collegio auf der 
Altſtadt. 

Auch ich, antwortete Plachy: Und ich be⸗ 
greife nicht, daß wir uns nicht getroffen. 

Laßt es gut ſeyn! Ich wäre euch heute ein 
ſchlechter Geſellſchafter gemefen. 

Und feit wann glaubt mein Hynko, fagte 
der Geiftlihe, daß es nur ber Unterhaltung 
willen it, wenn ich zu wünfchen wiſſe, wie es 
ihm geht? 

Hynko fenkte das Haupt, und erröthete 
leicht, indem er feines Freundes Hand herzlich 
fhüttelte. Nein, gewiß! -fagte er: Ich hatte 
viel zu thun; auch kamen Leute zu mir, ich 
mußte allerley Gänge machen. Es gibt wieder 
Unruhen, Beforgniffe. Aber jegt wellen wir ei« 
ne flille Stunde miteinander genießen. Ein glück: _ 
licher Zufall hat euch, hochwuͤrdiger Herr, gerade 
iegt hierher geführt. 

Ich habe dich gefucht, antwortete Plachd. 

Und ih euch, antwortete Waldſtein: Nun 
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iſt's gut, daß ihr hier ſeyd, und ich danke euch) 
herzlich. Geh, Zdenko, laß uns Wein und etwas 


Speiſe bringen. Sch habe kaum zu Miktag ge 


geilen. 

Plachy fah feinen Zögling an, ‚ und (chüttelte 
forgend den Kopf. Zdenko gab - Ichannen die 
Schluͤſſel, uno diefe verfchwand, um auszurich⸗ 
ten, was ihr Water befahl. 

Es ſind von Neuem üble Nachrichten gekom⸗ 
men, ſagte Waldſtein: Die Schweden ziehen 
ſich bey Eger ſtark zuſammen. Sie haben große 
Lieferungen :außgefchrieben, das Landvolk wird 
mißhandelt, wenn es nicht alles herbeyſchafft, 
mas ein übermüthiger Feind verlangt. , 

Ach Sort! rief Zdenko: Die armen Leute 
baben Eaum. mehr als ihr bischen Leben; die 
Gelder ftehn mwüfte, die Dörfer find Afchenhaus - 
fen, diefe Schweden baufen ja ärger als bie 
Tatarn getban haben follen, wenn man ben 
Khaurigen Erzaͤhlungen glauben will, die ih 
in meiner Kindheit: in Schlefien gehört habe: . 

Es wäre einmahl Zeit, rief Plachy, daß:der 
Dimmel fo vielen Frevel flrafte. - Und: noch im⸗ 
mer zögert man mit dem Abfchluß des Friedens, 
gleich; old lägen wir hierauf Roſen. Während 
fie dort abwaͤgen und kargen und geizeu mit 
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jedem Fuß breit Landes, das einer dem andern 
laſſen fol, gebn bier Taufende vor Elend und 
Jammer zu Grunde, und nimmt der Feind eine 
Stadt um die andere. Ha! Tiefe Schweden! 
Häaätten fie doch alle nur einen Hals, wie Nero 
den Römern wünfdte, und ich ein recht {har 
fes Schwert! Er machte eine Bewegung mit 
dem rechten Arm, während fern: Augen euer 
fprähten, und feine hohe Eräftige Geſtalt fich 
beidenmäßig aufrichtete ’*). 

®e licher Herr | rief Zdenko verwundert aus: 
Das ift ein herrlicher Wunfch. Aber follte mas 


euch nicht cher für einen Kriegshelden als für 


einen Diener des Altars halten, wenn man euch 
fo reden hört, und ihr fo martialifch d'rein ſchaut? 

Unfere Zeit, guter Alter, erwiederte der Pas 
ter lächelnd, bat ale alte Ordnung verkehrt: 
Mit dem Zchmerte haben fie vor drepfig Jahren 
dem fremden Ölauben Eingang verſchaffen wollen 
in unfer armes Waterland, und haben ung dea 
fremden König aufgedrungen , deſſen Herrlichkeit 
der MWürgengel des Herrn in einer einzigen 
Schlacht zu nichte gemacht hat; da darf dann 
wohl in der äufßerften Noch auch ein Ordend« 
Mann zu den Waffen :. greifen pro aris et 
focis. : : 


Ad, was mar das au für eine Schlacht! 

rief Waldſtein: Was wurde nicht mit ihr ver: 
nichtet! 
Ich verſtehe dich, Hynko, erwiederte der Seift- 
liche: Aber wenn ber wahre Glauben nur um 
diefen Preis im Lande aufrecht ‚zu. erhalten war, 
follen wir dennody dem Herrn danken —? 

Johanna Fam jegt, von einem Diener begleitet, 
der Wein -und etwas Falte Küche trug, Der 
Tiſch wurde in der Halle gedeckt. Johanna 
wollte ſich entfernen, aber der Vater bieß ſie 
bleiben, und ſchickte den Diener weg , damit die 
Herrſchaft ungefört fprechen Eönne. 

Johanna nahm dem Geiſtlichen den Mantel 
ab. Sie wollte Hynko denfelben Dienft Ieiften, 
er legte den feinigen aber ſchnell felbft hin, ‚und 
fagte freundiih: Wir haben einander heute 
ſchon gefehn. 

Johanna bat dich in der Domtird getrof⸗ 
fen, fiel Plachy ein: Sie ſagte mirs. 

In der Kirche? fragte Hynko, indem ſein 
Auge forſchend Johannens Auge traf. 

Sie machte eine unwmerklich verneinende Bes 
wegung. Hynko verſtand fie. Ganz recht, fagte 
er: In der Kirche. Du gingft fo fchnell nad 
der Meſſe fort. Ich wollte dich noch fprechen, 


und dir fagen, daß ich heut erft fpät zum Water 
kommen würde. ein Auge ruhte während dies 
fer Rede auf Johannens feinen Zügen, und fie 
errörhete einmahl über das andere. 

Indeſſen Hatte Plachy fi an den Tiſch ge⸗ 
ſetzt, er deutete Waldſtein, ebenfalls Platz zu 
nehmen. Zdenko ſtand aufwartend bey ihnen, 
ſchnitt vor, ſchenkte ein, und Johanna hatte 
ſich in den Grund der Halle zurückgezogen, wo⸗ 
hin ihr zuweilen Hynko's Blicke folgten, 

Und weiß man, fuhr Plachy fort, wohin diefe 
neuen Richtungen der Schweden gehen ? 

So wie die Briefe lauten, die Wunſchwitzens 
Vater heute befam, glaubte man, daß es auf 

Einbogen abgefehen fey. 
Das glaube ich nicht, Was Bann ihnen der 
Beſitz von Elnbogen nügen? Die Ober: Pfalz 
haben fie befegt, in Sachſen leben ihre Truppen. 
Einbagen ſteht und fällt mit dem Größern. 

Ihr feht ed an, wie ih. Ich fage euch, fie 
haben etwas Wichrigeres im Sinn. Koͤnigsmark 
bat Verftärfung vom General Wrangel erhalten, 
er zieht fih nun aus der Pfalz herein, und ſteht 
mit der Kavallerie bereits zu Pilfen. Die Ins 
fanterie hat die Weiſung, ſich dort mit ihm zu 
“vereinigen. Der Commandant von Eger, Oberft 
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Coppy, macht große Anflalten zum Aufbruche. 
Er ift es, der die großen Lieferungen außgefchries 
ben hat !2). Unmöglih kann das Alles einem 
Orte, wie Elnbogen, gelten. 

Und: was glaubt ihr denn, gnaͤdiger Ser, 
wenn. id unterthänigft fragen darf? fagte Zdenko 
nicht. ohne Angſt. 

Soll id fagen, was ich denfe?, antıwortete 
Waldſtein: Erinnert euch deſſen, was wir dieſe 
Nacht bemerkt und geſprochen, bochwürbiger Herr! . 
Sch fürchte, es gilt Prag — 

Prag ? rief Zdenfo entfeßt, und lief das Glas 
fallen, das er eben voll zu ſchenken im Begriff 
war. re B 
Prag? wiederholte P. Plachy nachdenklich: 
Fuͤhrt dich deine trübe Anſicht nicht zu weit ? 

Waldſtein beftätigte feine Mrinung noch mit 
einigen Gruͤnden. Plachy wurde immer ernfter. 
Es it möglich, fagte er zuleßt: Es ift fehr mög⸗ 
lich, dab du Recht Halt. Zdenko flarrte den Geiſt— 
lichen an, und ſtammelte: Ihr glaubt alfo wirk⸗ 
ih, Herr Pater, daß die Schweden Prag ein- 
nehmen werden ? 

Sch fage nicht, daß fie ed einnehmen werden, 
antwortete Plachy: Dazu gehört mehr als ihr 
Wille; aber ich ‚glaube, den haben fi. Wir 


aber haben Arme, es ihnen zu wehren, und bie 
wollen wir tüchtig. regen, 

Und den Kriegs: Rubın unfrer Väter bes 
baupten, rief Waldſtein lebhaft: Nie würde ich 
daran denken, das Schwert freymillig zu ergreis 
fen, wie fo manche jungen Leute unferer Zeit — 

Die nichts fuchen, als Ungebundenheit im 
wüften Leber, fiel Plachy ein. 

Aber. wenn es gilt dad Vaterland zu verthei⸗ 
digen, und bafür zu fterben, fuhr Waldſtein 
fort — Soharna drebte ſich bey diefen Worten 
erſchrocken um, und blickte ihren Gebiether aͤngſt⸗ 
lih an; er bemerfte es, hielt einen Augenblid 
inne -und fügte. langfamer — dann. muß: jeder 
Böhme. feine Pflicht Feanen ugd erfüllen. 

So recht, fagte Play: Du verläugneft den 
Stamm nicht, aus dem du fproßteft. Wie würde 
fi der felige Herzog freuen, wenn er bich fo 


- fprechen hörte! Du warft ihm immer zu ſtill, zu 


finnig. Ich aber ‚antwortete ihm oft: Laßt den 
Hynko nur gewähren, Durchlaucht! Wenn die 
Gelegenheit eintritt, wird ſichs ſchon zeigen, daß 
er das Herz auf dem rechten Fleck babe, . und 
euer wahrer Neffe fey. Ex ungne leonem! 
Honko laͤchelte feinem ehemaligen Lehrer. 
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dankbar zu, dann fagte er: Es fol mid wun⸗ 
bern, wenn der Oberfiburggraf nice Vorkeh⸗ 
rungen trifft. Willen muß er, was im Egerkreiſe 
vorgeht. 

Das verfteht fi), aber du kennſt den alten 
Martinig. Dieß ungebeugte Gemürh hat von 
jeher nicht .an die Gefahr geglaubt, weil es fie 
nicht gefürchtet. 

Das hat er bey mehr als einer Gelegenheit 
bewiefen,, befonders bey jener flürmifchen Ver⸗ 
ſammlung, die ihm bald das Leben gefofter hät 
te, fagte Waldſtein. 

Drau meinft, wie die Empörer ihn ſammt Sla⸗ 
wata aus dem Fenſter ſtürzten? Ja, Das war ein 
heißer Tag, ſagte Plachy, ich denke deſſen noch 
wohl. Iſt mird doch, als waͤre ed geftern geſchehn. 

Ihr warı damahls in Prag, geiſtlicher Herr? 
fragte Zdenko. 

Ich fludierte Theologie im Clementinum, 
fuhr Plachy fort: Schon früher gab es allerley 
Unruhen und große Zwiſtigkeiten, zwiſchen ber 
Staͤnden ſowohl, als zwiſchen dieſen und dem 
Hofe. Wer nur die geringſte Kenntniß von öf⸗ 
fentlichen Angelegenheiten hatte, konnte vor⸗ 
ausſagen, daß es zum Ausbruch kommen müſſe, 
und ſo war es auch. Auch wir Studenten nah⸗ 
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men, jeder nach feiner Anfiht, Parthey. Der 
Tag erſchien nun, die Eaiferliden Statthalter 
hatten ein Schreiben von ihrem Herrn, Kaifer 
Mathias, den Ständen vorzutragen, wie es 
hieß +3). Die Mißvergnügten glaubten, oder gas 
ben vor zu glauben, ed werde nichtd anders eut- 
halten, als die Aufhebung des Majeftätd » Brie: 
fes, und fo kamen fie denn ſchon mit böfen 
Vorfägen, bewaffnet, und mit bemaffnetem Ge: 
folge, aufs Schloß. Auch das Volk verfammelte 
fih auf dem Hradſchin. Ein Murmeln wie des 
Meeres Tief durch die Menge, aber auf dem 
Saal hörte man die Herren laut und laus 
ter reden. Die Gemüther erhißten fi immer 
mehr , endlich ging ein Senfter auf — und her: 
unter flürzte vom zweyten Stockwerk, und noch 
tiefer in den Schloßgarten, der fih da den Berg 
herabzieht — man Fann das Fenſter und die 
Stelle da draußen von der Seite des Haufes 
wohl fehn — Graf Martinig , und ihm folgte der 
Slawata '), 

Herr Gott! rief Zdenfo: hr faht den Fall? 

Ja mohl, antwortete der Beiftlihe: — Es 
war graͤßlich, und doch gefhah ihnen nichts. 

Das war ein ſichtbares Wunder, entgegnete 
Zdenko: -- Gott wollte den Empdrern zeigen, daß 

I. Theil. G 
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. er feine ©etreuen ihnen zum XTrog beſchützen 
Eönne. — 

Sie liefen die Todesgefahr in. Ausübung ih⸗ 
ver Pflicht für ihren Glauben, und ihren recht- 
mäßigen Herren, erwiederte dew Öeiftlide: Dar: 
um befahl Gott feinen Engeln, daß fie fie auf 
ihren Händen tragen follten. 

Wie Fam es aber, fragte Hynko, daß ſich 
ihre Feinde nicht weiter an ihnen vergriffen, 
nachdem fie erfahren hatten, daß fie den Sturz 
überlebt? Dieb hat mich ſtets räthfelhaft ges 
»dünft. 

Wußteſt du denn nicht, daß fie ihre Rettung 
einer Srau verdanften ? 

Einer Frau? frogte Waidflein.. 

Sa doh — der edel: und heidenmüthigen 
Polirena von LobEowig. In dem Schreden, in 
der Verwirrung, melde diefer Fall unter dem 
verfammelten Wolfe erregte, eilten die Bedien⸗ 
ten ber Verunglückten herbey, und brachten ihre 
. Herren in den LobEowigiihen Pallaft, dort un- 
fern des Schloffed. Die Gräfinn nahm ſich ihrer | 
fogteich menfchenfreundli an und pflegte fie mit 
eignen Händen, Und wie dann fpäter der wilde 
Thurn mit feinen bewaffneten Haufen vor ih: 
rem Haufe erfchien, und die Auslieferung der 
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Geflüchteten mit Drohungen forderte, da muß: 
te fie ihm fo rubig, aber aud fo entfchloffen 
und eindringend zu antworten, daß er abzog, 
und die Frau die Freude genoß, durch ihren 
Heldenmuth ihre Geretteten nicht allein geheilt, 
fondern auch gefhügt zu haben "®). 

Sohanna hatte während der Erzählung ſich 
den Tiſche genähert, und aufmerkſam, mit leuch⸗ 
tenden Augen zugehört. Waldftein bemerkte es, 
er ſah fie laͤchelnd an, und fagte: Das gefällt 
dir, nicht wahr, Johanna ? Ich glaube, du möch⸗ 
teft auch in einem aͤhnlichen Falle fo handeln, 
wie Polirena Lobkowitz. 

Johanna wurde verlegen, fie erröthete und 
ſchwieg. 

Play wandte ſich nad ihr um: Schäme 
dich nicht, mein Kind! Es hat von jeher, wie 
wohl felten, Heldinnen auch unter dem ſchwa⸗ 
chen Sefchlehre gegeben. Was waren denn die 
Märterinnen anders, als folhe auserwählte 
Müftzeuge, welche Gefahr und Tod nicht achter 
ten, um ihre Überzeugung zu behaupten ? 

Sch weiß nicht, antwortete Johanna fittfam, 
ob mir Gore in der Gefahr die Kraft verleihen 
würde; aber mein Wunſch und Willen wäre es, 
mid) nuͤtzlich und ſtandhaft zu beweifen. 

G 
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Out, mein Kind, antwortete Plachy: Auch 
diefer Willen ift vor Gott etwas werth, und in 
ftärmifchen Zeiten, wie die unfrigen, kann wohl 
die Gelegenheit kommen, ihn in Thaͤtigkeit zu 
fegen. 

Es iſt auch, nahm Waldſtein das Wort, 
nach einem ſolchen Ereigniß in dem Leben eines 
Menfchen begreiflih, daß der Eindruck dedfelben 
allmaͤchtig auf fein ganzes Wefen wirke, und 
eine fo wunderbare Rettung dem Gemüthe eine 
ganz neue Richtung gebe; wie jener Fall im Les 
ben meines feligen Oheims, der ihn beſtimmte, 
die Eatholifche Religion anzunehmen. _ | 

Martinig pflegte feine Rettung auch, erwie: 
derte Plachy, jedes Jahr zu feyern. Heuer, mo 
ee ald Oberftburggraf die erfle Perfon des König- 
reiche ift, wird daß Feſt noch glängender ausfallen, 

Es ift in einigen Tagen, erwiederte Hynko, 
und ich bin auch gebetben, wie faſt der ganze 
böhmiſche Adel. 

Du wirft doch hingehn? fragte Plachy. 

Vielleicht! Ihr wißt, ich bin Eein Freund 
von ſolchen raufchenden Vergnügungen, 

Das follteft du nicht verfäumen, Es möchte 
den Martini auch verdrießen; er hält viel auf 
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dieß Feſt, und ift überhaupt ein reizbarer, leicht 
zu beleidigender Mann. 

Es iſt begreiflich, daß man dieß in Mitte 
ſteter Kämpfe und Reibungen wird erwiederte 
Waldſtein: Sein Haß gegen alles, was Prote⸗ 
ſtantiſch iſt, oder nad) Neuerungen ſchmeckt, iſt 
unverföhnlich. 

In Zeiten, wie die feinigen, und die jeßigen, 
antwortete Play, wo alle Bande der Gefell: 
ſchaft gelöft find, und Miemand mehr fügen Eann, 
wie weit er gehn will, weil ihn der Sturm mit 
ſich fortreißt, trägt gar manches dazu bey, den 
Menfchen recht mit Gewalt in irgend eine Par: 
then hineinzudrängen, fo daß er zufegt, auch 
felbft wenn er wollte, den Ruͤckweg zur Mäfi- 
gung nit finden Fann. Ich habe auch einmahl 
etwaß von einer Nichte des Grafen gehört, die 
fih von einem fächfifchen Offizier Hat aus dem 
Klofter entführen laffen, ihrem Manne zu Liebe 
lutheriſch geworden ift, und von der Martinig 
fpäter nie etwas gehört hat, noch hat hören 
wollen. 

Weiß man das fo gewiß? fragte Zdenko, in: 
dem er den Beiftlihen aufmerkfam betrachtete. 

Man fagt es, aber ich Bann hierüber nichts 
Zuverläffiges melden. Sie fol die Tochter eines 
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jüngern Bruders geweſen fepn, die der Graf 
ſehr geliebt, und fie eben vor den Religions⸗ 
Unruhen in einem Klofter bergen wollte. Die 
Geſchichte fol ihn tief gefränkt und feinen Haß 
gegen die Ketzer vermehrt haben, 

Dos ift fehr natürlich, fagte Waldftein : Es 
hängt alled genau in dem Manne zufammen, 
und macht ein feſtes unerfchütterliches Ganzes 
aut. Mon muß ihn ehren, wenn man ihn aud) 
nicht lieben Fann, denn fharf und fireng ift er 
von jeher gewefen. 

Seine Zeit forderte ihn fo, antwortete Pla: 
chy: Sie hat ihn gebildet, und er hat fie wieder 
geftalten beifen. Darum glaube ich auch, daß er 
von den jeßigen Bewegungen der Schweden 
nicht viel halten, und fih in feinem Feſte nicht 
ftören laffen wird. Wer der Gefahr fo oft nade, 
ja mitten darin. gewefen ift, und ſich leidlich ge⸗ 
rettet hat, verlernt die Beſorgniß. 

Dennoch glaube ich, ſagte Waldſtein, ſie 
wäre dießmahl nicht überflüßig. Darum, Zdenko, 
fey auf deiner Huch! Schaffe auch einiges von 
Vorräthen an, die Zufuhr Fonnte erſchwert wers 
der, und ſieh zu, daß fi Eein ©efindel ins 
Haus einſchleicht! 
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Sorgt nicht, gnaͤdiger Herr, ich werde meine 
Pflicht aufs treuefte beobachten. 

Ich weiß, antwortete Waldflein, du warf 
immer. brav. Uber, hochwürdiger Herr, fagte er, 
indem er aufftand.: es fängt an ſtark zu daͤm⸗ 
mern. Ich dächte, wir brechen auf. 

Sie erhoben fih und ergriffen ihre Mäntel 
und Hüte, ‚Zdenfo war dem Beiftlihen, os 
banna ihrem Gebiether behülflih. Laͤchelnd fagte 
Waldſtein, indem fein Auge cuf bie Fresco-Ge⸗ 
mählde in der Halle fiel: Weißt du noch, So: 
banna, wie wir hier fpieiten, du, Sfabella 
und ih? . 

O ia, ſehr wohl! 

. Und wie id euch vom Prinzen Hector erzähl: 
te, und du über fein Geſchick in Thränen zer: 
floßeft; wie wir dann den trojanifhen Krien 
aufführten, ich Hector war, und du Androma- 
che, meil die Coufine durchaus nichts Geringe: 
res als die Königinn Hekuba vorftellen wollte ? 

O ja, feßte Johanna fröhlih Hinzu, und 
wie wir auf den zufammengeftellten Tifchen far 
Ben, Prinzeſſinn Sfabela und ich, die Die 
Stadtmauern vorftellten, und wir euch mit 
ben andern Knaben draußen, im Garten naͤhm⸗ 
lich, kämpfen fahen ? | 
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Es war eine fehöne Zeit! feufzte Hynko. 

Ja wohl, rief Zdenko: Da ging ed anders 
im Hauſe zu, das war ein Reben vol Pracht 
und HerrlichEeit; 

Es ift vorbey, fagte Hynko, indem er die 
Mantelfpange befeftigte, und den Hut aufießte: 
Loft uns nicht daran denken, es macht und nur 
weich, und ich denke, wir brauden noch alle 
viel Muth und Kraft. Leb wohl, Zdenfo, gute 
Nacht Johanna! Er ſtreckte die Hand gegen fie, 
aus, fie ergriff fie haſtig, und preßte fie an 
ihre Lippen, on ihre Bruſt. Was macht bu, 
Mädchen? fagte er berroffen und gerührt! Leb 
wohl, leb recht wohl, liebe Sohanna! Er drüd: 
te ihr flüchtig die Hand und verließ mit Plachy 
den Garten. 


— — — — —— 


So ſtill und berubigend, mie dieſer Abend für 
die kleine Geſellſchaft im Waldſtein'ſchen Garten 
geweſen war, hatte ihn Helene nicht zugebracht. 
Zwar hatte fie keine Ahnung davon, daß fie von 
der Sternwarte aus bey ihrer nächtlichen Zuſam⸗ 
menfunft beobachtet, und gerade von jenen zwey 
Augen gefehen worden war, die fie aus mehr 
als einer Urfache am meiften ſcheute; aber den⸗ 
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noch hatte diefe Nacht Kummer und Angſt über 
fie verbreitet, die ihr ®emüth in fortwährender 
Spannung erbielten. 

Mach jener Zufammenfunft in dem Bethhau⸗ 
fe der Kelchner am Oftertage konnte es dem 
Oberſtlieutenant Odomalsfy nicht entgehn, daß 
feine Erfcheinung einen nicht viel minder günfti« 
gen Eindruc auf das Fräulein aus Schloß Tros 
ja gemadt, als fein Herz bey ihrem erften Ans 
blicke empfunden hatte. Indeſſen war Odowalsky 
viel zu fange über bie Jahre jugendlicher Schwaͤr⸗ 
merey binaus, und hatte fih in der Welt viel 
zu viel herumgetrieben, um ſich in jene Entzü: 
ungen und fehmachtenden Empfindungen zu 
veriieren, welche einem Juͤngling an feiner Stel⸗ 
le zum Geligften oder Ungluͤcklichſten aller 
Sterblichen gemacht haben würden. Helenens 
Schoͤnheit hatte ihn überraſcht, ihr Betragen 
ihn angezogen, ihr geiſtvolles Geſpraͤch ihn be⸗ 
zaubert. Seine Erkundigungen zeigten ihm, daß 
der Beſitz ihres Herzens ihm von mehreren Ver. 
ehrern beflritten werden würde; aber die Liebe 
eine® fo reijenden Mädchens, der wahrfdeinlis 
den Erbinn des Kreyheren von Wiczkow, zu 
gewinnen , auf einem Schloße in der Nähe der 
Hauptſtadt Bekanntſchaft, und ein Herz zu 
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‚haben, das bereit wäre, in-alle feine Plane ein- 
zugehn, das bünkte dem unternehmenden Mann 
. fo wünfchenswerth,, daß er es mit haſtiger Sreu: 
de ergriff. 

Raſch und Eühn in feinen Verfägen, und 
eben fo fchlau in ihrer Ausführung , war es ihm 
bald gelungen, eine der Zofen von Schloß Tro⸗ 
ja dur Gold und Schmeicheleyen, welche er 
febr wohl nach Stand und Verhältniß anzubrin: 
gen verftand, dahin zu bewegen, daß fie vor: 
erft Fräͤulein Helenen einen Brief: zuguflellen 
verfprach. ’ 

Helene empfing den Brief, fie fland eine 
Weile an, endlich erbrach fie ihn und las. Was 
jie geabnet, was ihre Phantofie, ſeit fie den 
Sremden gefehn, ihr vorgegaufelt - hatte, ging 
deutlich aus diefem Schreiben hervor, das fie, 
‚fo äußerte er ſich, mit den trüben Schickfalen, 
und den Lebensverhältniffen eines Mannes be⸗ 
Fannt machen follte, -den ihr erfter Anblick ges 
lehrt, daß der Kelch. der bitterften Erfahrungen, 
die bis jetzt fein Leben vergifter hatten, noch 
nicht geleert, und er beflimmt fcheine, im reifen 
Mannesalter die Schmerzen einer hoffnungs⸗ 
kofen Leidenfhaft Eennen. zu lernen, womit bie 
Vorfiht feine flurmbewegte Jugend in dem 


107 


Getuͤmmel der Schlachten und Rager verſchont. 
Eine Erzählung der Begebenheiten, melde fein 
Leben bezeichneten, in dem Lichte dargeſtellt, 
wie fie feiner verlegten Eitelkeit erſchienen, folg⸗ 
te bierauf, und follte Helenen ein Beweis ſei⸗ 
‚ner Offenheit und feines Wunſches fiyn, ganz 
von ihr gekannt zu werden. Mitunter floß die 
Anklage manches Fehlers, mancher Thorheit ein; 
doch waren es immer folde, die ihrem Beſitzer 
in fremden Augen, zumahl in weiblichen, nie 
wirklich ſchaden. Den Schluß machte eine Bitte, 
ein füßes dringendes Flehen, um nur Eine 
Vierrelftunde, wo er fie ungeflört fehen, 
fprechen ,„ und auf immer von ihr Abſchied neh⸗ 
men Eönne, da er wohl einfähe, wie thöricht 

feine Leidenſchaft fey, und daß er, der verarınz 
te, verabfchiedete Krieger, den das Schickſal 
nichts geloffen als fein Herz, und feinen Degen, 
ed nicht wagen würde, auf Troja ſich unter die 
reichen Sünglinge,, die Barone des Neiches zu 
mifchen, welche dort, vom Glück begünftigt,, ſich 
um Helenens Hand bewerben dürften; obgleich 
fein alter Adel, und das, was er im Krieg geleis 
ſtet, ihn in den Augen der Mernünftigen jenen 
wohl gieich ftellen könnte. Er nıußte den dritten 
Tag Prag verlaffen, fo gebosh es der Drang 
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der Umftände. Durfte er hoffen, feine Bitte, die 
er Helenen wie den Wunſch eines &Sterbenden 
zu betrachten erfuchte,, noch vorher erfüllt zu fe- 
ben? Als einen Sterbenden betradhte er fih mit 
Recht, da er im Begriff ſey, von dem zu fcheis 
den, was das Leben erft zum Leben mache, und 
fo erwarte er ihren Ausſpruch mit einem Zittern, 
das fein Herz fonft in.der heißeften Schlacht nicht 
gekannt, wo der Tod in taufend Geſtalten u um 
ihn getobt. 

Das war ungefaͤhr Odewalsky's Brief, und 
er verfehlte den heabfichtigten Eindruck nicht. 
Diefe Sprache , fo zwifchen Kühnheit und Gluth, 
zwifchen Erbitterung und Rührung ſchwankend, 
war ihr neu, Zuweilen fchien es ihr, als fen des 
Sremden Schritt: doch zu gewagt; aber dann, 
fagte fie fich, er ift Eein Süngfing mehr, er iſt 
ein verfuchter Krieger und unglücklich. Waldſtein 
würde fo nicht gehandelt haben — aber Wald- 
ftein ift ein Liebling des Glückes, er kann audy 
Feine Vorftellung von dem Grame haben, der an 
dem Herzen diefed Mannes nagen, und ihn frey: 
lich nicht geneigt machen mag, alle Formen der 
zartern Lebensart zu beobachten. Und endlich, wie 
rübhrend ift der Hauch der tiefften Schwermuth, 
der fich über den ganzen Brief verbreiter! Wie 
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unglüdtih muß der Mann fich fühlen, der mits 
ten in einer glänzenden Laufbahn, vom Schidfal 
ergriffen, und in fein Nichts zurück gefchleudert 
wird; dem von Allem, was er mit Gefahr er: 
rungen, nichts übrig blieb, nicht einmahl der 
freue Gebrauch feiner Glieder, und das Eleine 
Befigthum feines Gutes, und dem es nice 
möglich ift, fib Bahn bis zu dem Xhrone 
feines Fürften zu maden, und ihm das Elend 
vor Augen zu flellen, dem er einen feiner beften 
Diener Preis gegeben! 

Schnell, wie der Funke den Zunder ergreift, 
ergriff diefer bittere Gedanke Helenens Herz, in 
dem feit Langem Gefühle fchliefen, die dur . 
Stolz, durch den NRückbii auf den erlofchenen 
Glanz ihres Hauſes Berka von Duba, und auf 
die Dürftigkeit, in der fie felbft hatte aufwach⸗ 
fen müffen, fie ähnliche Klagen in fremder Bruft 
verfteben Iehrten. Sie begriff Odowaldfy’s Stim⸗ 
mung, fie entfchuldigte feine Bitterkeit; feine 
Kühnpeit beleidigte fie nicht mehr, und wie haͤt⸗ 
te fie es nun über fi vermögen und ihm feine 
dringende Bitte abfchlagen follen? Diefe Zuſam⸗ 
menfunft, wie fie die erſte war, mußte auch die 
leßte feyn. Sie hatte nichts zu fürchten und we» 
nig zu wagen; benn auf Margarethen, welche 


110 


ihr den Brief gebracht, Fonnte fie ſich verlaffen, 
und einen Ort auszufinden, wo fie Odowalsky 
unbemerkt ſprechen Eonnte, follte ihr nicht ſchwer 
werden. N 

Sie antwortere daher mit wenigen Worten, 
und- beftimmte Ort und &tunde, mo fie fid 
Abends im arten, der eben im erften Schmu⸗ 
ee des Trühlings ftand, fehen wollten, wenn ih: 
re Verwandten, denen die Abendluft noch zu 
rauh dünkte, das Zimmer nicht mehr verließen. 

Der beftimmte Tag Fam. Es ward Helenen 
doch ein wenig bang, wenn es ihr benfiel, daß 
Waldftein, oder ein anderer von den jungen Freun⸗ 
den des Haufes den Einfall haben Eönnten, nad 
Troja zu Eommen, und ihre Geſellſchaft für den 
Abend in Anfpruch zu nehmen. Mit Herzklopfen 
fah fie den Zeiger der Uhr gegen die Stunde rüͤ— 
den, wo Odowalsky ihrer an der Eleinen Gar⸗ 
tenpforte, die an's Moldau: Ufer führte, warte: 
te. Zu ihrem großen Gluͤcke blieben fie allein, 
und als der Oheim mit bem Pfarrer fih zum 
Damenbrette gefeßt, und die Tante fpinnend 
daneben Platz genommen hatte, ſchlüpfte Hele: 
ne in den Garten, und eilte in die Nähe jenes 
Pförschene. Gleich darauf wurde leiſe gepocht, 
fie Sffnete — Odowalsky ftand vor ihr, und flürz- 


111 
te, fobald fie hinter den Buͤſchen des Gartens 
vor Spaͤherblicken ficher waren, zu ihren Füßen, 
ihr für die unausſprechliche Gunſt diefes Augen» 
blicks zu danken. 

Das Sefvannte des Verhältniffes, die Schöns 
beit des Mädchens, der Schritt, den fie um ſei⸗ 
netwillen gewagt, endlich der eigne heftige Sinn 
hatten in Odowalsky Bruft die vorher warme 
Neigung zu leidenfchaftliher Gluth gefteigert, 
Diefe fprach fich in feinem ganzen Wefen aus, 
und der Ausdruck diefer Kraft, die nur durch 
Erfahrung und bittere Schiekfale gebändigt ſchien, 
und die foldatifche Sreymürhigkeit feines Beneh⸗ 
mens waren für Helenen eben fo anziebend als 
neu. Hier, daß fagte ihr ein leifed Gefuͤhl, Hier 
durfte fie nicht zu herrſchen hoffen, wie es ihr 
bisher fo ziemlidy mit ihren Umgebungen gegluͤckt 
war, und fie wandte daher nur die weiche Seite 
ihres Charafterd gegen ihn, Diefe Milde bey 
fo viel Geiſt, diefer Reiz bey fo viel Entfchlof- 
fenheit, vollendete auch Odowalskys Bezaube⸗ 
rung. Ihre Seelen begegneten ſich in fo mancher 
gleihen Anfiht, in ihrem Stolz, ihrer Unge⸗ 
duld gegen fremde Übermacht, in ihren Hoffnun⸗ 
gen und Wünfchen einer glänzenden Zukunft. 
Schnell war die Zeit, welche Helenen vergönnt 
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war, unbemerft im Garten ju verweilen, dahin 
gefhwunden ; die Abendglocke Iäutete, die Daͤm⸗ 
merung brady an, fie mußten fi) trennen, in 
dem Augenblicke, mo die Überzeugung, eine 
gleihgeftimmte Seele gefunden zu haben, in 
beyden heil wurde. 

Wann werden wir ung wiederfehn ? ? rief Odo⸗ 
waldfy: Ich Eann mich nicht fo bald von euch 
trennen. 

Es muß ſeyn! entgegnete Helene: Es daͤm⸗ 
mert bereits, bald wird es zur Tafel laͤuten, man 
erwartet mich im Schloße. Lebt wohl, lebt für 
lange, lange wohl! - 
| Nicht alfo! fagte Odewalsfy heftig und ernſt: 

Ich fehe euch bald wieder. Ein Leben. ohne euch 
tft mir. fürder nicht denkbar, 

Müpt ihr denn nicht abreifen ? fragte Helene 
duͤſter. | 

&o glaubte ich nenlich. Aber ich bleibe in Prag, 
in der Nähe wenigſtens. Ich kann nicht fort, ſetzte 
er binzu, indem er ihre Hand fer hielt, und 
fein Blick vol Gluth ihre Innerſtes traf: Sch bin 
gebunden — fühlt ihr das, wie ich? 

Was fol ich aber, was kann ich thun ? fragte 
fie beflommen. 
Mir Ort und Stunde beffimmen, mo. ich euch 
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Fünftig ficher und unbemerkt fprechen Fann. Wir 
‚ haben einander noch viel zu fagen, wir müſſen 
ung ganz Fennen lernen. Was ich nie gefannt, 
nie als möglich gedacht, iſt mir in euch erfchienen, 
die fchöne beffere Hälfte meines Ichs. Ich liebe 
euch giühend, und theilt ihr diefe Flammen nur 
zum taufendften Theil mit mir, fo müßt ihr ein- 
gehn, um was ich euch bitte, 

Sie ftand unentfchloffen, ratblos, und ant⸗ 
wortete nicht. 

Ihr antwortet nie? rief er heftig: Ihr 
fürdtet euh? O freylich, ed lohnt der Mühe 
nicht, etwas zu wagen für einen verabſchiedeten 
Verarmten, der euch nicht einmahl die rechte 
Hand zum Tanze biethen Fann, während die glän- 
sende Jugend von Prag ihre Neihthümer zu eu: 
ren Fuͤßen legt, und der flolze Waldflein uner: 
hört für euch ſeufzt. 

"Der Nahme berührte Helenen auf’d unange: 
nehmfte in dieſem Augenblid. Sie fland ned 
immer ftumm im Machdenfen verfunfen. 

So iſt's vorbey ? rief Odowalsky: Ihr habt 
geantwortet, — Er flürmte fort. 

Helenens Herz war von den ftreitendften (des 
fühlen erfchüttere. Stolz und Tiebe behielten den 
Sieg, fie eilte ihm nach: Bleibt Odowalsky, bleibt ! 

1. Theil. H 
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Ihr follt euch überzeugen, daß Verdienſt, Edel 
mush und Unglüd bey mir jeden Schimmer: weit 
“überwiegen. Lernt mein Herz ganz Eennen? Ich 
bin nicht wie die gewöhnlihen Weiber, und fo - 
fage ich euch ohne Ziererey, ja Odowalsky, ich 
liebe euch ebenfalls. Euer erfter Anblick im Beth: 
baufe hat. mich erfchüttert und ergriffen, daß 
Loos über mein Leben. war gefallen, und ich kann 
mir meine Zukunft nicht von euch getrennt denken. 

Das ftürmifche Entzücken, womit Odowalsky 
dieß Seftändniß aufnahm, binderte Helenen bey- 
nahe es zu vollenden; heftig umfchlang er fie, 
riß fie an feine Bruft, und bededfte ihr Geſicht 
mit glühenden Küffen. Seite Gluth theilte fich 
ihr mit, fie ruhte an feinem Herzen, und glaub- 
te zu fühlen, daß bier, und nur hier allein, auf 
der weiten Erde. ihr. wahres Glück erblühen 
Eönne, . - 

Aber die Zeit drängte. Was gefchehen follte, 
mußte fchnell geichehn. Mit den längern Tagen 
und wärmern Abenden. hörte die Einfamkeit die: 
fer Stunde im arten auf, und ed mußte für 
diefe Zufammenfünfte etwas anders erfonnen 
werden. Nach längerem Berathen blieb doch 
nichts übrig als die Stille der Nacht. So wur: 
den dann die Tage, die Zeichen, alle Vorſichts⸗ 
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maßregeln verabredet, und ganz trunken von ei⸗ 
ner Leidenfhaft, an deren Stärke fie geftern 
kaum geglaubt hatte, Fehrte Helene, noch zeitig 
genug, um nit vermißt zu werden, in’s Schloß 
zurück. 

Bon dem an dauerte dieſes verborgene Ver⸗ 
hältniß durch mehrere Monathe, und machte die 
Liebenden, gerade durch Geheimniß und Gefahr, 
noch gluͤcklicher. Sie lernten ſich immer naͤher 
kennen, und ihre Gemuͤther ſchloſſen ſich immer 
feſter aneinander. Odowalsky enthüflte die kuͤh⸗ 
nen Plane, die er fuͤr ſein eigenes Glück und 
die Umgeſtaltung .der jetzigen Lage der Dinge 
entworfen hatte, vor Helenens Blick. Geſchmei⸗ 
chelt durch dieß Vertrauen, das fie über das ge: 
wöhnliche Loos der Weiber weir erhob, und 
fchwindlidt von dem Glanze, den ihr die Zu- 
Eunft zeigte, fühlte fie ihr ganzes Wefen auf's 
ftärffte an den Mann gebunden, der ihr Ausfich- 
ten eröffnete, an die ihr ſtolzeſter Wunſch früher 
nicht gedacht hatte. Sie erwiederte fein Ders 
trauen mit gleicher Hingebung. Alles, was ſie 
ſeinem Plan förderliches wußte, alles, was fie 
unter allerley Vorwaͤnden aus ihrem Oheim, aus 
andern bedeutenden Perfonen, die da6 Haus bes - 
ſuchten, uͤber den Zuftand der Feſtungswerke, 
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und die Möglichkeit einer Vertheidigung der 
Hauptftadt heraus Tocken Fonnte, wurde Odo⸗ 
walsky mitgetheilt. Auch andere Aufträge, Er⸗ 
Eundigungen, Veforgungen, die er ihr gab, rich⸗ 
tete fie mit eben fa viel Puͤnktlichkeit als Klug⸗ 
heit aus, und wenn ihre Schönheit und die Ges 
wißheit, von diefem außergewöhnlihen Mädchen 
geliebt zu werden, ihn nit an fie gezogen hät- 
ten, fo hätte er fie um der Nuͤtzlichkeit für ſei⸗ 
ne Plane willen fehägen müffen. 

Aber diefe Seligkeit verborgener Tiebe blieb 
nicht ganz ungetrübt, Odomalsfy mußte fich dfe 
ters für Tängere Zeit entfernen; feine Berband: 
lungen mit den Schweden, die in Eger fanden, 
riefen ihn oft dahin, Er reifte ab und zu, mit 
‚der ‚größten Vorficht, in Verkleidungen, unter 
verfhiedenen Nahmen; denn bey den Schweden 
galt er für einen Oberſt Streitberg, und an ans 
dern Orten führte er wieder andere Nahmen, und 
in diefen Entfernungen empfing er durch verläßs 
liche Mitteldperfonen die Briefe und Nachrichten, 
weiche ihm Helene oder feine andern Vertrauten, 
die er in und um Prag hatte, zu geben für nö⸗ 
tbig fanden. 

So dauerte das gefchäftige und geheimniß⸗ 
volle Leben bereits mehrere Wochen, als endlich 


117 


Przichowskys Nachforfchungen einen Faden des 
verborgenen Gewebes entdeckten, und auch Wunſch⸗ 
wiß durch Zufall etivad davon Fund wurde, 
Wir wiffen, daß fie eilten, ihre Entdeckungen 
MWaldftein mitzutbeilen, und doß er in bderfels 
ben Pacht ungeohneter Zeuge einer ſolchen Zu: 
fammenfunft gewefen. 

Schon vor diefem Abend war es Helenen be⸗ 
merkbar geworden, daß man fie belauerte, und 
‚entweder das Bewußtſeyn ihrer Schuld oder eis 
ne zufällige Mißzufriedenheir ihrer Verwandten 
mit ihr , ließen fie türdhten, daß auch diefe bes 
reits auf irgend eine Art um ihr Geheimniß 
wüßten. &ie erwartete daher den Freund mit 
mehr Unruhe als fonft, und in der Stunde, in 
welcher fie, ohne es zu ahnen, fo nahe vor Wald: 
fteind Augen fund, theilte fie ihm ihre Beforg- 
niffe mit, und fehlug ihm vor, auf andere Maßs 
regeln zu finnen, wie fie ihre Zufgmmenfünfte 
möglich machen könnten, da fie nicht mehr ficher 
vor Laufchern wären, und eine Entdeckung zu dies 
fer Zeit, und unter diefen Umftänden leicht wich. 
tigern Planen gefährlich werden Eönnte, 

Du Fannft Recht haben, antwortete Odo⸗ 
walsky: Sch merke ebenfalls feit einigen Tagen, 
daß man auf meiner Spur ift, Mißtrauen, Zweis 
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fel begegnen mir überall, und ich glaube mich 
belaufcht zu fühlen, wie du. Es wäre das Un 
angenehmfte, ja das Unglüdfeligfte, was mir 
begegnen Fönnte, wenn ınan jeßt Wind von mei- 
nenn Vorhaben befäme, und, was ſich durch mich 
in Geheim- bereitet, zu bintertreiben fuchte. Ein 
verläßlicher Freund bat mich verfichert, daß man 
dem Oberftburggrafen geftern eine Meldung ge- 
bracht habe, die allerdings mit jenen Aufpaffun: 
gen in Verbindung ſtehen kann. Ich muß Außerft 
behuthiam zu Werke gebn. 

Und was glaubft du, daß ich thun Fann, um 
den Verdacht von mir abzulenken ? 

Bey dir, Helene, ift es wahrſcheinlich bloß et: 
was Perfönlihes! Niemand kann auch nur ah- 
“nen, wer der Glückliche ift, der nach langem 
fchmerzlihen Irrſal endlich Ruhe und. Seligkeit 
in deinen Armen gefunden bat. Dafür habe ich 
geforgt. Aber man hat bemerkt, daß du eine 
geheime Verbindung haft, man ift dir vielleicht 
nachgefchlichen. Es find ja Laffen genug um dich, 
denen deine Gunſt, die fie nicht zu erwerben ver: 
ſtehn, zu theuer ift, um nicht alles anzuwenden, 
was fie gewinnen, und alles zu entfernen, was 
fie ihnen entziehen Fann. Wer weiß, rührt diefes 
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Spähen nicht von Einem von ihnen, etwa von 
dem Waldftein her ? 

Das möchte ich bezweifeln, erwiederte Helene: 
Waldſtein nährt Feine Hoffnung, das weiß id, 
und wird ſich auch nie zu den Schritten erniedrie _ 
gen, die fo ein Späheramt nöthig madır. 

Du mußt dag beffer beurtbeilen Fönnen wie 
ich. antwortete Odowaldfy: Denn du Eennft dies 
fe Burfche, deren Nahmen ich Faum weiß. Aber 
fie follen zittern, die Wichte, wer fie immer find, 
die mich jeßr, wenn auch nur auf kurze Zeit, 
aus deinen Armen vertreiben. Sie follen zittern! 
rief er mit fleigendem Zorn : Das iſt's auch alles, 
was fie Eönnen — horchen, fpähen, und im Sin: 
ftern ihre Netze fpannen, wo die Werborgenheit- 

der Schild ihrer Feigheit wird. 

Mäßige dich, mein Ernft! fagte Helene aͤngſt⸗ 
lich: Bedenke, daß es woglich iſt, daß man uns 
belauſcht. | 

Du baft abermahl Recht. Mich reißt meine 
unſelige Hitze hin. Sie war ſo oft mein Ver⸗ 
derben, und ich — bin ich denn noch nicht alt 
genug, um dieſer wilden Leidenſchaftlichkeit Meiſter 
zu werden? Helene! rief er, und drücke fie an 
feine Bruft: Habe Geduld mit mir, und laß 
deinen Geift über mich wachen! 
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Sie ſchlang ihre Arme um ihn, fie war mit- 
ten in ihrer Angft felig durch ben Glauben an 
die glühende Liebe des flarken Mannes. 

Alfo leife und vorfichtig! fuhr er fort: Wiffe, 
daß das Meifte abgereder und bereitet ifi! Ko: 
nigsmark erwartet nur noch zwey Regimenter 
Fußvolk, die in Pilſen eintreffen ſollen. Dann 
geht es los. 

O Gott! rief Helene: So nahe ſchon — 

Zitterſt du, mein muthiges Maͤdchen? Was 
erſchreckt dich? Du weißt ja unſere Plane, du 
haſt ſie ſtets gebilligt; du haſt, ich ſage es mit 
Stolz und Freude, auch deinen beſchiednen Theil 
daran gehabt, und du ſollſt auch deinen beſchied⸗ 
nen, deinen glaͤnzenden Theil an dem Ruhm und 
Glück dieſer Unternehmung haben. 

Müßte ich nur dich nicht wieder in Gefahr 
dabey wiffen! Ä 

Schäme dich, Helene, du Soldaten-Braut, 
du ein, bald — rief er mit freudigem Zone — bie 
Semaplinn des überall gefchägten, geehrten Net: 
ters feines Vaterlandes! Du wollteft jagen wie 
ein gemöhnliches Weib ? 

Zürne mir nicht, Ernft! Ich bin wohl fähig 
deine Größe zu begreifen, auch wohl thätig mit- 
juwirken, wo es gilt, und du folft mich dann 
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nie muthlos finden; aber zuweilen behauptet 
die Natur ihre Nechte, und eine Nacht voll Kampf 
und Grauen, voll Mord und Blut, darf dem 
Weibe doch Entfehen einflößen? 

Ja, wenn du fie Angfllich befchauft, und al- 
fein «m Auge baft. Aber blicke darüber hin, es 
ift nichts als die Brücke, die zu Größe und Frey⸗ 
beit führt, zur Vergeltung und richtigen Wär: 
digung ded Verdienſtes. Dann zirtert, ihr Schwaͤch⸗ 
Iinge, die mein Fuß zermalmen fol, der Fuß 
ded Mannes, Über. den fih euer Hochmuth fo 
oft erhob! 

Muß denn aber, fragte Helene, fo viel Uns 
glück verbreitet werden, um dem Guten Raum 
zu ſchaffen? 

Es muß, verfeßte Odowalsky: Belinde Mit: 
tel würden bier nicht fruchten. Die Arı muß an 
die Wurzel gefeßt, der vielzweigigte Baum ums 
gehauen werden, daß unter feinem Sturz ganz 
Böhmen erzittert,. Dann Eönnen fich die lange 
Unterdrückten erheben, und auf den Ruinen des 
Stücks ihrer Uneerdrüder ihren Triumph feyern — 
dann wird man andere Nahmen nennen, al 
man jeßt immer erfchallen hört, wenn von Ehre 
und Vortheil die Rede it — und auch der Grund: 
befiß muß an andere Übergehn. 
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Serechter Bott! fagte Helene hafbleife, denn _ 
ihr fchauderte doch vor den Bildern deffen, was 
vorhergehn mufite, ehe dieß gefcheben Fonnte. 

Sch habe mir zur Luft das alles fchon ausge: 
theilt. Sch mehme mir den Waldſtein'ſchen Pal⸗ 
loft; das Finnen mir die Schweden, für das, 
was ich ihren leifte, nicht abfchlagen. 

Und warum gerade diefen? fragte Helene, 
nicht ohne einige Beklemmung. 

Mich reizt der Ruhm dieſes Nahmens, der 
mir von jeher ein Leitftern auf meiner Bahn 
war, und dieſer Schwädhling, diefer Hynko if 
mir verhaßt, ohne daß ich ihn kenne, Erſtlich 
wagte er es dich zu lieben — 

Laß ihn immer! antwortete Helene: Mein 
Betragen war fchon feit Rangem nicht aufmun- 
ternd für ibn; aber ich will, wenn er dich Ar- 
gert, mich fo gegen ihn benehmen, daß er ganz 
wegbleibt. ’ 

Daß fol er eben nicht, rief Odowalsky mit 
bitterm Laden: Er fol rur um die Flamme flat: 
tern, und fih die Flügel fengen, und feufzen. 
und fchmachten, bis plöglih der Schlag fällt, 
der ihn und alle feine Bundesgenoffen zerfhmet: 
tern fol. Iſt das ein Neffe eines folch en Oheims? 
Und das ift fein zweytes Verbrechen. Nicht ein: 
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mahl zu bewohnen wagt der Pigmäe dad Haug, 

welches jener Niefengeift fich erbaute. Was könnte 

ein Menſch, der Waldſteins Güter, Waldfteins 

Nahmen, und bes Friedlands Geift hätte, in 

diefem Augenblick! S’ift ein erkärmlicher Wicht, 

ich fage dirs. Ein anderer an feiner Stelle würde 
Wunder thun, und was thut Er? 

Seine Grundfäge find ſtreng, und ich halte 
ihn nicht fowohl für muthlos als für zu gewiß: 
ſenhaft. 

Die gewöhnliche Schutzwehr aller Feigen. 
Sie ſind tugendhaft, weil ſie nicht Kraft und 
Muth haben, etwas zu thun, das wie Uarecht 
ausſieht, und am Ende das ' glänzendfte Mecht 
genannt werden würde, wenn ſie's nur zu ©tan- 
de bringen könnten; denn es ift ja immer ber 
Erfolg, der die Thaten ftempelt und adelt. 

Odowalsky! Du predigft eine gefährliche 

Lehre! 
Immerhin! Du begreifſt mid, das genügt 
mir. Mag die Welt mich beurtheilen wie ſie 
will. Doch zu unferer Angelegenheit! Wir müfs 
fen uns für eine Weile trennen — 

Trennen ? rief Helene erſchrocken. 

Ich ſehe keine andere Möglichfeit, um die 
Faurer von unferer Spur abzulenken. Obnedieß 
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rufen meine Gefchäfte mid nach Eger und Pil- 
fen. Sch habe hier herum noch ein paar Tage zu 
tbun, um alles Möthige zu erfunden und ein- 
zuleiten; dann gebe . ich zu Königemarf, und 
wir führen aus, was wir befchloflen. 

Und fol ich dich vorher nicht mehr fehn ? 

Schwerlich! Unfere Sicherheit, das ©elin: 
gen meiner Plane fordert die firengfte Behuth: 
famfeit. Eine Entdeedung bier, und zu diefer 
Zeit Eönnte die Sache des Vaterlands gefähr: 
den, und das wird meine Helene nicht wollen, 
Sie wird nicht wie ein liebefranfed Mädchen 
über dem Geliebten, den Kämpfer für Recht, 
Vaterland und Kelch vergeffen. 

Nein, ich werde es nicht, -fagte Helene ſich 
ermuthigend: Du ſollſt mit mir zufrieden feyn. 
Ich werde nicht vergeffen, daß ich deine Braut 
bin, 
| Und nun noch eines, was mir eben beyfaͤllt. 
Es ift nothwendig, um die Laufcher zu täufchen, 
und von der wahren Spur abzuleiten, daß man 
di mit einem andern Verhaͤltniß beſchaͤftigt 
glaube; daher verſuche es, und naͤhere dich 
dem Waldſtein wieder. 

Dem Waldſtein? erwiederte Helene betroffen. 


——————————— — 
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Sa doch, ja. Er ift mir nicht fürchterlich, 
und ich glaube, ich würde dich ohne Sorge an 
feiner Seite fehn. Es ift gut, wenn deine Ver: 
wandten dich in den Becken verliebt glauben: fo 
wird man aufhören‘, dich zu befpähen, was uns 
doch gefährlich werden Eönnte, 

Aber ift das auch redlich gegen Waldſtein ger 
handelt ? 

Odowalsky lachte. hoͤhniſch: Was habe denn 
ih, Oberſtlieutenant Odewalsky, den man 
fo unerhört mißhandelt har, für zarte Ruͤckſich⸗ 
ten gegen diefe Großen und Mächtigen zu beob⸗ 
achten? Ich fage ja nicht, daß du ihm dein 
Wort geben, ihm deine Hand verheißen feuft. 
Aber laß ihn noch eine Weile hoffen und barren, 
bis das Gewitter über ihm ausbricht! Dann füh: 


re ih als Sieger dich, die ſchöne gefchmückte 


Braut, in jene goldnen Gemäcer und Säle, 
vol würdiger Pracht, und gebe dem flaunenden 
Prag noch einmahl das Schaufpiel eines Fönigli- 
hen Geiftes in Edniglihen Umgebungen. 

Mit dieſen Worten fchloß ex fie von Neuem 
ungeftüm an feine Bruft. Aber jetzt blißte der 
erfie Morgenftrahl von Oſten herauf in Helenens 
Auge, Erfchreckt fuhr fie empor. Es wird Tag, 
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rief fie aͤngſtlich: Sch muß fort, und wann? 
und unter welchen Umfländen werden wir ung 
wieder fehn ? 

Bald, und-unter fehr glücklichen. Zweifle 
nicht, forge nicht, ich bin meiner Sache gewiß. 
Sey nur auch du vorfichtig und made es Elug 
und gefchickt mit Hynko. 

Ernſt! antwortete fie bittend: Ich will thun, 
was du gebeuthft. Du weißt, ich babe, feit ich 
dich Eenne, keinen Willen ald den deinen. Aber 
ift es denn durdaus norhwendig, daß ich den 
Waldſtein täufhe, daß ich ihn an ein Glück 
glauben faffe, das, ihm zu gewähren, weder mei: 
nem Herzen möglich, noch dir felbft lieb wäre, 
mein Ernft? 

Odowalsky runzelte die Stirn und ein finfte 

ver Blick fiel auf Helenen: Ihr Weiber könnt 
ja alles, was ihr wollt, heucheln und fchmiei- 
hen, locken und verderben. Warum follteft du 
den Fant nicht locken können, nicht locken dürs 
fen? Folgt er dem Sirenengefang, fo thut ers 
auf eigne Gefahr. Oder fuͤrchteſt du etwa für dich ? 
fegte er mit mißtrauifchem Blicke hinzu. 

Ha! Wenn bu mich alfo fragft, fo if jede 
Gegenrede abgefchnitten. Ich werde thun, was 
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du wünfcheft, und Waldftein fol nicht ahnen, 


daß ein anderer in meinem Herzen herrſcht. 


So recht! rief Odowalsfy: Und nun leb 
wohl! Wirklich, der Tag ift da. Bey dir ſchwin⸗ 
den die Stunden wie Augenblide, die Nacht 
ift verkofet, verplaudert, ich weiß nicht, mo fie 
hingekommen. Leb wohl, meine Geliebte, bald 
mein geliebte, von ganz Böhmen verehrtes 
Weib !— Er umſchlang fie noch einmahl, Eüßte fie 
heiß und ungeflüm, und beſtieg den Machen. 

Helene Fehrte ind Schloß zurüd, ein Ge 
räufh in den Gebüſchen des Ufers erfchredkte fie, 
fie fab ſich ängftlih um, und dieß war der Aus 
genbli, wo Hynko's Auge fie durch das Fernrohr 
erkannte, und feined Unglüds gewiß war, Ins 


deſſen war es nur ein erwachender Vogel gewes 


fen, der vom Neft empor flatterte: Helene fegte 
unbemerkt. ihren Weg dur den Garten fort, 
aber mit ſchwerem Herzen; denn wenn -auf der 


‚einen Seite die Erwartung ſchrecklicher Auftritte 
und unzuberechnender Gefahren, welche dem 


Geliebten fo gut wie jedem andern Krieger drohe 

ten, fie für die naͤchſte Zukunft zittern machte, 

fo war ihr auf der andern bie gegenmärtige 

ſchwere Pfliht unerträglich, gegen den Mann 
J 
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falfch zu ſeyn, den fie im Grund ihred Herzens 
bocharhtete, und das Unrecht, das fie bis jegt 
balb willenlos gegen ihn hatte, durch ein geflif: 
fentliches noch zu vermehren. Aber Odowalsfy 
hatte gebothen, und fie felbft Eonnte fidy der 
Überzeugung nicht entziehen, duß ihre Stellung 
gegen den wahren Freund ihres Herzens geficher- 
fer fepn würde, wenn. man glalıben’ könne, ein 
anderer befhäftige ihre Gedanken. 

So ſuchte fie denn nun mit Widerftreben die 
Einwürfe ihres Gewiſſens, und das beffere Ge: 
fühl, das fie für Waldſtein hegte, niederzu: 
Eämpfen, erwartete feinen Beſuch in unrubiger 
Spannung ihres Herzens, und war überhaupt 
in der übelften Laune. Aber fünf, fechs, endlich 
mehr ald zehn Tage vergingen, und Waldftein 
erfchien nicht auf Troja. So lange war er nie 
weggeblieben, und durch ihre übrigen Befannten 
wußte fie, daß er wohl fey, und nichts ihn abs 
halte, von feiner ‘Zeit jeden beliebigen Gebrauch 
zu maden. Das fing fie an zu reizen, zu ver: 
drießen , fie Eonnte fih die Wegbleiben nicht 
esflären, fie fann auf allerley Beweggründe, 
die diefe unbegreifliche Sleichgüftigkeit veranlaf: 
fen fonnten, fie verlor ſich in unftatthaften Ver⸗ 
muthungen. Die einzige, welche alles erklärt 
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hätte, konnte ihr nicht bekannt werden, daß fie 
noaͤhmlich in jener Nacht des Abſchieds won Odo⸗ 
walsky nahe vor Hynkos Augen geftanden, und 
er Zeuge einee Scene geweſen war, die binreich- 
te , ibn aus ihrer Nähe zu verfcheuchen. 

Da nun gerade in biefen legten Tagen auch 
Odowalsky, um jeden Verdacht zu entfräften, 
nit das Öeringfie von ſich hören ließ, und kei⸗ 
nes jener geheimen Zeichen, die fie früher der 
Anweſenheit ihres Freundes verfichert, und ein 
unfichtbared Band zwifchen den Getrennten ge: 
Enüpft hatten, an fie gelangte; fo wuchs in die⸗ 
fer Leere und Einfamkeit ihre finftre Stimmung 
von Zag zu Tag, und die Erwartung beffen, 
wa3 hinter diefen trüben Tagen noch Schreckli⸗ 
ches Tag, zerſtoͤrte ihre Heiterkeit fo gänzlich, 
daß ihre Verwandten mit Erftaunen diefe Ver: 
änderung bemerkten, aber fich vergeblich bemuͤh⸗ 
ten, den Grund derfelben zu erfahren. 

Eines fand fie noch nothwendig zu thun, 
wenn fie den Eommenden  Ereigniffen nur mit 
einiger Faſſung entgegen fehen ſollte, und dieß 
war, ihre Mutter den Stürmen,, welde über 
Prag ergeben mußten, auf gute Art zu entzies 
ben. Zu diefem Ende wußte fie gefchickt in Obeim 
und Zante den Wunfch nach einer Hausgenoffinn 

1. Theil > J 
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ihres Alters und Standes zu erregen, welche 
ihnen, wenn auch nicht eine angenehmere, doch 
eine gleichere und beſtaͤndigere Geſellſchaft leiſten 
würde, als die junge, flüchtige und Taumenvofle 
Helene. Zugleich ſchilderte fie der Mutter den 
Aufenshalt auf dem Lande in den heißen. Mona: 
then, wo die engen Mauern und. niedrigen: Fleis 
nen Stuben ber alten Frau, welche in ihrer Ju⸗ 
gend ganz anders gewohnt hatte, fehr druͤckend 
fhienen, mit fo anziehenden Farben, daß ihr 
Vorhaben bald gelang, und Frau von Berba 
jur. Zufriedenheit ihrer Verwandten und ihrer 
eignen , und zur größten Beruhigung ihrer Toch- 
ter, eine Sinmohnerinn von Schloß Troja wurde, 


— — — — — 


Hynko brachte dieſe Tage der Abgeſchieden⸗ 
beit in ſehr büfterer Laune zu. : Beleidigter 
Stolz, Eiferfucht und Zweifel regten fein Herz 
in WBitterkeit gegen Helenen Auf, Die Etinne⸗ 
rung an ihre Schönheit, feine Sehnſucht nadh- 
ihr, beflritten jene, Gewalten. Seine Phantafie 
esschöpfte fh in Möglichkeiten, die Scene je⸗ 
ner Nacht auf eine minder verhächtige Weiſe zu 
erklären ; fein Verſtand verwarf fie alle. Doc 
hatte jene Erfcheinung fich in Eeiner dev felgen». 
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den Nächte mehr gezeigt, oder es mußte zu eis 
ner andern Stunde, als wa Hynko das Schloß 
beobachten Eonnte, geſchehen ſeyn. Sein Stolz 
gewann ed über feine, Sehnſucht, er ging nicht 
nady Troja hinüber, aber er fühlte fich fehe un: . 
südlich, und jener ſtille Abend in feinem Gar: 
ten mar die einzige freundliche Erinnerung , auf 
der fein Geift in diefer trüben Zeit ruhen mochte. 

Eines Morgens: fuchte ihn Wunſchwitz auf. 
Nah einer Eurzen Einleitung Fam er auf den 
Zweck feines Beſuches. Man harte fi in Troja 
fehr gewundert, ihn fo lange nicht zu fehn. Die 
alte Baroninn hatte ſich mis. mütterliher Theil⸗ 
nahme nad feiner Geſundheit erfundigt. Frau 
lein Helene war empfindlich über fein Wegblei⸗ 
ben, und batte ſich mit unverhehlter Aränfung 
darüber geäußert. 

Jaromir! fagte Hynko: Du weißt ſeibſt, 
was du mir erzaͤhlt, was ich von Przichowsky 
gehört. Wie magſt du nur davon ſprechen, daß 
ich nach Troja gehen fol ? 

Wie, du wollte gar nicht. mehr hingehn ? 

Schwertich 1 Helene hat geheime Verhaͤltniſſe. 
Von welcher Art fie immer feyn mögen — fie 
ziemen ber nicht, der ich mein Fer, weihen, die 
einſt vielleicht meinen Nahmen tragen ſoll — 
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Du nimmft daß jeßt als ganz ausgemacht an? 
Nenlich ftritteft du mit Przichowsky — 

Weil ich die Ehre der Dame, der th diene, 
von einem ſolchen Laffen nicht verunglimpft fe 
. hen wollte. 

Aber du fritteft auch gegen mich, und wollteſt 
auch, mir feinen Zweifel « an ihrer fleckenloſen Zur 
gend erlauben. 

Ich weiß, daß ich es that, entgegnete Wald⸗ 
ftein finfter: Seitdem ift mir die Sache — nicht 
etwa anders erfchienen; aber ich habe gefühlt, 
daß ein folder Verdacht, mit dem Betragen zu: 
fammengehalten, das Bräulein Berka feit lan⸗ 
gerer Zeit gegen mich beobachtet, mich auf jeden 
Fall beffimmen muß, wegzubleiben. 

Seltſam! antwortete Wunſchwitz; aber thue 
was du win! Ich will dich nicht überreden, einen 
Liebeshandel fortzufeßen ,. der mir ehnedieß nie 
paſſend für dich geſchienen. 

Und warum nicht? fragte Waldſtein lebhaft. 

Weil Helene viel zu herrſch⸗ und gefallſüch⸗ 
tig, und viel zu launenhaft ift, um irgend einen 
Mann, am wenigften aber dich, mit diefer em⸗ 
pfindlichen Seele und diefem bäftern Sinn, zu 
beglücken. 
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So meinft du, antwortete Hynko mit ge: 
-zwungenem Lächeln, du würbdeft dich beſſer für 
fie fchicken ? 

Warum nicht? entgegnete Wunſchwitz: Mich 
würden eine Menge Launen und Grillen, die in 
tem fchönen Köpfchen ſpucken, nichts anfechten. 
Ich würde ihnen Kälte und Unempfindlichkeit ent⸗ 
gegen feßen. Aber ed kaͤme fehr darauf an, ob 
ich überhaupt noch Luft hätte, mic um dieß Gluͤck 
zu bewerben. 

Es fey! rief Hynko: Verſuche dein Stück, 
mich wirft du nicht mehr ald Nebenduhler auf 
beiner Bahn finden! 

Du gehft alfe wirkiich nicht hinüber? 

Glaubſt du, daß meine Vorfäge_fo beweg⸗ 
lich find ? 

Ich weiß ja eben nit, wie.feft dufie gefaßt! 
Aber morgen kommſt bu doch zum Bankett bey 
Martinig? 

Ich bin gebethen, aber — 

Der größte Theil des Adels wird da feyn, 
aus Prag und der Umgegend. Graf Martinig 
feyert den Jahrestag feiner Rettung und zugleich 
feiner Ernennung zum Oberſtburggrafen — es foll 
ein glänzendes Feſt werben. 

Und werden auch Frauen erſcheinen? 
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Verſteht ſich, fonft wäre ja das Feſt nicht 
recht ſchoͤn. 

Dann kommen auch wohl Wiczkoms und Hei 
fene mit ihnen? 

Wahrſcheinlich. 2 

Dann werbe ich mich entfchuldigen. Es wäre - 
wider unfere Verabredung , feßte er mit einem 
Tone hinzu, der ſcherzhaft Efingen ſoute, aber 
beynahe bitter war. 

O du nimmſt das auch gar zu eraſthaft, lie⸗ 
ber Hynko! Sagt' ich es nicht, du taugſt nicht 
für diefe ſtolze Schöne? Erweife ihr doch die Ehre 
nicht, ihre Untreue, oder ihren: Üsermuth ihr 
fo hoch anzurechnen, daß du dich deßmegen einem 
fröhlichen Gelage entziehft. — Wunfhwig fuhr 
‚noch, eine Weile fort, in feinen Freund zu drin: 
gen; da er ihn aber feft entfchtoffen fand, weder 
nach Troja zu gehn, noch bey Graf Martivig 
zu erfcheinen, fo verließ er ihn endlich. 

Dieß Gefpräd diente nur dazu, die Unrube 
in Hynkos Seele zu vermehren. Helene hatte 
ihn vermißt, Sie hatte den Wunſch geäußert, 
ihn zu ſehn. Sie hatte durch fein Wegbleiben be— 
leidigt gefchienen. Wie war das mit einem andern 
Verhaͤltniß zärtliher Art. zu vereinigen? Und 
wenn er ihr Unrecht getan? Wenn ex im- zweis 
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felbaften Mondlicht oder im Morgengrauen fie 
verfanne hätte? Oder, da er ſich doch kaum übers 
zeden Eonnte, daß er falfch gefehn, wenn jene 
Zufommenkünfte auf einem Verhaͤltniß berubs 
ten, das wohl geheim, aber niche ftrafbar feyn 
Eonnte ? 

So quälte er fich den ganzen Tag, und Wunſch⸗ 
wig baste durch feine Neben auch den kleinen 
Anfang von Beruhigung verfeheucht, weichen Zeit 
und Nachdenken in feiner Seele verbreiter hats 
ten. Raſtlos trieb er fi in den Straßen der 
Stadt umher, fuchte. bald einen Bekannten auf, 
bald flüchtete er vor dem unerträglihen Geplau⸗ 
der in die Stille feines‘ Studierzimmers ; aber 
er blieb doch feft auf feinem Entfchluffe, uad ging 
niche nach Troja, fo fehr das Herz ihm pochte, 
als die gewöhnliche Stunde Fam’, wo er binüber 
zu reiten pflegte. 

Als, endlich nach dem Iangen Sommertage, 
die. Sonne den Bergen zufanf, eilte Hynko, 
um die Laft feiner Gedanken los zu werden, auf 
die Bruͤcke, mo die Schönheit des Abende ,. der 
beitere Himmel, durch welchen leicht vergoldete 
Wolfen ſchwammen, der glänzende Strom, aufdem 
die Schiffe langſam herobglitten, die. Ihätigfeit 
an feinen Ufer, ihm auf einige Augenblide ein 
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angenehmes, zerftreuendes Bild darbothen. Er 
ftand und freute fi bes heitern Anblicks, und 
feines fchönen Vaterlandes, bis ihm einfiel ,; mas 
es einft gewefen,. was es haͤtte werden Eännen, 
und was es nun war, Däftere Gedanken flogen 
von Neuem wie. Wolfenfchatten über den Faum 
erhellten Geiſt, und verbanden ſich mit den Bar: 
gen und Zweifeln, die ihn ſelbſt angingen. Da 
fiet ihm plötzlich, wie er rechts hinüber biickte, 
der Platz über der Moldau in die Augen, wo er 
vor ungefähr acht Tagen in einer nod viel truͤ⸗ 
bern Stimmung ald heute geitanden, und wo 
zuerſt Iohannens fanfte Stimme, und ihre Er- 
ſcheinung wohlthätig auf fein verduͤſtertes Or 
mich gewirkt hatte. . 

Mit Wohlgefallen erinnerte er ſich jener Stun⸗ 
‚de und duch des ſtillen Abends in ſeinem Gar⸗ 
ten, der einen flürmifchen Tag fo beſchwichtigend 
gefchtoffen hätte. Es fiel ihm ein, daB die Umge⸗ 
bungen feiner beitern Kindheit, daB Johannens 
klares, ſanftes Weſen abermahls beruhigend 
auf ihn wirken, und der Sturm ſeiner Bruſt ſich 
vielleicht in jenen ſtillen Schatten wieder legen 
wurde, und er ſchritt raſch Über "die Brüͤcke, 
durch die Straßen der Kleinſeite, dem einſamen 
Pallafte zu, wo niemand feine Ankunft vermu⸗ 
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thete, und er auch wirklich das Thor verfchloffen, 
und Hof und Garten fo ſtill und dde fand, mie 
ed immer feit dem Tode feined Oheims gewefen. 
Von dem Garten» Parterre aber fah er fogleich 
Johannen in der Halle an einem Heinen Tiſch, 
auf dem weibliche Arbeit lag, fißen. Aber fie 
arbeitete in dem Augenblick nicht; den Kopf ie 
die eine Hand geftüßt, ſah fie, dem Eingang, 
und alfo auch Waldſtein den Rücken Eehrend, 
und fchien in tiefen Gedanken etwas zu betrach⸗ 
ten, das fie mit der andern Fand duf ihrem 
Schoß hielt. Waldſtein trat näher, — — fie hörte . 
fein Kommen nicht, ihre Augen waren mit ti- 
bem Ausdrud auf das Ding, welches fie betrach⸗ 
tete, und das etwa wie eine Reliquien» Kapfel, 
oder ein Bildniß ausfah, gerichtet, und Wald⸗ 
ftein glaubte fogar zu bemerken, daß fie geweint 
hatte. 

Jetzt ergriff fie ihr Toſchentuch, vieleicht um 
fih die Thränen abzutrocknen, und in dem Mor 
ment erblidte fie den Kommenden. : Erfchroden 
fprang fie auf, ſteckte haſtig und hocherröthend 
„das Tuch und jenen Gegenſtand, den fie in der 
Hand gehalten, ein, und trat bie Stufen herab, 
dem Grafen entgegen. 
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Er begrüßte: fie Freundlich ‚aber er Fonnte 
nicht. wmbin, zu bemerken, daß er fie in tiefen 
Gedanken Aberrafcht. Sie entſchuldigte ſich mit 
der Hitze des Tages, die es unmöglich mache, 
anbältend zu arbeiten, und die nur zu Teicht-zur 
NRuhe und Hinbrüten einladen. Waldftein fah 
ſte ſcharf an, fie erröshete leicht, und fragte nun, 
ob fie ihren Water rufen folle? - . 

Dein, fagte Waldftein troden, denn es war 
etwas in dem ganzen Auftritte, das ihm mißfiel, 
ohne daß er es fid erklären Eonnte — oder ja! 
Ruf ihn! feßte er freundlicher Hinzu: Sey fo gut, 
Johanne, aber komm du auch wieder! Sie vers 
meigte fi) und wollte gehen, ald der Water, dem 
der Pförtner die Ankunft des Grafen gemeldet 
hatte, in den Garten trat. Waidſtein erkiindigte 
fi) um Einiges, befonderd was die Anftalten 
betraf, welche er neulich angeordnet. Zöenko 
gab ihm Beſtcheid, und Johanna ging einige 
Schrirte abwärts, und befchäftigte fich damit, 
den Wägeln in dein großen Vogelbauer ihr abend> 
liches "Butter zu bringen. Duck eine Thüre im . 
Bebäude trat fie vom ruͤckwaͤrrs in die Cinzäus 
nung, ſtreute die Körmben hin, . und füllte die 
Töpfe zum Trank aus dem Rruge, den fie mit 
fidy gebracht. Waldſtein hatte fie bald erblickt, 
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und trat von außen an das Vogelhaus, mm Jo⸗ 
bannen zujufehn, wie die Thierchen, der wohl⸗ 
thätigen Erfheinung gewohnt, ſuh nicht vor ihr 
fürdhteten, ja mandhe, bie fie beſſer kannten, 
oder zahmerer Natur waren, ihr das Kutter aus 
den Händen pickten, und das ſchöne Mäddyen, 
von dem bunten und fremden Gevdgel umflattert 
und umraufcht, ihm mie eine Nymphe oder fee 
irgend eines mythologifchen Romans feiner Zeit 
erfchien. | 

Dieb Hille Schaffen, diefes haͤuslich geſchaͤf⸗ 
tige Leben, verfehlte feine beruhigende Wirkung 
auf Waldſteins aufgeregtes Gembrh nicht, Er 
fühlte fich erheitert, er ging mit Bödenfo und Jos 
bannen durch den ganzen Garten, befah , ordner 
te, gab Manches an, und. fühlte fich nicht ohne 
Vergnügen wieder beimif in diefen Umgebim⸗ 
' gen, die. fein reizbared Gefühl früher fo oft mir 
dem Stachel wehmüthiger Vergleichung verlegt 
hatten. Nach und nad erwachten die. Wilder 
der. heitern Kindheit in ihm, wozu Sehannens 
Gegenwart und. ihr Geſpraͤch das Meike beptrug. 
Bald fiel ihm, bald Johannen irgend due vers 
gnügliche oder ernſtere Scene aus jener LUn- 
fchulde : Welt bey. Als fie jeßt an den großen 
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Teich Kamen, der Nachen, wie vor fo vielen Jah⸗ 
ven, am Pflock des Ufers angebunden lag, der 
dunkelnde Abend - Himmel mit einzelnen Ster⸗ 
nen fo friedlich: aus der blauen Kluth ihnen ent« 
gegen fchaute, da weckte die Schönheit bed An⸗ 
blickes, und die behagliche Stille einen fröh: 
lichen Gedanfen in Waldſteins Seit, und er 
rief Jehannen zu, mit ihm in den Kahn zu flei- 
- gen, weil er fie auf dem Teiche fohren wollte, - 
wie vor Zeiten. Zdenko erborh fih zu rudern. 
Laß mich nur, Alter, fagte Waldſtein: Habe ich 
das als Knabe gekonnt, fo wird. ed nun aud) 
gehn. Wir wollen wieder einmahl Kinder feyn, 
Johanna, und uns in die Zeit zuräckträumen, 
die doch die ſchönſte meines Lebens war. Johan⸗ 
na ſtand zögernd am Ufer, wunderbare Gefühle 
ſchwellten ihre Bruſt, aber Waldftein fprang in 
den Kahn, den Zdenfo losgebunden hatte, er 
reichte Johannen, die mit Elopfendem Herzen das 
Schiffchen betrat, die Hand, und fah fie. befrem⸗ 
det an, wie er das Zittern ber ihrigen fühlte, 
Fürchteſt du dich auf dem Waſſer zu fab- 
ren, Mädchen? fagte er. . 
Ach, was! rief der Vater: Sie, und fürch> 
ten! Sie fährt ſich oft allein. 
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Nun fo trauft-du, mir nicht Geſchicklichken 
genug zu? fragte Waldſtein Idıhend. 

O nein, nein! rief Johanna haſtig und 
feßte fid) im Kahne zurecht : Ich fürchte mich nicht, 
id freue mich - vielmehr der Fahrt, und danke 
euch recht fehr Für dieß Vergnuͤgen, gnaͤdiger 
Herr! 

Sie glitten dahin auf der ſtillen Waſſerfläche 
während Zdenko am Ufer ſtehen blieb, und mis 
ganz sigenen Blicken das Paar im Schiff -be= 
trachtete. Zwiſchen dieſen waltete ein vergnuͤg⸗ 
tes. Geſpraͤch, die Schönheit des Abends, der 
Miederfcheir des Himmels in der klaren Fluth, 
die freundliche Umgebung des wohlgehaltnen Gar⸗ 
tend, der, von dem Ende des Teiches gefehn, in lieb⸗ 
liher Zäufchung, fih wit den enıfernten Bäumen 
des Laurenziberges in eine ſacht emporfteigende 
Landſchaft zu vereinigen fehien, aus der die Thuͤrm⸗ 
und höhern Käufer, wie einzelne Parthien herz 
vorjchauten,, die Freuden der Erinnerung, die 
Luft der Gegenwart, Alles vereinigte fi, um 
allmählig alle Unruhe und Unftetigkeit , die den, 
ganzen Tag über Hynkos Bruſt bewegt hatte, 
zu beſchwichtigen. E6 machte ihm Freude, die 
Gefpielinn feiner Kindheit jeht nach fo vielen’ 
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Vahben wietier auf demſelben Teiche‘ zu fahren, 
und die liebfige Geftats vor ihm in dem tanzen- 
ben Schiffchen nach der Bewegung feines Eräfr 
tige: Arms dahin ſchweben zu fehn. Endlich 
aber würde er doch der ungewohnten Arbeit mü⸗ 
de, er lenkte den Kahn an's Ufer, Johanna ſtieg 
heraus, Waldſtein folgte ihr, und Zdenko mar 
bemüht, das Schiff vermittelſt Ver Kette wieder 
 quubefeftigen. Wei biefek Arbeit‘ hatte er ſich, 
ohne es zu bemerken, die Fand verlegt, und 
Johanna ſah prögfih Blut an ihres Waters 
Arm. Erſchrocken riß fie ihr Tuch aus der Tafche, 
und jene goldene Kapfel, die fie zuvor eilig ein- 
geſteckt hatte, zoflte, mit heraußgezogen, auf: der 
Erde bin. Waldſtein erbtickte ſie, und ſogleich 
fand jener Augenblick, der ihn fo unangenehm 
beruͤhrt hatte, vor feiner &eele: Schnell fprang 
er: auf_die Kapfel zu, hab fie auf, ehe Johanna 
e8.gewahrte, die mit dem Water Gefchäftigt war, 
md erblickte — denn fie war im Falle aufgefpruns 
gen — das Bildniß eines Mannes mit blon⸗ 
den‘ Haaren ımd edlen "Zügen. In dem Ads 
genblick wandte fih Johanna um, fah die offne 
Kapfel in des: Wrafen Hand, und ftieß einen 
leiſen Laut des Schreckens aus. Waldſtein trat’ 
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ihr näher, und überreichte ihr das Bild, Dur . 


haft da etwas verloren, das dir wohl fehr werth 
ift, fagte er troden unb etwas finfter: Darf a 
willen, wen das Bild vorftellt ? 

Johanna erröthete und ſchwirg einige Augen. 
blicke verlegen, indem ſie ſchnell die Kapfel aus 
Waldſteis Hand nahm und einſteckte. Es iſt ein 
Andenken, ſagte fie endlich leiſe und aͤngſtlich, 
von meiner Mutter. — Sie ſtockte von Meuem 
und, erröthete noch. ſtärker. Schon gut, fchen 
gut! fiel ihr Waldſtein in’s Wort: Du haft dei⸗ 
we Seheimniffe, und ich habe Bein Recht darnach 
zu forſchen. Sehr aͤngltlich Tasse Johanna: 
Nicht doch, guädiger, Herr! Gewiß — für esch 
dürfte es kein Geheimniß fein = wenn. — ‚fe bielt 

inne — 

Es bürkte: nicht, antıwertete Weiten, aber: 
ed darf noeh? — daß «4 aut ſeyn, Maͤdchen“ IE 
verlange ed nicht zu wiſſen. Lebe wohl, wein 
Kind! Gute Nacht, Zdenkod! Er grüßte freund⸗ 
lich, indem er den Hut .lüftete, And wendete 
ſich um, ſfortzogehen. Johanna ſtand, mit ſich 
kaͤmpfend, einen Augenblick, dann ſagte fie, wie 
für ih: Nein! Graf Waldſtein darf über. mic, 
in Eeinem Zweifel kon, und ſewit Bing ſie ihm 
raſch nad. 
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Gnaͤdiger Herr! Nur ein Wort! 

Waldſtein wendete ſich um, und ſab ſie be⸗ 

fremdet an. 
Iſt es exnch gefällig, gnäbiger Her, euch 
morgen Abends wieder Hierher zu benkben ‚und 
wollt ihr wir eine Stunde Sr ſchenken, fo 
ſeut ihr erfahren — 

Was macht du, Sopanna ? rie der Vater, 

der ihr gefolgt war. Vedenke, was du mir ver⸗ 
fradhen. 2. 
Ich weiß, Vater! aber an dieſe Möglichkeit 
konnte ich damahls nicht denfen, und ich trane 
unbedingt auf Graf Waldſteins Herz und auf 
ſeine Verſchwiegenheit. 

Nein, ſagte Waldſtein: ich will dein * 
heimniße nicht. Auch ich vertraue deinem Werth. 
Du kannſt nichts zu verfchweigen haben, worer . 
du ewröchen wmüßteft. 

Gewiß nicht! ſagte Johanna, die Hand 
feperlich auf die Bruſt gelegt: Alſo morgen, 
gnaͤdiger Herr, wenn es euch gefaͤllig iſt, da 
fette ihr alles erfahren.” Ihr werdet Schwachheit 
von- Schuld zu unterſcheiden wiffen, und nicht 
fchlimmer von uns denken. 

Waldftein fchwieg. Johannens letzte Worte 
hatten ein Heer von Gedanken und Moͤglichkei⸗ 
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"ten in ihm erregt. Es war ihm beinahe unzweis 


felhaft, daß fie eine ungluͤckliche Leidenſchaft für 
das Original jenes Gemaͤhldes hege, und dieſe 
Überzeugung that ihm weh, ohne daß er eigent: 


Ach wußte, warum. Aber fo freundlich er es 


vermochte, fagte er: Wohl, Johanna, ich kom⸗ 
me morgen, weil du ed wuͤnſcheſt — aber nicht 
um dein Geftändniß zu hören. Es Eönnte dich 
binnen vier und zwanzig Stunden das Teicht 
reuen, mad du jeßt gefagt haft. Denke daher 
zu deiner Beruhigung, daß du nichts verfpro: 
chen! Leb wohl! Er wendete fich ſchnell, und 
verließ den Garten mit rafchen Schritten. 

Johanna fand ſchweigend in fih verfunfen. 
Der Vater fogte nun: Mädchen! Mäddhen! 
wenn bad nur gut endet! Du will das Ge 
heimniß dieſes Bildes einem Fremden anver: 
trauen ? 

Water! erwiederte Johanna, indem ſie ſich 
aufrichtete: Vor Waldſteins Geiſte habe ich mit 
meiner Entdeckung nichts zu fürchten. Und zu 
dem — iſt er und denn fremd? Er iſt unſer Ge⸗ 
biether, er war mein Sugendgefpiele. 

Es ift unfer Gebiether, entgegnete Zbenfe: 
Recht; eben darum werden Gehe imniſſe feiner 

LI. Zheit, K 
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Knechte wenig Werth für ibn haben. Er wird 
ed nicht achten, er wird davon reden. . 

Daß ficher nicht, fiel Johanna ſchnell ein: 
Glaubt mir, ich Eenne Graf Hpnko, obwohl 
ih ihn felten fehe. Nichts, was dus Gluͤck 
fehuldiofer Menfchen betrifft, liegt feinem Her: 
zen fern, und in dem Geringſten wird er das 
bewiefene Zutrauen ehren. 

Zdenko fchüttelse bedenklich den Kopf: Du 
bifk immer ein abfonderlihes Kind gewefen, das . 
wenig auf Andrer Math hörte, und am liebften 
feinem eignen Sinn folgte. 

Das. thut wohl Jedermann, fo viel er es 
vermag, erwiederte Johanna fanft: Ich: hoffe, 
Vater, ihr follt ed nicht bereuen, mir dießmahl 
meinen Willen gelaffen zu haben. Aber kommt 
nun! Das Nachtmahl wird euer warten. — Sie 
faßte ihn freundlih am Arm, und führte ihn in's 
Haus, 

Waldſtein batte die Schloßſtiege er» 
reicht, und flieg den Hradſchin hinan. Er war 
verftimmt. Der innere Zwiefpalt, der ihn den 
ganzen Tag verftört Hatte, kehrte nun mit ei- 
nem neuen Stachel vermifcht in fein Gemüth 
zuruck. Es war wahrfcheiniih, daß Johanna 
für da8 Original des Bildes eine geheime Lei: 
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denſchaft nähre, und daß biefe nit gluͤcklich 
war. Das that ihn leid, um Johannens wil- 
len. Es befcyäftigte ihn auf unangenehme Art, 
und ließ ibn allerley Vermuthungen entwerfen, 
was er morgen bören, und wer der Unbekannte 
feyn möge, deffen edle, aber etwas fremdartige 
Züge Sohannen fo tief angeregt zu haben ſchie⸗ 
nen. 
In diefen Gedanken hatte er den Schloß: 

plag erreicht. Die. Nacht war fo fhön, er konn⸗ 
te ſich nicht entſchließen, jetzt ſchon auf das Ob: 
fervatorium zu gehn, wo er P. Play abzu⸗ 
hohlen verfprachen hatte, der heut wieber in feis 
ne gewöhnlihe Wohnung auf der Altftade zurück⸗ 
zukehren dachte. Eine Weile wollte Hynko fid 
noch am Anblick der Sterne erfreuen, er wars 
delte auf und ab, und, in Gedanken verloren, 
war er bis hinter das Kapuziner-Klofter gekom⸗ 
men. Der Mond war jegt , beraufgefommen, 
Hyönko bemerkte es nicht. In tiefen Gedanken 
war er immer weiter und weiter gegangen, als 
ein dumpfes Getöfe von mehreren Stimmen und 
Waffengeklirr an dem fehr einfamen Ort fein 
Ohr traf. Ex blieb erſtaunt leben, und horchte 
hoch auf, dann eilte er raſch auf die Gegend zu, 
“woher das immer lauter Elingende Getöfe Fam. 
82 
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Hier fand er einen Mann, in einem Mantel’ ges 
huͤllt, und mit dem Ruͤcken An -die Mauer ges 
ſtellt, der mit gezogenen Tegen ſich gegen drey 
Angreifer vertheidigte, und allen dreyen, wie 
es fhien, genug zu ſchaffen gab, obwohl er die 
Waffe mit dem tinken Arm führte, | 

Was gibts bier? rief Hynko, indem er mit 
entblößtem Schwerte plötzlich hinter den Kaͤm⸗ 
pfenden erfchien, die ihrem Ausfehn nad Sol: 
daten von der Garnifon feyn mochten: Schämt 
ihr: euch nicht ? Drey ‘gegen Einen? 

Er ift ein Schurfe! rief der Eine Ein 
Spion! fihrie der Zweyte. Ein deutſcher Hund! 
brüllte der Dritte, und verdoppelte feine Streiche. 

Mer ihe immer ſeyn mögt, edler Fremder! 
rief jeßt der Angegriffene, im reinften Böhmi⸗ 
fchen Accent: Steht mir ‚dep. Ich bin höchſt 
ungerechter Weiſe, ich kann ſagen, von Meu⸗ 
chelmördern überfallen werden. 

Waldſtein befann ſich nicht lange, mit dem 
gefhwungenen Schwerte machte er fich zroifchen 
den Gefellen Platz, die feinen Streichen weis 
den mußten, und bald fah ſich der -Angegriffene 
von ihrer Übermacht befreyt. Ich danke euch, 
mein Herr! fagte er nun: Ich bin Edelmann 
und Offizier. Diefe Schelmen haben mich bier 
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überfallen, als ich nach Haufe geben wollte, Es 
war wohl auf meine Börfe abgefehn. 

Schurke! Nicht auf dein Geld, auf dich 
felbft I rief der Eine, und drang von Neuem auf 
den Unbekannten ein; aber Waldſteins Degen, 
der neben feinem Geretteten Poſto gefaßt batte, 
bielt ihn in Reſpect. 

Wir haben dirs Tange gefchworen ! rief der 
Andre. 

Ja, ja, ſchrie der Erſte, ſeit wir dich hier 
an der Feſtung herumſchleichen ſahen. 

Es iſt ein Schwedenknecht! Haut ihn nie⸗ 
der! rief der Dritte. 

Ein Schwede ſelbſt! rief der Erſte, und ſie 
verſuchten es von Neuem, dem Gegenſtande ih 
res Haſſes beyzukommen; aber der Fremde und 
Waldſtein führten ihre Streiche geſchickt, und 
in dem Augenblick trat der Mond über die ges 


‚genüber Jiegende Mauer herauf, und beleuchtete 


die nächsliche Scene. 

Alle Zeufel! Graf Watdftein! rief der eine 
Soldat. 

Ich bins, antwortete Hynko, und es iR 
mir leid, Faiferliche Soldaten in folcher fchändlis 


chen Verrichtung zu treffen, 
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Ad, gnädiger Herr! rief dee Andere: Nehmt 
euch nicht eines Schelmen an, es iſt Schede für 
euer Schwert ! 

Mein, gegen ben Neffen bes Kriebländerg 
babe ich keine Waffe, . fagte der Dritte: Ihr 
werdet ed bereuen — und hiemit ſteckten die drey 
Soldaten ihre Degen ein, und eilten abwärts 
der Stadt zu. 

Sept hatte auch Waldftein Zeit, feinen Ge⸗ 
retteten zu betrachten, Es war ein flarfer gro- 
fer Mann, von mittleren Jahren. Der Hut 
war ihm im Gefechte entfallen, und der Mond 
ſtrahlte hell auf ein Eräftiges Geſicht, das mit 
ſtark ausgefprochnen Zügen, einem dunklen Kne⸗ 
beibart und bligenden Augen unter bufchigen Au: 
genbraunen aus einer Fülle ſchwarzer Locken 
fhaute, die zu beyden Seiten auf den Spi« 
Benkragen des dunklen Wamſes fielen. Es war 
eine ausgezeichnete, aber nicht angenehme Bil⸗ 
dung, und in Waldftein flieg eine dunkle Er- 
innerung auf, die ihn halb fchmerzlich berübrte, 
wie er den Fremden, ſich nad feinem Hute bü- 
end, und das Schwert einftecddend, vor ſich be: 
wegen fah. Endlich richtete diefer ſich auf und 
fagte: Herr Graf. Ich bin fehr erfreut, daß ein 
gluͤcklicher Zufall mich nicht allein zu euerm ewi⸗ 
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gen Schuldner gemacht, fondern mir auch den 
Nahmen meines edelmäthigen Retters Fund ge: 
geben har. Glaubt mir, ihr habt euch Feinen 
Undankbaren verpflichtet. 

Darf ich frogen, antwortete Waldflein, mit 
wem ich die Ehre habe — 

Ich nenne mich Berfa von Duba. 

Berka von Duba? wiederholte Hynko lang» 
fam und betroffen. 

Iſt euch der Nahme bekannt? fragte der 
Andre, und ein Zug, der wie Spott ausfah, 
309 fih um feine Tippen. 

Es ift der Nahme einer unferer älteften Fa⸗ 
milien, antwortete Waldflein rubig: Ihr feyd 
Militär, wie es ſcheint? 

Geweſen, antwortete ber Fremde mit bit: 
term Ton: Ihr feht, indem er-dben Mantel zus 
ruͤckſchlug, mein rechter Arm ift lahm. Das ift 
die Folge meiner Kriegsdienfte, und ihr Lohn. 
Ich bin verabfchiedet.. 

Ein trauriges Roos, daß ihr mit Vielen in 
unferer Zeit theilt! 

Es ift der Dank der Großen und aͤberall der⸗ 
ſelbe. Waͤre es erlaubt parva componere mag- 
nis, ich würde das Schickſal eures herrlichen 
Oheims anführen, Wie er, habe ich dem Staa⸗ 


, 
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te nad meinen beften Kräften gedient ; wie er — 
nur nicht ganz fo ſchlimm, bin ich belohnt worden. 
| Hynko ſchwieg. Der Fremde fuhr fort: Man 
iſt fehrepend undankbar gegen den großen Fried⸗ 
land gewefen. Geine vorgegebene Selonie war _ 
nie bewiefen — 
Mein Herr! fiel ihm Hynko ing Ber: Ihr 
Eönnt denken, daß meines Oheims Andenken 
mir theuer iſt, er war mein zweyter Vater. 
Über das, was er verdient, und was ihm gewor⸗ 
“den, babe ich mir vorgenommen, nie zu ſprechen. 
‘ Wohl euh, Herr Graf, verfeßte der. Frem⸗ 
- be fcharf, wenn ihr die Stimmen in eurer Bruft 
auf fo leichte Art beſchwichtigen könnt: Nicht alle 
Fönnen das, aber auch nicht. allen hat es das 
freundlihe Geſchick fo leicht gemacht, wie euch. 
" Mein Fleines Befigthum, den Eleinen Reſt der 
väterlichen Habe, die ih im Kriege für Öfter: 
reich größtentheild zugefeßt, haben die Schwe⸗ 
den geplündert und niedergebrannt. So ſtehe idy 
da, vom Waterlande verloffen , von den Sein: 
den mißhandelt. 
Habt ihr es ſchon verfucht, euch on des Kai: 
ferd Huld zu wenden? Ferdinand ift gütig und, 
. gerecht, ich zweifle nicht — 
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Ich habe mich dem Feldmarſchall Collorede 
vorgeftellt. Er bat mich auf den Abſchluß des 
Zriedens verwiefen, der, wie er bafft, ſehr na⸗ 
be ſey, und mo alle Forderungen ansgeglihen 
werden folen. Ein erbärmiicher Troſt, der frey⸗ 
lich nichts Eoftet und bald ausgefprochen il! Doch 
lebt wohl, Herr Graf! Wir haben den Schloß: 
ploß erreicht. Euer Weg gebt wahrſcheinlich in 
die Königsburg oder in euren Pallaſt in der 
Stadt, der meine hier binein in ein niedriged 
Haus. Nehmt noch einmahl den Dank eines 
alten Soldaten, nicht für das Leben, das ihre 
ihm vielleicht erhalten — «6 ift ein ſchlechtes Ge 
ſchenk in meiner Lage — aber für die Freude, in 
dem Meffen eines großen Melden einen Erben 
feines Edelmuths gefunden zu baten. Er ergriff 
Waldſteins Hand und fchüttelte fie, dann trenn- 
ten fie ſich. Der Fremde verlor fi in ein Sei⸗ 
tengäßchen, und Waldftein fchritt fangfam dem 
Schloßgarten zu. Wie hatte fich der Fremde ge: 
nannt? War er ein Verwandter Helenens? 
Warum hatte man früher nie von ihm gehört? 
Paßte nie alles, was die Zoldaten gefagt, 
was feine eigenen Reden anzeigten, vielmehr 
auf einen ganz; andern, eben auf jenen Ode: 
walsky, -deffen der Brief des Kloftergeiftlichen 
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aus Tepel erwähnte? Und endlich, weiche noch 
viel ſchmerzlichere Erinnerung erwachte bey - län: 
germ Machfinnen über den Fremden? Rief nicht ° 
feine Geſtalt, feine Haltung das fatale Bild 
des Unbekannten im Machen und am Moldau: 
ufer, und — in Helenens Armen zuruͤck, wie er 
in jener Nacht vor Waldfteind Auge feltgebannt 
geftanden hatte! 

Uber, wenn er doch ein Verwandter Hele⸗ 
nens wäre — Fönnte denn diefe Verwandtſchaft 
nicht ſelbſt jene Zufammenfünfte ſchuldlos ma⸗ 
chen, und jede gehäffige Deutung entfräften?- 
Er wußte nicht, was er davon denken follte, 
und verlor fi in dem Labyrinth feiner Vermu⸗ 
tbungen, Zweifel und Beforgniffe. Auch Diefe 
Nacht verging ihm meift ſchlaflos, und nur der 
Vorſatz ftand Elar vor ihm, morgen nidt Sep 
dem Feſte des Oberftiburggrafen zu erfcheinen, 
und Helenen überhaupt zu vermeiden, bis jene 
Zweifel aufgehellt, und feine Stellung zu ihr, 
fo wie ihre zu dem Unbekannten, deutlich be⸗ 
ſtimmt ſeyn würde. 
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Während man alfo in Prag, einige wenige 
Perfonen ausgenommen, ganz unbeforgt wegen 
einer Gefahr von &eite der Schweden war, 
die Hoffnung, den Brieben bald abgefchloffen zu fe: 
ben, nährte, die feltnen Augenblicke der Ruhe des 
fto frohmüthiger genof, und das nahe glänzende 
Feſt des Oberftburggrafen viete Beifter angenehm 
befchäftigte, war man in Pilfen, wo jeßt Kö— 
nigsmark nach und nad feine ganze Macht zu: 
fanımengezogen, in ftiller aber darum nicht mins 
der großer Thätigkeit. Bald follten alle Regimen- 
ter vereinigt feyn, und man wartete am vier und 
zwanzigften July nur noch auf Oberft Copph, 
den Commandanten von Eger, ter mit zwey 
- Megimentern Gavallerie bis gegen Mittag ein: 
treffen follte. | 
Auch Odowalsky wurde erwartet. Gefchäftig 
war er in ber feßten Zeit ſtets zwifhen Prag 
und Eger auf dem Wege geweſen. Seine frü« 
bere Bekarntfchaft mit der Gegend, feine Ber: 
bindungen in Prag und deffen Umgebungen mit 
Menſchen aus den verfchiedenften Ständen, ſei⸗ 
ne $ertigfeit, verſchiedne Charactere anzunehmen, 
und bald bey feinen Landsleuten den eifrigen 
Kelchner mit alt böhmifcher Gefinnung, bald 
unter den Schweden ben lockern Kriegsgefellen - 
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- zu fpielen, verfchafften ihm Gelegenheit, allerley 
Erkundigungen einzuziehn, umd fich ſowohl durch 
eigne Augen, wie durch verläßliche Berichte in 
die vollfommenfte Kenntniß von der Lage der 
Dinge zu feßen. So benußte er aud das, was 
Helenend Berbindungen ihm an Motizen ver- 
Schaffen Fonnten, und fie freute fih, durch das, 
was fie fich zu erfahren bemühte, dem geliebten 
Sreunde, und bem großen Plan, in welden er 
fie, fo weit er ed nöthig erachtet, eingeweiht hat: 
te, nüglich zu fenn. Jetzt indeffen, wo bie Aus⸗ 
führung desſelben fo nabe fland, jet. fah fie 
derfelben mit Angſt entgegen, denn fie wußte, 
daß es vielen ihrer often Kreunde und Be: 
Eannten, Gefahren, Schredien, ja den Tob, 
oder den Werluft ihrer Güter bringen würde, 
Nur der Gedanke, den Odowalsky mündlid und 
ſchriftlich lebendig in ihr zu erhalten fuchte, daß 
ihre Plane, erhoben über die engherzigen Be⸗ 
rechnungen Eleiner Geiſter, gleich den Wegen, die 
das Schickſal geht, ohne Beruͤckſichtigung des 
einzelnen Glücks in großen Werhältniffen zum 
Wohl ded Ganzen führen würden, Eonnte fie 
in mancher aufgeregten Stunde befchwichtigen, 
wo die Vorſtellung des Unglücks, das über die 
nichtsahnende Stadt hereinbrechen follte, und 
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das auch fie durch That und dur Schweigen be: 
fördern half, ihre Seele mir Grauen und 
Angſt erfüllte, 

Tag und Stunde waren nunmehr beftimmt. 
Helena Fannte fie, und ihre Nachrichten hatten 
beygetragen, fie feftzufeßen; denn fie war es ges 
wefen , welche lange vor jenem Bankett dieſes 
Vorhaben erkundet, es ihrem Freunde gemeldet, 
und ihm auch alle Anordaungen des Feſtes mit- 
getheilt hatte, die darin beftanden, daß nach der 
Tafel ein Tanz beginnen, und mit einbrechender 
Mache ein Feuerwerk im Schloßgarten die Freu: 
‘den befchließen follte. Bey diefem Keft war der 
"größte Theil des Adeld urd die angefehenften 
Einwohner von Prag geladen, und es war bar: 
auf zu rechnen, daß Herrſchaften ſowohl als Die« 
rer, im der folgenden Nacht, fich dem Schlafe 
forglos uͤberlaſſen, und auch die militaͤriſche Wach: 
ſamkeit um das Schloß herum minder firenge 
feyn würde. Diefe Naht war alfo von Odo- 
walsky zur Ausführung feines Planes gewählt, 
und er begab ſich zwey Tage vorher nach Pilfen, 
um mit ®rof Köonigsmark, den er bisher nicht 
perſoͤnlich gefprochen, fondern feine Vorſchlaͤge 
und Unerbietfungen durch Oberft Coppy an den 
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General hatte gelangen loffen, das Letzte und 
Nothwendigfte felbft abzureden. 

Königsmark hatte fein Hauptquartier auf 
dem Rathhaus in Pilfen. Man ‚meldete ihm 
den Oberſtlieutenant fogleihb, und ein Meffe 
von Königemarf, der Hauptmann und Adjutant 
bey feinem Oheim war, kam, ihn zu dem Ge- 
nerol zu führen. Ed war dasfelbe Haus, in 
welchem vor fo vielen Jahren der Herzog Fried⸗ 
land Eur; vor feinem tragifhen Ende fene Ge: 
nerale zu fih berufen hatie. Wie Odowalsky 
in den alterthämlichen Saal mit den hohen fpig« 
bogigen Fenſtern eintrat, der -mit- erbeuteten 
Fahnen, Bildern alter böhmifcher Herzöge und 
Könige, und fonderbar geftalteten Waffen aus 
eben jener. Vergangenheit gefhmüct war, ſtand 
das Bild jenes Augenblicks, wo er Waldſtein in 
ſeiner ganzen fürftlicden Hoheit, von einer glän- 
genden Öeneralität umringt, an eben demfelben- 
Plage gefehn hatte, vor feiner Seele, und ergriff 
ihn unwillkührlich ; denn er war ja im Begriff 
das wirklich zu thun, weſſen man Jenen ange: 
Elagt, und wofür er ſchrecklich gebüßt hatte. 

Indeſſen überwand -er den unwillkührlidhen 
Schauer, und näherte fich dem General, der am 
andern Ende des Saals, von einigen Offizieren 
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umgeben, an einem Tiſch voll Karten und Plaͤ⸗ 
nen ftand, unter welchen Odowalsky mehrere ers 
kannte, welche Prag und feine Umgegend vor: 
ſtellten. Der General trat hinter dem Tiſch 
hervor — es war ein Mann zwiſchen vierzig und 
fünfzig Jahren, von hohem kraͤftigen Wuchſe, 
breiten Schultern und Bruſt. Um bie hohe, 
rückwaͤrts gebogne Stirn Aräubte fih das röth⸗ 
lichblonde Haar und fiel zu beyden Seiten in dich⸗ 
ten aber verflörten Locken auf den Spitzenkragen 
nieder, der über den Koller von Elendshaut lag. 
Ein breites Schwert hing an der blauen Scherpe 
von feiner Schulter; eine ſtarke Adlernafe, Lip: 
pen, die fih unter dem dichten Knebelbart 
an beyden Winkeln niederbogen, gaben dem Ge: 
fiht einen Ausdruck von Stol;, ja bepynabe. 
von ©eringfhägung, und das fehr unter 
wärfige Benehmen feiner _ ‚Offiziere fbien es 
zu beftätigen. 

Ihr ſeyd der Eaiferliche Offizier, hub er an, 
indem er Odewalsky's Verbeugung mit einer leich⸗ 
ten Neigung des Kopfes beantwortete, der uns 
fern Truppen Prag überliefern will ? 

Ich fchmeichle mir, es zu leiften, erwiederte 
Odowalsfy. 
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. Habt ihr auch alles wohl ermogen und ers 
Eundichaftet ? 

Ich würde ed ſonſt nicht wagen, vor &r. 
Ercellenz mit diefem Anerbiethen zu erfcheinen. 

Es ift ein gewagtes Spiel. Wir find nicht 
ſtark genug, uns auf eine ordentliche Belagerung - 
der Stadt einzulaffen. Was gefhehen fol, muß 
durch einen coup de main, eine Überrumpelung 
gefchehen. R 

Das ift e8 eben, was id) beabfichtige. Mir 
iſt die Lage -der Dinge wohl befannt, und ich 
hätte mich in dieß Unternehmen nicht eingelaffen, 
wenn ih es richt im Voraus für ein ©ewonne: 

nes bielte. 

Ihr verheißt viel, Herr von Odowalsfh! Daß 
nur der Erfolg diefe hochtönenden Verſprechun⸗ 
gen nicht Rügen firafe! u 

Meine Ehre ſteht auf dem Spiel, vielleicht 
mein Leben. — Dieſe Bürgfchaft — 

Wird euch doch, fiel Konigsmark ein, nicht 
von größerem Gewicht dünken, ale daß ich mei- 
ne Zruppen, mich felbft, und den Ruhm dieſes 
Unternehmens: auf dad Wort eined Mannes hin 
wage, der — verzeiht Herr Oberftlieutenan! — 
wenigftens feinem Vaterlande bieß Wort nicht 
gehalten hat? 
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Odowalsky biß fih in die Lippen; aber gr 
bändigte dad aufwallende Gefühl und fegte: 
Es feine wohl, Em. Ercellen, hält auf der 
Höhe, mohin euch euer Eriegerifcher Ruhm und 
eure Geburt geftellt haben, es nicht der Mühe 
werth, fih um das Schieffal, und folglich um die 
Beweggründe zu befümmern, die einen unter: 
geordneten Offizier zu feinen Handlungen beſtim⸗ 
men. Sonft würde ed Erw. Excellenz nicht ent: 
gangen feyn, daß die Weife, wie man mich be: 
handelt bat, und meine Stellung zu meinem Bar 
terlande und meinem Fürſten von der Art ift, 
daß disfe mich feibft von jeder Pflicht los gebun- 
deu, und mich durch unerhörtes Ungluͤck, und 
unerbörten Undank, ich mag wohl fagen, zu den⸗ 
jenigen hingeftoffen haben, welche man gemein⸗ 
bin Feinde nennt, die ich aber nicht fo betiteln 
kann; denn mid) bindet dad Heiligfie, was ber 
Menſch hat, der gleiche Glaube an Sie. Ich bin 
Utraquiſt oder eigentlich Proteftant. 

Königemarf erwieberte nichts auf diefe Schutz⸗ 
rede, aber es fpielte ein Zug um feine niederges 
Erümmten Mundwinkel, der halb Unglauben, 
halb Widerwillen bezeichnete. Und auf weiche 
Art, fragte er endlich , denkt ihr euer Vorhaben 
ind Werk zu richten ? 

1. Thei. \ 
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Man hat feit längerer Zeit angefangen, fos 
weht an der fogenannsen Marien: Schanze, als 
hinter dem Kapuziner-Klofter auf dem Hradſchin, 
die ſchadbaften Feſtungsmauern auszubeffern. Die 
Arbeit gebt, wie das gewöhnlich ift, langſam von 
Statten. Es find beträchtliche Öffnungen in den 
Wällen, die fobald noch nicht gefchloffen werben 
Eönnen. Hier wäre ed num fehr leicht, eine Schaar 
bineinzuführen. 

Wenn man die Breſchen unbewacht laͤßt, 
fill Königemark ein: Das flieht aber nicht zu 
boffen, | 

Doch, Em, Ercellenz, erwiederte Odowalsky 
haſtig: Doch! Es ſteht zu hoffen.- Die Befagung 
von. Prag ift Hein, und genägt Faum für alle 
Poften der weit ausgedehnten Stadt. Ich habe 
Bekannte unter dem Offiziercorps , Sreunde und 
Slaubensverwandte. Es wird nicht ſchwer fepn 
zu erhalten, und ift bereits verabredet, daß die 
Wachpoſten hinter dem Schloß und bis gegen 
den Loretto⸗Platz, in den Händen folher Män- 
ner feyn werden, auf deren Anhänglichkeit an 
die gute Sache ich mich verlaffen Fann. Eine 
Truppe, die fi) dort präfentirte, und die gehörige 
Parole gäbe, würde Eeinen Widerftand finden. 


Das laͤßt fih Hören, fagte Könizsmark: 
Weiter! , 
Übermorgen gibt der Oberfiburggraf, Graf 
Martinig , ein glänzendes Felt, wobey der ganze 
Adel von Prag gebethen ift. Nach der Mittags: 
Tafel folgt ein Tanz, und mit einbredyender Nacht 
macht ein Feuerwerk den Herrlichkeiten ein Ende. 
Es ift Fein Zweifel, daß im koͤniglichen Schloß 
fowehl als in ben übrigen Haͤuſern des Adele, 
der größte Theil des Hausgeſindes zu ſammt der 
Herrſchaft in der folgenden Nacht in Schlaf und 
Wein begraben feya wird. Diefer Umftand würde 
unferm Unternehmen die größte Sicherheit ver⸗ 
fhaffen, und ed wäre daher mein Vorſchlag, 
wenn ed Em. Ercellenz gefällig wäre, die Aus⸗ 
führung unſers Plans auf jene Nacht feſtzuſetzen, 
und fi) mit Ihren Truppen in der Naͤhe des 
Hradſchins einzufinden. | 

Königemark ſchwieg einige Augenblicke. Der 
Vorſchlag und die ganz dee, begann er wies 
der, ift. niche ungefchickt; wir werden ed über: 
legen, und euch unfern Entfchluß zu willen mar 
hen. Fuͤr jeßt, lebt wohl, Herr vor Odowals⸗ 
Ey! — Er winkte mir der Hand, Odowalsky ent⸗ 
fernte fi, von demfelben jungen Königsmark 
begleitet, der, wohl fühlend, daß der Fremde durch 
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feines Oheims Empfang und Benehmen belei⸗ 
digt worden war, durch freundliche Geſpraͤche 
jenen unangenehmen Eindruck. zu verlöfchen fuchte. 
Er unterhielt fih mit ihm über die Lage von 
Prag, über die Stimmung des Volkes daſeibſt, 
bie Odowalsky den Echweden fehr günftig ſchil⸗ 
derte, als plöplih ZTrompetengefehmetter und 
lauted Pferdegerrabe, das in der engen Straße 
laͤrmend wiederholte, und immer näher fam, 
das Einrüden von Neiterey verkündete. Man 
eilte an die Zenfter. Es war Oberft Coppy, der 
mit. feinem Regimente von Eger Eam. Der juns 
ge Köonigsmark ging, es fogleich feinem Oheim zu 
melden, und indeß war der Oberft abgefeffen, und 
arbeitete ſich unter der Laft feiner nicht großen, 
aber ſchweren Perfon und feines Küraffes die 
Treppe herauf, den Helm in der Hand, daß er» 
biste Geſicht mit einem Tuche abtrodnend, trat 
er über die legten Stufen, und fland im Vor: 
faal, wo ihm Odowalsky entgegen Fam, und von 
ihm mit einem Fräftigen Schüätteln ber Hand 
begrüßt warb, 

Ha, ſieh! Herr Oberftfieutenant! Schon 
bier % Ihr feyd uns zuvorgefommen. Nu, wann 
geht's los ? Meine Leute find parat. Laßt nur 
die Pferde ein bißchen verfchnaufen ? Es war ein 
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fharfer Ritt. Es ift ja fo heiß wie in ded Sa⸗ 
tans Küche, Die Sonne brennt unſinnig. 

Die Zeit und die übrigen Maßregein zu be: 
flimmen, wirb von &r. Erceflenz abhangen, 
antwortete Odowalsky verftimmt: Ich, fo ſcheint 
ed, bin nur eine Mebenfigur, eine Null, bie man 
vielleicht gern los wäre ? 

50, bo! das wollen wir nicht hoffen, erwie⸗ 
derte Coppy: Aber laßt mich fißen, Herr Oberft- 
lieutenant, und fegt euch zu mir! Wir Caval⸗ 
leriften taugen nichts zu Fuß. Alfo, ja, was 
ich fagen wollte * Ihr ſcheint unzufrieden ? Soll⸗ 
te Graf Königemart nit in euren Worfchlag 
eingehn ? 

Das wohl, eatgegnete Odowalsky: nur 
möchte ed wohl ſeyn, daß hier, wie es öfters ge: 
fchieht, die Kcftanien mir fremden Pforten aus 
dem euer gehohlt werden follten, und man fie 
nachher in Ehre und Nude verzehren möchte. 

Wie fo? Was meint ihr? 

Der Graf hat mich fonderbar empfangen, wie 
einen — VBittfteller, einen armen Schlucker, dem 
man eine Gnade zu erzeigen bat, und nicht, wie 
ein Mann es erwarten, ja fordern Bann, der im 
Begriff fieht, mir großen Aufopferungen, und 
nicht ohne Gefahr der Krone Schweden und ber 
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neuen Lehre einen Dienft von der größten Wich⸗ 
tigkeit zu leiſten. 

Das müßt ihr fo genau nicht nehmen! rief 
Coppy: Wir Eennen den General. Er ift flofz, 
fegte er, fi zu Odowaleky neigend, leifer hinzu, 
entſetzlich ſtolz. Sein altes Haus, die wichtige 
Rolle, die fchon feine Morältern in Brandenburg 
und Schweden gefpielt haben, das madır ihn 
hochmuͤthig. Er fieht ung Eleinere Edelleute gar 
nicht als feines Gleichen an. Man iſt aus viel 
feinerem Thon gebildet, man bat einen andern 
Adem gehabt. ch Eenne das, Die Flaufen muß 
man ibm zu Gute halten. Aber Soltar und 
General ift er, wie fich’8 gehört. Allen Reſpect 
davor. 

Ich erkenne fein Verdienſt, ich beuge mich 
vor feinem Rang, und ich will denn auch zuge- 
ben, daf feine Vorfahren zufälliger Weife, mehr 
Gelegenheit gehabt haben mögen, ſich auszu⸗ 
zeichnen, als die meinigen.. Übrigens fteben wir 
gleich. Aber das war es auch nicht; es war nicht 
der Ahnenſtolz, der ihm dieß Betragen eingab, 
das ich beynahe feindfelig gegen mich nennen 
möchte. Es ſchien, als habe er perfönlich etwas 
gegen mid). 
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Ach! glaubt das nicht, Herr Oberftlieutenant! 
Der Graf weiß eure Verdienſte wohl zu würdi« 
gen; aber er iſt oft — launenhaft wie ein Weib — 
möchte ich fagen, wenn es fich ſchickte, fc von 
feinen Worgefeßten zu forechen. Die Leute, die 
ibn näher Eennen, wollen wiſſen, daß er oft tief, 
ſchwermüthig ſey, und ihn irgend eine unange- 
nehme Erinnerung ‚. ich glaube gar eine Liebes 
geſchichte aus feiner Jugend, verfolge. Doch das 
ift eitles Gefhmäg. Wir Soldaten haben Befs 
fered zu thun, als und um alte Jugendfünden 
zu grämen. Vorbey ift vorbey! Da müßten wir 
ale, wie wir find, melanchofifch werden. Nein, 
nein, es ift was anders; denn verftimmt iſt er 
oft fehr. Ich glaube es auf feine Stellung zum 
Hofe, zur Königinn deuten zu können. Es iſt 
eben Weiberregiment, und gebt nicht mehr fo, 
als wie der große König noch. lebte. Indeſſen 
was euch- betrifft, Bann ich euch fagen, daß er 
euern Vorſchlag als etwas fehr Willkommnes und 


Haochwichtiges anerkannt, und gegen mic) in Eger 


euern Much und eure Anftelligkeit gelebt hat. 
Das glaube ich wohl, daß ihm mein Unter: 
nehmen, und was ip bisher geleiftet,, einleuch- 
tet, ja, daß es ihn, wenn er ed erſt ganz kennt, 
in Erftaunen feßen wird, «maß durch Eines 
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Menfchen Kraft und Geift, in fo Eurzer Zeit, 
und in folchem Umfang gekeiftet worden ift. Aber 
ich. beforge nur — 

In dem Xugenblick öffnete ſich bie Thür des 
innern Zimmers, und der junge Königsmark trat 
heraus. Die Offiziere erhoben fih, er erfuchte 
den Oberſten fih zu feinem Oheim zu verfügen, 
und bradte in deffen Nahmen Odomaldfy -eine 
Einladung zur Mitrasstafel, Vor deren Beginn 
hieft der General, doch ohne Odowalsky beyzu- 
zehn, noch einen Eurzen Kriegsrath mit feinen 
Dffizieren über die vorhabende Expedition, und 
erfchien dann bey Zafel, wo er den Wirth mir 
vielem Anftande machte. 

Man war fröhlich, lebhafte Gefpräche erhei« 
terten die Gäfte; doch fühlte man wohl, daß des 
Generals Gegenwart und feine Perfönlicjfeit die 
allzuiaute Freude im Schranken hielt,. und. nur 
als er ſich, mit der Entfhuldigung wegen vieler 
Gefchäfte, vor dem Nachtiſche entfernt hatte, 
ließen die Offiziere ihrer frohen Laune, melde 
der reichliche Genuß des Weins erhöht hatte, 
freyen Lauf. Der bevorftehende Marſch nad) 
"Prag, der dem vor Tifch gehaltenen Kriegsrarh 
zu Folge auf morgen feftgefept war, machte den. 
Hauptinhalt des Gefpräches aus. Vom Wein und 
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fröhlichen Übermuth begeiftert, äußerte ſich nun 
Jeder nad feiner Weiſe Über diefe Erpeditien. 
Der Eine fah fie als fchwierig, ber Andere als 
ein Kinderfoiel an, und manche Reden fielen, 
die Odowalsky's Waterlandsliebe tief hätten kraͤn⸗ 
fen müſſen, wenn nicht feine Stellung zu den 
fchwedifchen Offizieren ihn in die harte Noth⸗ 
wendigkeit gefeßt hätte, manches zu Überbören, 
was fein Geſicht mehr als einmahl mit dem Pur⸗ 
pur des Zornes färbte. Einige von den ältern 
Herren meinten, es wäre doch etwas übereilt, 
morgen fon nad Mafenig aufjubrechen, wie 
ihre Ordre Tautete, man hätte ſich erſt genauer 
unterrichten ſollen. 

Ey, wozu? rief Oberſt Coppy: Damit fie 
uns., ehe wir mit Prog fertig wären, mit der 
Nachricht des gefchloflenen Friedens über ben Hals 
kaͤmen, und uns im Genuffe des Sieges Einhalt 
thaͤten? Nein, durchaus nicht. 

- Das fteht nicht zu fürchten, unterbrach ihn 
ein junger Mojor: Die Dintenkleffer, die da in 
Osnabruͤck beyſammen figen, find gar langfamer 
Natur, und bis fie jeden Vortheil und Nachtheil 
der Friegführenden Maͤchte bey Loth und Dräch⸗ 
ma abgermogen haben, laſſen fie uns ſchon noch 
Zeit, Böhmen und Mähren wegzunehmen. 
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So ganz leicht, nahm Odowalsky das Wort, 
muß man fi) die Sache doch nicht vorſtellen. Die 
Einnahme von Prag mog erleichtert ſeyn durch 
das, was bereits vorgrarbeitet ift, und durch die. 
mit Klugheit eingeleiteten oder benußten Um⸗ 
Kände. Aber, meine Herten, die Böhmen wer: 
den nicht fo gefchwind beſiegt, als ihr zu glaus 
ben ſcheint. Unſere Nation iſt topfer, und hat's 
der Welt mehr. als einmahl zu ihrem Schrecken 
hewiefen. i 
Ich verlange das nicht zu beflreiten, antwor⸗ 
tete der Schwede: Wir haben ed aber nicht mit 
den Böhmen ald Nation zu thun — 

Leider nicht! fagte Odowalsky leife vor fich hin, 

Sonbern, fuhr der Maier fort, mit ded Kai⸗ 
ferd Heer, daB, wie Jedermann weiß, an An⸗ 
zahl ſchwach, und für den Augenblick mit keinem 
bedeutenden Heerfuͤhrer verfehen ift, Eure ſchö⸗ 
nen Zeiten find vorbei. Eure Tilly, Waldſtein, 
Bouquey, eriftiren nicht mehr, indeffen bey ung 
die „großen Yeld> Fürften und ausgezeichneten 
Männer, wie ein unverwelkliches Heldengefchlecht 
einer noch dem andern auftreten, und nad) des 
graßen Guſtav Adolph's Tode, Herzog Beruhard, 
Zosftenfohn, Wrangel und Königsmarl den 
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ten haben. 

Odowalsky biß ſich in die Eippen, und’ ſchwieg 
einen Augenblid. Es fehlt wohl, fagte er end« 
ich , unferm Lande nicht an Ähnlichen Geiſtern, 
nur daß Cabale und Mißgunft fie von den gehb⸗ 
rigen lägen verdrängt haben, Dürfte mander, 
wie er wollte und Eönnte, es follte in Bbhmen 
bald anders ausfehn, ale jet. 

Nun, meine Herren, ftreitet nicht! rief Coppy 
Dazwifhen: Was foll uns Soldaten ein Wort: 
gezänf? Unfer Argument ift der Degen, und 
unfere DBeredfamfeit in ben Feuerröhren; das 
wollen mir Äbermorgen beweifen, wenn wir nah 
Prog Eommen. Alfo auf gut Gtäd nah Prag! 
rief er überlaut, und biete — indem er anf» 
ftand -- fein Kelchglas mit Wein hoch empor: 
Wer ſtößt mit an? 

Die Offiziere erhoben fid alle, und unter 
fröhlichen Tumult und Rufen: Glück auf nad 
Prag! fließen fie mit ihm an und tranten Iuftig, 
und Odowalsky, obwohl mit einem Dorn im 
herzen, mußte in bie Froͤhlichkeit mit einftimmen, 

Das müffen wir geftehn, fagte, als alles wies 
der rubig geworden, der junge Mann, der früher 
geſprochen, daß durch die Einnahme von Prag 
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unfere Stellung zum Kriedenseongreß ganz an⸗ 
ders wird, als fie jept ift. 

Fuͤhlt ihre das 7 rief Odewalsky ſchnell: Es 
gibt der Rage der Dinge einen unerhoͤrten Um⸗ 
ſchwung, und wird die gute Sache auf eine Art 
befördern, wie ſich's jetzt Niemand denken fann. 
Hat Kerdinand Prag verloren, fo has er Böhmen 
verloren; feine Gefandten auf dem Friedenscon⸗ 
greffe müffen die Saiten gewaltig herabſtimmen, 
und in eben dem Maaß Ednnen die proteftanti- 
ſchen Fürften, und Schweden hauptfächlich, ihre 
gerechten Kosderungen geltend machen. Wer nur 
Sinn für den großen Zufammenhang der Dinge 
hot, muß das einfehen, und dieſen Überfall von 
Prag nicht wie eine einzelne militärifche' Unter: 
orbmung, fondern wie eine europäifche, ja weit: 
geſchichtliche Epoche betradhter. 

Das möchte doch zu viel gefagt fein, erwies 
beste der Major: und enerem Vaterland eine zu 
goße Rolle in dem Schaufpiel des langen Pe: 
formationd = Krieged beylegen. 

Nimmermehr! fiel Odowalsky ein: In Böh⸗ 
men iſt der erfte Funke des Krieges entzündet 
worden; in Böhmen- und nirgend fenft, kann 
und muß er auch ausgelöfdht werden, 


178 

“Und warum denn dad? fragte der Major 

etwas fudttifch : Wie Fönnt ihr jeden andern Land 

dieſe Fähigkeit abfprehen, und fie dem euren 
ausfchließend zuweiſen? 

Weil Böhmen wie die Wurzel und Wiege 

diefed Krieges, fo auch eigentlich die der ganzen 

Reformation iſt. 


So? Das ſoute euch doch ſchwer zu bewei⸗ 


fen werden. 

Durdaus nicht. In unſerer Mitte erzeugke 
ſich die erſte Idee von einer Verbeſſerung der 
Kirche; bey uns ging das erſte Licht der neuen 
Lehre auf, bey uns iſt Huß geboren — 

Deſſen Lehre eure Landsleute mit Feuer und 
Schwert der Welt aufdringen wollten. Nein, 
Herr Oberſtlieutenant, laßt uns die blutduͤrſti⸗ 
gen Graͤuel des Hußitenkrieges nicht mit den 
Lehren Luthers — 

Ey ſo ſtreitet und zankt! rief hier Coppy, 
nun im Ernſte ungeduldig: Iſt denn jetzt die 
Zeit des Eſſens oder des Disputirens? Was gehn 
uns euere gelehrten Fragen an? Wir leben in 


. andern Zeiten, und haben weder jenen Herrn 


vom Echeiterhaufen, noch den Doctor Luther 


perfönlicd gekannt. Laßt und. daher von diefen 


fehweigen, die wir nicht Bennen, und denken wir 
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lieber, wie wir uns in Prag wohl feyn laffen 
wollen, Die Stadt ift fehr ſchön, wie ich höre. 

Ihr waret nie dafelbit ? fragte Odowalsky. 

Mein, aber ich habe mir viel von ihrer Pracht, 
von der Schönheit der Palläfte und Kirchen er⸗ 
zaͤhlen laffen, Nun das will id) jeßt alles fehen, 
und das ſchöne Rathhaus auf der Altfladt mit 
dem wunderbaren Uhrwerk, wo der Zod die Stun- 
de weift, den Dom, das Eönigliche Schloß, und 
mir auch em hübfches Haus ausſuchen, wo ich 
wohnen mill. 

Sch auch, ich auch! ſcholl es von mehreren 
Seiten. 

Wir alle! rief. endlich GCoppy: Nennt ung 
doch eine der hübfcheften, Herr von Obowalsty, 
wir wollen ausſuchen. 

Oder looſen! rief ein anderer. 

. Nein, nein, nicht looſen! fchrie ein dritter : Laßt 
uns nur uns im Guten darein theilen, Ich wähle 
mir den Czerniniſchen Pallaft auf dem Hradfchin. 

Nicht übel! rief Odowalsky; Ihr ftecht gleich 
einen der fchönften heraus. 

Der tolle Einfall beluftigte und begeifterte 
alle. Die Paläfte Prag's wurden nun im truuk⸗ 
nen Muth vertheilt, wie fie eben jeder, theils 
aus eigner Kenntniß — denn einige aus diefen 
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Schweden waren fruͤher in Prag geweſen — theils 
aus Erzählungen Eannte. Odowalsky blieb feinem 
Vorſatz treu, und wählte den Waldftein’fchen 
Pallaſt. Da rief Coppy: Pop Big! Ihr 
fey& gefcheidt; diefer Pallaſt it gewiß, wo nicht 
ber fehönfte, doch der merfwärbigfle von ganz 
- Prag) 

Es erhob fi nun eine lebhafte Diseuffion 
unter den Offizieren. Diele wollten bie ganze 
Austheilung für einen Scherz gelten loffen, der 
vor dem Machtworte des Generals von felbft fal⸗ 
len würde. Andere blieben bey ihrer Wohl, und 
"behaupteten in Ruͤckſicht ihrer Einguartirung da 
ober bdorten würde Ihnen Miemand, auch der 
Generat nicht, etwas in den Weg legen Pin: 
nen, und fo gingen fie endlich, halb luſtig, halb 
ſtreitend, und die Meiften trunfen, auseinander, 

Odewalsky wünfchte nach Prag zuruͤckzukeh⸗ 
ren, wo noch einiges zu beſchicken, und eigent⸗ 
"ich die letzte Hand an's Werk zu legen war, 
Nur mit Mühe erhielt er von Konigsmark die 
Erlaubniß dazu, und er fühlte wohl, dad man 
eben fo wenig ein unbedingtes Vertrauen in 
ihn feßte, als er den Empfang in Pilfen, und 
alles, was er heute erfahren und Hören mäffen, 
neh feinem Sinn und den Erwartungen ent» 
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fprechenb gefunden hatte, die er ſich früher 
vol ehrgeizigen Muthes davon entworfen hatte. 
Iudeſſen mit Gewalt Eonnte ihn Königs: 
mark nicht halten; aber er lieb ſich auf Edel- 
manns » und Offiziers⸗Parole von ihm gelo- 
ben, daß er ſich morgen mit dem früheften in 
Rakonitz einfinden würde, wohin die Truppen 
am folgenden Tage aufbrechen follten, und 
dann wit ihnen, feinem Verſprechen gemäß, 
nach Prag ziehen wolle. 

Mißvergnügt. reifete er ab, und eilte nach 
Prag, wo er danıt das Möthige mit denen, 
welche er in fein Complott gezogen, verabre- 
den, und wo möglich noch vor dem entfdyei« 
denden Augenblick eine -Zufammenkunfe mit He⸗ 
lenen baden wollte. Er mellte fie auf den 
kommenden Sturm vorbereiten, ihr über feine 
Perfon, fo wie über Alles, was er zu ihrer 
und der Shrigen Sicherheit auf Troja vorzu⸗ 
kehren Willend war, volle Beruhigung geben 
und ‘aus dem Anblick ihrer Schönheit, und 
ben Bewußtſein ihrer Liebe zu ibm Erhoh⸗ 
lung und Beſchwichtigung feines tief aufgereg⸗ 
ten Gefuͤhls ſchöpfen. Mit diefem Wunſche 
war er von Pilfen weggeritten. Aber die Qäns 
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len Gefchäfte, die er nod hier zu berichtigen 
fand, die Dringlichkeit der Umſtaͤnde, weil er, 
feinem gegebenen Worte treu, mit bem frühes 
fien Morgen wieder bey Königsmark fen. mußte, 
srloubten ihm nicht, jenen heißen Wunſch frines 
Herzens zu befriedigen. Er mußte fih beanls 
gen, Helenen fchriftlih auf dem fiber Wer 
ge, den fie für ihre Britfe aussemittelt bat» 
ten , von allem Nothwendigen zu unterrichten, 
und das Ubrige dem Zufall überlaffen. An bie- 
fem unruhigen und befcdäftigten Tage war es 
denn auch, daß er, beym Herumfireifen um die 
Seflungswerfe, wo er den bequanften Punct 
zum Eindzingen der Truppen für bie folgende 
Nacht fucher wollte, von.einigen Sobdaten der 
Garniſon mit Schimpfreden, und endlih mit 
MWoffen angefallen, ſich genöthigt ſah, ſich fei- 
ner Freyheit und ſeines Lebens zu wehren. 
Waldſteias Dazwiſchenkunft rettete ihn, und 
mißmurhig durch alles, was feit zwey Tagen 
vorgefallen, in feinen Vorſaͤtzen geirrt und ers 
ſchüttert, machte er fih eine Stunde nach je 
nem Kampfe auf den Weg nach Rakonig, um. 

feinem Weriprechen nachzukommen. 
Früh am Morgen traf er in Rakonit ein, 
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wo er die Schweden bereits fand. Sie waren 
die Nacht durch marfdirt, und Königsmark hatte 
mit eben ſo viel Umſicht als Energie alle 
Maßregeln ergriffen, um ihre Ankunft fo- ges 
heim als möglich zu halten. Der Ort wurde mit 
Meiterey umgeben, bie Feine lebendige Seele 
unter keinerley Vorwand weder aus noch ein in 
das Städtchen ließ. Alle Bothen wurden aufges 
fangen, und fogar die Leute, die man zufällig 
im Selde während ded Marſches gefunden hatte, 
aufgehoben, und für bie Zeit ald Gefangne er⸗ 
EFiärt: So gelang es denn, die bedeutend ftarke 
Macht in fulcher Nähe von der Hauptſtadt ver: 
borgen zu halten, und den Blitz im Stillen zu 
bereiten, der in der nächften Nacht das erſchrock⸗ 
ne Prag treffen und zermalmen follte 17), 





. Un diefem nähmlichen Morgen, wo man in 
Rakonitz die Schwerter fehärfte, und die Feuer: 
gewehre lud, weiche beflimmt waren, fo mandyes 
"Herz in Prag zu durchbohren, wurden bier auf 
dem Föniglichen Schloß, im Garten, und in 
den Zimmern des Oberfiburggrafen alle Anftals 
ken zu dem Herrlichen Kefte getroffen, zu befien 
Verherrlihung und Genuß halb Prag in froͤhli⸗ 
(her Bewegung war. . 


; 
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Buch ouf Schloß Trofa ſchickte ſich die Fami⸗ 

lie des Freyperrn von Wiczkow an, ji zur be 
vorftehenden Feyerlichkeit zu rüfen: Waffen 


amd Pferdegefchirre wurden im Hof und. auf den 


Gaͤngen geputzt. In den Zimmern der Damen 
waren die Zofen befchäftigt, den ſchoͤnſten Schmuck, 
der, für ſolche Feſttage beſtimmt, feit langen Jahr 
ren in den maſſiven Schränken aufbewahrt. wur⸗ 
de, zuſammenzuhohlen und zu ordnen. Alleb 
war: fröhlich und gueer Dinge; nur in Helenens 
Bruf wogte. Unruhe und Angft, denn fie wußte, 
was bevorftand, und ihre ſorgende Liebe und 


ihre geſchaͤftige Einbildungskraft fpiegelten ihr 


tanfend Möglichkeiten, Schredniffe und bluti⸗ 
ge Scanen vor, ia melden fie theild den Ges 
liebten von unadwendbaren Sefahren bedroht, 
theild ihre Bekannte und Sreunde in hoͤch ſter 
Noth und Bedraͤngniß ſah. 

Je weniger ſie davon. in ihrem .Außern ver⸗ 
rothen, ja. vielmehr nad des Freundes Wunſch 
alles, was fie vermochte, beytragen ſollte, um 
die Genoſſen des Feſtes in ihrer Unbeforgtheit 
zu beflärfen, je ſchwerer drückte dieß Bewußt⸗ 
ſeyn auf fie, und fie rang mit Anftrengung nad 
Soffung und Heiterkeit. 

Ihre Mutter war zwar geborgen. Aber Eine 
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Perfön war noch, melde, in das Schreckensloos 
verwickelt zu wiffen, dad Prag in ber nädhlten 
Nacht treffen follte, ihr im Innerfien leid that — 
Hynko von. Waldflein , den fie fo gern aus dem 
Verderben gerettet, und an fiheter Staͤtte ges 
borgen hätte wiſſen mögen. Der Gedanfe, ihn 
mit den übrigen Bewohnern aus forglofem Schla⸗ 
fe aufgeſchreckt, unbewoffnet, unter ben ‘-Hän- 
den den. heranftürmenden Feinde, : verwundet, 
vblutig und. enıftellt, vielleicht fterbend ,-und mit 
dein, legten &eufjer nech ihrer gebentend fi 
vorzuftellen — diefes Bild zerriß ihr Herz, und 
hatte in der vergangenen, obnedieß fo unruhi: 
gen Nacht fo mie diefen. Morgen unabtäffig 
par den Augen ihrer. Seele gefhwebt. Hein! fie 
konnte den treuen Kreund- nicht untergehn. lafe 


fen, Sie befhtoß, ihn zu retten, fie.war ſich ih⸗ 


rer unbefchränften Mucht über fein Herz bewußt, 
und fie beſchteß, dieſe Macht dahin anzumwen- 
den, um ‚ihn dem Werberben zu entziehn, ohne 
jedoch das, was ihre Liebe gegen Odowalsky 
ihr bey der Mitwiſſenſchaft bed großen Geheim⸗ 
aiffes zur Pflihe machte, zu verlegen, Sie zwei⸗ 
felte nicht daran, ihn bey dem Bankett zu fin- 
den; da wollte fie nun jedem Reize ihrer Schön⸗ 
heit ſowohl als ihres Geiſt es aufbierhen, um der 
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Urfache. feines unbegreiflich langen Wegbleibens 
von Schloß Treja auf die Spur zu kommen, ihn 
mit neuen flärkern Banden an ch zu Fetten, 
und unter ‘einem paflenden Wermand ibn zu ver 
mögen, Abends Prag mit ihr zw verfaffen, und 
diefe Nacht auf dem Schloße feiner Werwand⸗ 
ten, alſo in Sicherheit vor den Schweden, zu 
zubringen. Sie hoffte, dieß follte ihr nicht ſchwer 
zu erlangen feyn. Sie wußte, daB das Feſt auf 
dem Schloße bis in die Nacht dauern würde. Ihr 
Oheim war Fein Freund nächtlichen Unterhältun⸗ 
gen, feine gewohnte Ordnung 'aing ihm über jes 
des noch fo herrliche Kell. Er hatte fi ſchon 
barüber gegen die Seinigen geäußert. E6 mar 
alfo.zu vermuthen, daß er eher nah Haufe keh⸗ 
ren, und, da feine Gemahlinn und Helene: zu 
bfeiben wäünfchten, ihnen einen Theil ber beritte- 
nen Dienerfchaft da Taffen, mit den andern aber 
früher aufbrechen würde. Das gab Ihr die befte 
Gelegenheit, ſich Waldſteins Geleit nach Troja 
auszubitten, beſonders da die Leute ihres Oheims, 
auch wenn alle beyfammen waren, durch ihr Al⸗ 
ter — fie waren meift im Dienfte ihres Herrn mit 
ihm grau geworben — zu Feiner befonders verlaͤß⸗ 
lichen Eecorte dienen fonnıen, und der Ruͤck⸗ 
weg in der Nacht angetreten werden mußte. 
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War. aber Waldſtein nur einmahl auf Troja, fo 
wollte fie ibn ſchon zu halten wiſſen, und ihm 
den Yufentheif’dafelbft durch ihre Liebenswuͤrdig⸗ 
Seit fo angenehm machen, daß er gern die Gaſt⸗ 
freundſchaft ihres Oheims für hie kurze Zommer- 
nacht amehmen ſollte. So hoffte fie ihn wäh: 
rend der Stunden des Schreckens in ſicherer 
Terae zu bergen, und ſich den Ruhm zu erwerben, 
dieß ſchöne Leben erhalten zu haben, 

Diefer Vorſatz und die Zerftreuung, welche 
die Worbereitungen zu der Fahrt nach Prag noth⸗ 
wendig ı machten, goben ihr, einige Ruhe: &ie 
Eleidere fih aufs vorıheithaftefle, und da es 
Sonntag war, murde befchieffen, etwas früher 
nach der Grade hinüber zu reiten und gleich die 
Meile im Dom: zu hören. Als nun alles im 
Houſe im fertigen Stand, die Pferde aufs 
praͤchtigſte geſchirrt, die Peute in ihre Gala⸗Li⸗ 
preen gefteides, der Baron, feine Frau und Nichte 
im sollen Staate maren, feßten ſich alle zu 
Pferde, und der Zug ging der Stadt zu. 

Auch Hynko war einige Stunden vorher von 
einen unruhigen Echlummer-:in feinem Zimmer 
erwacht, und Alles, was fich geftern fonderbares 
in den Kaum von menigen. Stunden gedrängt, 
und in phantaftifchen. Zufammenftellungen au 
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feine Träume verwirrt gemadt hatte, Fam ihm 
nun am Tage felbft bald wie ein Traum vor, 
Der. Auftritt mit Dobannen, ihr Benehmen, in 
welchem ihn eine leiſe Stimme feines Innern 
beynahe etwas von Bärtliehfeit ahnen ließ, und 
der Widerfpruch, in dem dieſe Bermurhung mit 
dem Portrait ſtand, das fie mir Thränen bes 
tradhret harte, dann die Begegnung mit dem 
Sremden, die Wermuthung, :daß. er vielleicht 
feinem Nebenbubler das Leben gerettet, endlich 
was ihm Wunſchwitz von Helenens erlangen 
nad ihm gefagt — alles drängte fich werwirrend 
in feinem Geiſt durcheinander, und nur der 
Vorſ.utz, ihre Mähe zu vermeiden, bis jene ſtrei⸗ 
tigen Puncte geiöft wären, und darum auch 
beute nicht bey Graf Martinig zu ericheinen, 
ſtellie fih immer mehr in feiner Seele fell. Er 
Eleidere ſich deßhalb aanz gewehnlich an, befchäf, 
tigte fi in feinem Zimmer, und ging dann «ir 
ned Gefchäfted wegen über die Brücke nach ber 
Heinen Seite, Als er ein paar Eıunden fpärer 
wieder denfeldben Weg zurütf machen melte, 
erblickte er von Weitem einen Zug mehrerer Men» 
fchen zu Pferde, und bemerfie, wie die Leute anf 
der Brüde ſich darnach umfahen, und ihre Auf: 
merkfamfeit auf denfelben richteten. Er ſchaute 
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alſo auch, hin, amd ':gewahrte zuerſt ein paar 
Knete zu Pferde, an deren ’Nöcen er nicht 
ohne innere Bewegung die Yarben des Wicz: 
Eow’fchen Haufe :erfanate. Ihnen folgte der 
alte Freyhecr in vollem Staate, und hinter ihm 
- amen die Damen feined: Haufe, jede auf einem 
zierlichen Zelter, den ein präthtig gekleideter 
Mohvenfnabe führte, welder zugleich den Son: 
nenſchirm rüber . feine Dame hielt. Zwey Stall: 
meifter und mehrere Diener, alle zu Pferde und 
- in reichen Anzügen., fohloffen den Zug, ber ſich 
langfam über die Bruͤcke bewegte. 

Hynkos Herz ſchlug unbaͤndig, als der Zu⸗ 
fall ibm. diejenige, deren Anblick zu vermeiden 
er: fich: fo. feft vorgefeßt-, jetzt unwermuthet entge: 
gen führte. Er erzwang fd viel Faſſung, um vu- 
Hg gzrüßend, wie ein wohl Bekannter, vorüber: 
zugebn. Aber Helene hielt den Zelter an, und 
ihn mic Nahmen bewillfommend, zwang fie ihn 
file: zu ftehn. Sept ſatz er auch erit die. ganze 
Pracht des gefchmadvollen Anzugs. Das dunkle 
Haar in-reiche Locken gelegt, fpielte frey um Wan⸗ 
gen und Nacken. Der hehe Epigenfragen bog fich 
vom Munde des Mieders zurück und ließ den zier⸗ 
lichen Hals und die: biendend weißen Schultern 
fehen, Dorn fchloß er ſich an das Kleid bon dun⸗ 
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kelm Atlas, das über dem weißen Unterkleid glaͤnzte. 
Weiße Hcmel, reich gefaltet, umhuͤllten die Ars 
me, und reihe Stickerey zierte den weißen Rock. 
In der Hand aber führte fie einen Faͤcher aus bun⸗ 
ten, Federn, um fowohl die Strahlen der Sonne 
abzuhalten, als fich Luft zugufächeln. 

So ſaß fie auf dem mildhweißen Pferde, dag 
feiner ſchönen Laft fih. bemußt ſtolz unter ihr 
tanzte, und das purpursoihe mit Geld .geftickte 
Geſchirr fchüttelte, welches durch die Weiße fei- 
ner Haut gehoben, diefer wieder durch Seine Farbe 
höhern Glanz gab. 

Endlich, Graf Waldſtein! rief Helene mit ih: 
rer Silberſtimme: Endlich ſieht man euch! Es muß 
ein Zufalll ſeyn, der euch in unſere Naͤhe bringt. 

Hynkos Geſicht überdeckte Purpurgluth bey 
dieſen Worten, und Helene freute ſich dieſes Zei⸗ 
chens, das den hübſchen Juͤngling verfchönerse, 
und ihr eine Bürgſchaft feiner Befangenheit war. 
Er ſtammelte etwas von Gefchäften, Abkaltuns 
gen, daß eine Entſchuldigung ſeyn follte. 

Nicht doch! fiel ihm Helene ein: In mehr als 
acht Tagen hätte ſich Doch eine Stunde finden laſ⸗ 
fen, um euren Freunden und Verwandten zu zei⸗ 
gen: dab. Ihr ihrer nieht gänzlich ‚vergeffen habt. 

‚30 wohl, fiel die Tante ein; Mich dünke, 
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ihr wißt kaum mehr, daß wir ihn Troja noch auf 
ber Welt find. 
Mer könnte euer —2* vergeſſen! rief Hynko 
lebhaft. 
Nun, wenn ihr uns nicht pergeffen hast — fag: 
te Helene mit der füßeften Beugung ihrer Etimme, 
und mir Blicken, die tief in des Jünglings Herz 
drangen — fo fommt bald, recht bald zu uns. Uns 
verlangt alle herzlich nah Euch. Nicht wahr, Tante? 
Frau von Wi czkom bejahte, doch — feßte fie 
hinzu — ich denke, wir ſehn uns ohnedieß heut bey 
Tafel — 
Wie meint ihr, gnädige Frau? fragte Hynko 
verlegen. 
Nun, ich denke, ihr ſeyd bey dem Oberſtburg⸗ 
Hrafen geladen ? 
Sch bin geladen; aber meine vielen Gefchäfte 
#rlauben mir nicht — 
Wie, rief Helene bepnahe erfhroden: Ihr woll⸗ 
tet nicht zur Tafel fommen ? O thut uns das nicht: 
Der Ton, mit dem fiedieß fagte, und deſſen Leb⸗ 
haftigkeit ihren Grund in ihrer Angft harte, mach» 
te einen heftigen Eindruck auf Waldſtein. Er fah 
fie an, feine Seele war in diefen Blicken, er wäre 
ide gern mitten auf der Brüde zu Füßen gefuns 
Een. — Doch wos feh ih? fuhr Helene fort: Ihr 
foyd ja gar nicht im hechzeitlichen Kleide ! 
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Es war audy mein Vorfap, erwiederte Walk: 
flein, mich heute nicht anders zu Beiden. 

Es war — aber es darf nicht mehr ſeyn! rief 
Helene halb laͤchelad, halb gebierhend: Seit ihr 
wißt, daß einige eurer nächſten Verwandtiſchaft 
und Sreundfchaft, wenn wir uns nicht zu 
viel ſchmeicheln, fi) auf das Vergnügen freuen, 
ein Paar Stunden mis Euch zuzubringen, wäre 
es ja die höchſte Unfreundlichkeit, wegzubleiben. 

Ya, ja, geht hin, Graf Hynko, fogse der 
Freyherr, ber indeß aud fein Pferd gewendet 
batte, und fich ind Geſpraͤch der Damen mifchte: 
Man würde euch vermiffen, nnd Graf Marti 
nig könnte ed Abel nehmen, 

Er kommt, erwiederte Helene verfihernd: Er 
Eommt, Obeim, verloßt euch darauf! Ein foldher 
Mangel an Courtoisie 'fühe dem ritterlchen 
Waldſtein gar nicht gleich, feit er weiß, wie fehr 
wir es wimfchen. Alfo gebt, lieber Graf, zieht 
euch ſchnell an, werft euch im ewern zierlichften 
Staat; denn ed wird alles fehr prädtig ſeyn. 
Wir reiten nach der Kirche, und fehen uns bald 
im Schloße wieder. Gott befohlen! rief fie noch 
mahl mit Blicken, die ihm einen längft entwähns 
ten Himmel von Seligkeit zu öffnen fechienen, 
winkte mit dem Federwedel nach ihm, trieb ihr 
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Pferd an, -und ließ ed, ohne eine fernere Ant: 
wort zu erwarten, dem ihres Oheims folgen, ber 
ſich bereits ‚wieder an die Spitze bes Zese geſetzt 
hatte, und ſeine Frauen gur Eile trieb. m 
Hynko blieb- verwirrt, unfihlüffig :auf- der 
Brüde zurück. So lange er es vermochte, folgte 
fein Auge der bezaubernden Seftalt, bis fie am 
Kleinſeitner Brückenthürm verfhwand.. Er ſah 
das ſeidne Gewand rauſchend im Winde flattern, 
die dunkeln Locken, von friſchen Luͤftchen bewegt, 
um die weißen Schultern ſpielen, den Stolz -ih: 
rer Haltung, den Liebreiz ihrer Bewegungen, — 
Schien es doch, als diente ihr alles, was ſich ihr 
naͤherte, ſelbſt die Glemente; denn ehen zog 
eine: Wolke uͤber die Sonne ‚und- hielt die bren⸗ 
nenden: Strahlen von dem holden Bilde ab. 
Was ſollte er denken? Was ihun? Sollte er, 
feinem erſt en Entfehluffe treu, von dem Gaſt⸗ 
mahle wegbleiben? War das jeßt: noch. möglich, 
nachdem der Freyherr und feine Frau fich fo be 
ſtimmt dagegen erflärt..hatten, wenn er 28. auch 
vermocht hätte, Helenen zum Troge nicht bins 
sugehn? Und fie war fo ſchön, fie hatte fo güs 
tig mit ihm gefprochen! Er hörte noch den Klang 
ihrer Stimme, diefe fhmeichelnden Worte, diefe 
Üußerungen, die, nicht zu feinem Vortheil zu 
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deuten, eine mehr ale Gatonianife Standhaf: 
tigkeit ndthig geweſen wäre. 

Wenn er ihr doch theurer waͤre, als er ge- 
glaubt? Wenn ihr Entfchuldigungen, Rechtferti⸗ 
gungen zu Gebothe flünden, die man doch vor: 
erft hören müßte, ehe man über ibre Schuld ab» 
ſpraͤche? — 

Man ſieht aus dieſem Selbſtgeſpraͤch, wo⸗ 
mit ſich Hynko auf feinem Gange über! bie 
Brüde bis nah feiner Wohnung befchäftigte, 
daß Heiene bereitd wieder viel über ihn gewon⸗ 
nen, und er fo ziemlich eniſchloſſen war, ihrem 
Befehl Kolge- zw leiften. Nur ſchwache Einwen⸗ 
dungen machte no fein Verftand und fein eifer⸗ 
füchtiger Zweifel, Da begegndte Ihm Wunfchwiß. 
von einem flatıliden Diener begleitet, feibft 
aufs. zierlichfle gepußt, im gelben Enappen Un: 


" terkieid und Wams, den blauen Sammtmantel 


mit leichter Goldſtickerey uber den rechten Arm 
geworfen, mährend dad lange Schwert mit dem 
blinfenden Griff i in linken Arm vorwaͤrts getras 
gen ruhte. Über dem feinen, flachen & pißenfras 
gen lag dad ſchwarze Haar zierlich gekraͤuſelt, der 
Hut mit abgeſtutztem Kopfe und hinten hinab 
wallender blauer Feder war’ tief in die dunfeln 
Augen gedrüdt, die feurig und lebensfroh aus 
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dem ‚Eräftigen Geſichte mit ſtarken Backenkno⸗ 
hen und vollen rothen Lippen. blitzten. So 
trat er Hynko aus dem. Thor des Haufes entge: 
gen, wo. er ibn bereitd ‚vergebens geſucht haite, 
um ihn abzuhohlen. 

Auch du rief. Hynko, wie ihm Wanſchwiß 
die Urſache ſeines Kommens ſagte: Was habe 
ihre denn alle davon, mich hinzuziehn, wohin 
ich nicht fol, nicht will — 

Maͤchſt du ed doch ganz tragifch mit beinem 
Et tu Ali mil fiel Wunſchwitz lachend ein: Sch 
‚weiß übrigens nicht, wer dir fonft noch zuges 
redet bat; aber ich denke, es ift gut sad ſchick⸗ 
ih, daß du beym Oberſtburggrafen erfcheinft, 
und beynahe unſchicklich, wenn. du es unten: 
läffeft. 

‚Dun fo ſey ed denn! rief Honko, inneriich 
des ſcheinbaren Zwanges halb froh, der ihn mit 
ſich ſelbſt ins Reine brachte, und bath ſeinen 
Freund, mit ihm hinaufzugehn, und nur eine 
kurze Zeit zu warten, bis er ſich angekleidet. 

Wunſchwitz folgte ihm gern, und ſetzte ſich 
iadeß mit einem Buche ins Nebenzimmer. Aber 
ſo gar kurz war die Zeit nicht, die er mit War⸗ 
ten zubringen mußte! denn Hynko ließ fich mit 
großer Sorgfalt kleiden, und Wunfhwig muß⸗ 
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te, als jener endlich aus der Kammer, wo ihn 
feine Diener umgeben hatten, beraustrat, ger 
ſteha, daß ſchon im Gegenſatz mit feinem eige> 
nen etwas flämmigen Wuchs die Figur des 
fehlanfen Sreundes, im weißen Uaterkleide und 
Wams, deffen weite Ürmel vorn geſchlitzt und 
reich mit grün und Silber geſtickt waren, in dem 
grünen filbergeftikten Mantel, ſich ſehr vor⸗ 
theilhaft ausnahm. Das Damascener: Schwert 
mit filbernem Handkorb hing an der grünen Scher⸗ 
pe; weit geftülpte niedrige Stiefeln mit filber; 
nen: Sronfen umgaben den untern Zheil des 
wohlgefornten Fußes; und die hellgoldenen Los 
den, die in reicher Fülle und glänzenden Ringeln 
auf die Schultern fielen, der zierlich gehaltue 
blonde Anebelbart, erhoben die feinen Züge des 
edein Geſichts, denen der düftere Blick der gros 
fen blawen Augen unter verfhattenden Wins 
pern einen befondern Neiz gab. 

Bin ih nicht ein Thor! rief Wunfhwig la⸗ 
chend, indem er feines Breundes Anzug mit Ken- 
nerblicken mufterte: Bin ich nicht ein Thor, did 
mitzunehmen. Du flihft mid ja überall ous. 
Wie er ſchmuck uusfteht, der Burſche! das fei- 
ne Brabanter= ud, die Spißen des Kragens! 
diefes Hoffnungsgrün des Mantel! Wie ein 
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Prinz! wie ein Adonis! Was gilt, du erwar⸗ 
teft deine trejaniſche Helene, um mit Przichowsky 
zu fprechen — und ihr gilt die grüne Sarbe? St’ 
nie fo? 

Hynko erröthete bis unter die Haare. Sein 
Freund hatte ausgefprocen „was er, vielleicht 
ohne ſich's Flar bewußt zu feyn, bey ber forgs 
fättigen Waͤhl feines Anzugs beabfichrigt hatte. 

Dr haſt ja felbft geftern diefe Wermurhung 
geäußert, fagte er: Sie werden gewiß fommen, 
wie ber meifte Theil bes Adeld — 

Nun fo laß uns gehn! ermiederte Wunfc: 
wig: Es iſt ohnedieß ſpaͤt geworden, und ich 
wette, wir ſind die Letzten. Mit dieſen Worten 
machten ſich die Jünglinge auf den Weg', von 
ihren Dienern begleitet, die ihnen die Schwer— 
ker nachtrugen, welche ſie der Bequemlichkeit 
wegen lösgeh.r hatten. | 

- Wie fie aber gegen den Welfhen Pag ge— 
hen wollten, um den Aradfchin zu erfteigen, trat 
ein nettgekleidetes VBürgermädchen aus einer der 
Qauben unter den Käufern heraus, die ſchon in 
einiger Entfernung ebrerbiethig ſtehn blieb und 
ihren Knix errdthend vor den beyden Herren mach: 
te. Waldftein erkannte Johannen, und Wunfch- 
wig entging es nicht, daß auch f eine Wange ſich 
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Höher färbte. Beyde gruͤßten das hübfche Kind 
auf's freundlichfte. Gern wäre Waldſtein einen 
Augenblic bey ihr ſtehn geblieben, und hätte fie 
an ihr Verſprechen für diefen Abend erinnert; 
aber er wollte vor dem beobadhtenden Auge - feis 
nes Freundes, und auch überhaupt vor den vie 
Ien Qeuten, die da durch die Lauben und vom 
Welfhen Platz her aus der Nicolai: Kirche 
firömten, das Mädchen in Eeine MWerlegenheit 
feßen, und fo begnügte er fi, ihr beym Weiter⸗ 
gehn einen bedeutenden Blick zuzumerfen, ohne 
indeß.zu willen, ob fie ihn verftanden haben werde 
oder nicht. 


Wer war das hübfhe Mädchen? fragte Ja⸗ 


vomir im Weitergehn feinen Freund. 

Die Tochter meines Gaͤrtners und Hausin⸗ 
fpectord auf der Kleinfeire, antwortete Waldftein 
kurzweg. 

Mir ſcheint, ihr kennt einander gut? 

Sehr natuͤrlich, da ich oft in meinem Haufe 
bin, und mit ihrem Water zu fprechen habe. 

Ach, nicht bloß Beichäfts halber! Das mußt 
du mir nicht weiß machen wollen, Warum mwäret 
ihr denn beyde roth geworben ? 

Du haft geträumt, rief Waldftein, und er⸗ 
törhete von Neuem. 

4. Theil. N 
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Nun, nun, fagte Wunſchwitz lachend, in- 
dem er feinem Freund forfchend in's Geſicht fah: 
Laß es gut ſeyn: Ich verfiehe, und Fann ſchwei⸗ 
gen; die ſtolze Schöne fol nichts erfahren. 

Waldſtein wollte ſich veriheidigen; aber 
Wunſchwitz gab ſeinen Scherz nicht ſobald auf, 
und fo gelangten fie endlich unter muntern Ge⸗ 
fprächen auf den Schloßplag und in die Woh- 
rung des Oberfiburggrafen, wo fie von reichge⸗ 
Fleiveten Dienern empfangen, burch mehrere 
Zimmer geleitet, und endlich die fchweren, mit 
Gold und Schnitzwerk verzierten Blügelthüren 
des Saals geöffnet wurden, in welchem bereits 
die ganze Geſellſchaft verfammelt war. Man 
ſchien nur auf fie gewartet zu haben, denn Walbd- 
ftein bemerkte nicht ohne Werlegenheit, mie aller 
Blicke fi) gegen die Thür wandten, durch welche 
jet die ſtattlich gekleideten Juͤnglinge eintraten. 

Graf Martinig, ein hoher Greis, der den 
Siebzigen nahe, diefe, wie fein ganzes unruhs 
volles Leben mit “ungebeugter Kraft trug, ging 
ihnen ein paar Schritte entgegen, und hieß fie 
freundlich willkommen. Viele der jüngern Leute 
fammelten fi um die Neuangekommenen, Wald⸗ 
fteind Auge fuchte den Segenftannd feiner Gedan⸗ 
Een, und entdeckte ihn auch bald water einer 


196 


Schaar von Frauen und Mädchen, unter welchen 

ihre hohe fchöne Geſtalt und ihr geſchmackvoller 
Anzug fie leicht bemerklich machten. Auch Hele⸗ 
nens Auge gewahrte feiner fchnell, ein eben 
fo achtungsvoller als freundlicher Gruß beant- 
mortete feine ehrerbiethige Merbeugung, und 
zeigte, daß man ihn mit Sreuden wieder fähe, 
Schon ſann er darauf, mie er auf eine fehickliche 
Art fi ihr nähern, und den weiten Raum, der 
ihn von ihr ſchied, durchmeffen follte, als die 
Blügelchüren ſich auf's neue mit Geräufch Öffne: 
ten, und der Hausmarfhall mir dem filbernen 
Stabe, von zahlreicher Dienerfchaft begleitet, 
fh im Vorſaal zeigte, um anzudeuten, daß die 
Tafel bereit fen. 

Nun fegte fi) alles nady genauer Beobach⸗ 
tung der Etikette -in Bewegung. Der Oberft» 
burggraf bach der vornehmften Dame den Arm, 
ihm folgten die übrigen Herren und Damen, bald 
einzeln, bald gepaart, langfam durch die lange 
Reihe der Gemächer und Sallerien; die jüngern 
Leute reibten fi ohne fo genauer Eintheilung 
an, und ed gelang Waldftein in Helenend Nähe 
zu gelangen, und ihr ein paar Worte zuzu⸗ 
flüftern. Es ıft ſchön von euch, fagte fie, daß 
ihr unfre Wünfche erfülle habt, und gekommen 

N 2 


196 


ſeyd. Glaubt mir, es wird euch nicht reuen. 
Sie fagte das mit mehr Bedeutung, als die bloße 
Freude an dem Feſt rechtfertigen Eonnte. Wald: 
ftein blicfte fie an, und fand in ihrem Gefichte 
den Ausdruck ungewöhnlicher Freundlichkeit ge- 
gen ihn, aber auch eine Spur fliler Sorge, ja 
geheimen Kummers in ihren Zügen, die ihm 
jegt, wo die Erhigung ded Weges aufgehört hats 
te, etwas blaffer fchienen als ſonſt. Sympa⸗ 
thetifch ergriff diefe Bemerkung feine Seele, 
Was war. es, das dieß Schöne Herz belaftete ? 
Was mar vorgefallen, indeß er feit mehr als 
acht Tagen nit auf Troja gewefen wart O, 
Daß er diefe Laſt von ihrem Herzen nehmen, daß 
er fein Leben für den Sonnenfchein in diefen 
holden Augen geben dürfte! Er nahm fich vor, 
fo viel ed die Umftände erlaubten, nicht auß ihr 
ver Mähe zu weichen, und ihr Betragen gegen 
ihn Fam ihm heute fo befonders gütig, ja weich 
vor, daß er hoffen Eonnte, fie würde es zufrie⸗ 
ben ſeyn, ſich vorzugsweiſe mit ihm zu unterhals 
ten, und fih dadurch angenehm zerftreuen , bie 
ed ihm vergönnt ſeyn würde, -in ongemeffener 
Zeit nah ihrem Kummer zu forfchen, und ihr 
alle feine Kräfte zu ihrem Dienfte anzubiethen. 
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Zumweilen freylich drängte jenes Bild des 
Fremden in der Nacht fich vor feinen Geift, und 
der Gedanke, dab Helenens Kummer feinen Grund 
in jenen gebeimnißvollen Zufammenfünften has 
ben Eönnte, goß mehr ald einmahl bittere Tropfen 
in den Kelch feiner Seligkeit; aber er verfcheuchte 
den Verdacht, der ihm heute befonders un: 
willkommen war, und beichwichtigte fich mit der 
Ungemißheit und dem Dunkel, welches über vie: 
fem Berhältniß ſchwebte, und das ja eben fo leicht 
‚eine für ihn günftige Deutung geflattete. Er 
wollte nun einmahl daß Glück ihrer freundlichen 
Auszeichnung, das ihm in dem Maaße lange 
nicht zu Theil geworden, ungetrübt und mit vol: 
len Zügen genießen. Ä 

Nun war man im Tafel⸗Saale angelangt, 
wozu dießmapl, der großen Anzahl der Säfte we- 
gen, der fogenannte Thronfaal gewählt worden 
war; Schon der Eintritt in denfelben hatte ets 
was Uchtung gebirthendes durch die anfehnliche 
Größe desfelben, und vor allem durch das eben 
fo zierlihe als Fühne Gewölbe, das in reichen 
Verzweigungen nah ſchönen Verhätniffen em: 
porſteigt, und fich in bedeutender Höhe in Spitz⸗ 
bögen verfchlingt. An den Stellen, wo die vers 
äftelten Pfeiler fi) oben am Gewölbe in fpißis 
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gen Keldern begegnen, hingen ſchwere Kronleuch⸗ 
ter mit reich vergoldeten Armen herab, und maf: 
five Blumen: und Sruchtgebänge, welche der beu- 
tige Geſchmack wohl fchwerfällig nennen dürfte, 
zogen fi mit Etreifen von ftrahlendem litter- 
golde ummunden, zierlich feilonirt zwifchen den 
Zuftern hin. An beyden langen Seiten des Saa— 
. le8 waren an gegenüberftehenden Pfeilern zwis 
ſchen den hohen fpigbogigen Fenſtern die Creden⸗ 
zen aufgerichtet, auf welchen unzählige Flaſchen 
mit Weinen der edelſten und mannigfacheften 
Sorten, gefchliffne und gefchnittne wunderfchäne 
Kelhe und Becher, vom fehönften böhmifchen 
Glaſe, aber auch goldne, fitberne und japonifche 
Schüffeln, und Trinkgefäße von feltfamen Kor: 
men flanden, als: Thiere, Schiffe u. ſ. w. aus 
edlen Metallen, oder aus Bernſtein, Kryſtall, 
Eifenbein funftvoll gearbeitet, und oft mit Edel: 
fteinen befegt. Am obern Ende des Saals war” 
die bufeifenförmige Tafel gedeckt, über welcher 
dort, wo der Sitz des Oberftburggrafen ftand, der 
böhmifche filberne Löwe im rothen Felde prangte, 
Mitten auf der Zafel aber befand ſich ein Spring: 
brunnen, der, einen feinen Strahl von Nofen: 
waſſer in die Höhe fprigend, den ganzen Saal 
angenehm durchduftete, und mehrere Schauges 
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richte, welche die Stelle unferer jeßigen Plateaux 
vertraten. Ein ſolches Schaugericht war nichts 
anders ald ein vom Conditor aus Zucder, Tragant 
und ähnlihen Materialien verfertigted Gebilde, 
das bald wie ein Zempel, bald wie ein Schloß, 
Berg u. f. w. geftaltet, unter der Hülle irgend 
einer Allegorie oder einer Scene aus der My⸗ 
tbologie, finnreihe Anfpielungen auf das Zelt, 
oder Schmeicheleyen für die anweſenden Perſo⸗ 
nen enthielt. Über der Eingangäthüre aber, der 
Tafel gegenüber, war die Tribune angebracht, 


- auf welcher ein Chor von Spielleuten mit Geis 
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gen, Hörnern, Trompeten und Pauken aufges ' 
ſtellt war, um ſowohl während der Tafel die Säfte 
mit Mufif zu unterhalten, mas fie denn als 
Eingeborne- des Elangreihen Böhmenlan⸗ 
des fehr gut verſtanden, ald auch mit lärmenden 
Dufchen die Gefundheiten zu begleiten, welche 
während der Tafel ausgebracht werden follten. 
Zum erftenmahl ertönte der laute Jubel, wie 
die Gaͤſte, den Oberftburggrafen an der pipe, 
vom Marfihall mit dem filbernen Stabe geführt, 
den Saal betraten, und ed war fein Eleines Ges 
ſchaͤft für diefen letztern, die Gäfte alle nach Rang 
und Würden an die Tafel hinzuordnen, Mad 
und nach Fam er doch damit zu Ztande ; das Ge⸗ 
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wühl, das vorher ben Tiſch umſchwaͤrmt Hatte, 
verlor fi, fo wie die vornehmeren Gaͤſte ihre 
angewiefenen ige eingenommen, und das junge 
Volk fih ſelbſt nah Wunſch und Möglichkeit 
Plaͤtze geſucht hatte. Ordnung und Stille kehr⸗ 
ten zuruck, und nun öffnete ſich die Thuͤr noch 
einmahl, und ein langer Zug von reichgekleide⸗ 
ten Dienern in Gallalivreen ſchritt herein, welche 
Paarweiſe, je zwey und zwey die ungeheuren 
Siberfhüffeln trugen, auf melden die Speifen 
des erfien Ganges Eunftvoll geordnet waren. Ih⸗ 
nen allen voran ging der Speifemeifter im ſtatt⸗ 
lichen, gan; mit Gold ver brämten Aleide, den Manz 
tel, die weiten an den Knieen geſchlitzten Unter: 
Fleidver und das Wams mit goldnen Spigen bes 
fegt. Eben ſolche Epigen und Sranfen umgaben 
auch die weitgeftülpten kurzen Stiefel, die wie 
ein Eleined Getreidemaß von allen Seiten breit 
und faltig den Fuß umgaben. Langſam bewegte 
fi der Zug vorwärts gegen die Zafel, und 
mit großer Geſchicklichkeit lootfeten die Diener 
die bedeutende Laft der Schüffeln auf den Tiſch, 
nach dem Winf des Speifemeifters, der einem 
Feldherrn gleih mit feinem Kommandoftab das 
neben fiehend, jeder Schüffel ihren Platz anwies. 
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Ale biefe Herrlichkeiten befchäftigten wohl 
den allergrößten Theil der Geſellſchaft hinrei⸗ 
chend; doch gab es einige, die entweder zu glück 
ch cder zu befangen waren, um viel darauf zu 
achten, folche naͤhmlich, denen, wie Waldftein, 
das fchöne Loos gefallen war, neben dem Ge 
genftond ihrer geheimen Wünfhe Platz zu 
finden, und fi mit demfelben ungeftört unter. 
halten zu Eönnen, oder folche, denen, wie 
Helenen, andere Quellen des geheimen Kum⸗ 
merd alle Aufmerkfamkeit für die Freuden bes 
Sets raubten, Ein glücklicher Zufall-und Helenens 
zuvorfommende SreundlichEeit hatten ihm an ih- 
rer Seite feinen Platz angewieſen. Sie begeg- 
nete ihm mit bezaubernder Liebenswuͤrdigkeit, ſie 
ſchien alles, was bisher geſchehen war, aus ſei⸗ 
nem Gedaͤchtniß tilgen zu wollen, und felbft der 
Zug von Trübſinn, das heute in ihren Zügen 
lag, gab ihrer Freundlichkeit einen höhern Weiz. 
Hynko war ganz wonnetrunfen, alle feine eifer: 
füchtigen Zweifel traten in den Hintergrund feis 
ner Seele, und er genoß freudig das langent» 
behrte Gluͤck, fi) von der Geliebten mit unver⸗ 
Eennbarer berzlicher Neisung behandelt zu fehn. 
In Helenens Gemüthe fah es fo ruhig nicht 
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aus. Das Bewußtſeyn deffen, was diefe Nacht 
geliehen follte, und die Angft, mit der ed fie ers 
fuͤllte, wurden oft fo mächtig, daß fie kaum ver- 
mochte die nöthige Faſſung zu behaupten, und 
nicht ihre innere Verwirrung offen zu zeigen. 
Dazu Fam noch die Sorge für Waldftein, und 
der Wunſch, ihn zu beftimmen, Prag in diefer 
Nacht mit ihr zu verlaffen. Wie manchesmahl, 
wenn fie ihn anfoh, wenn fie diefe edle Geftalt, 
in welcher ein noch edlerer Geiſt fich abfpiegelte, 
betrachtete, und fich diefe jugendlichen Kormen 
von Blut überftrömt, das Auge im Tode gebro: 
den, vorftellte, ergriff fie ein innerer Schauer, 
fie erblaßte, fie flockte mitten in ber Rede, und 
Waldſtein, der feine Ahnung von dem hatte, was 
in ihr vorging, ward durch bieß unerfiärlihe Be⸗ 
tragen nur noch mehr an fie gezogen. 

Die Freuden der Tafel begannen nun. Graf 
Martinig machte den Wirth mit eben fo viel 
Würde ald Freundlichkeit. Gefundheiten wur: 
den ausgebracht, die nächften Säfte fleißig zum 
Effen genöthigt, und die großen Pokale flei- 
Big geleert. Die erfte Befundheit galt Sr. Ma⸗ 
jeftät dem Kaifer Ferdinand dem Dritten. Mar: 
tinig ſtand auf, erhob den Pokal hoch, uud nannte 
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den Nahmen mit Ehrfurcht. Alle Säfte erho⸗ 
ben fih zu gleicher Zeit und mit lautem Pauken⸗ 
ſchall fiel die Mufif raufchend ein. Allen "treuen 
Böhmen! war die zweyte Gefundheit, die em 
zweyter Paufenwirbel begleitete, und Graf Mar: 
tinig fah zufrieden die lange Tofel zu beyden 
Seiten binab; denn feinen Blicken begegneten 
nur wohlbekannte und verläßliche Geftalten, 
deren Treue gegen den Kürften und den Glau⸗ 
ben, weichen er mir Leib und Seele anbing, die 
ftärmifchen Zeiten erproft, und deren Väter fchen 
damahis, wie die erften Sunfen der innerlichen 
Zwiftigkeiten aufblißten, fih rein von jedem 
Berdachte erhalten hatten. Es waren Gzer- 
nine, Fürftenderg, Kollowrat-Liebſteinsky und 
Krakowsky, Lobkowitz, Noſtitz, Sternberg, 
Kinsky u. ſ. w., Nahmen. die noch jetzt in ho⸗ 
den Amtern und Anſehen ſowohl in Boͤhmen 
als im gunzen Kaiſerſtaat verehrt werden, und 
manche andere, deren Familien in dem Qauf. von 
faft zweyhundert Jahren erlofchen fi:d. 

Der Himmel hat mir vergönnt, begann Graf 
Martinig, nachdem das Zurufen der Verſamm⸗ 
lung, und das Geräufch des Aufftehens und Nies 
derfißens ſich wieder geftillt haste, zum erften- 
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mahl auf der erhabenen Stelle, welche ich- durch 
die Onade meines Monarchen befleide, dad Feſt 
"wieder mit euch zu feyern, welches eure Freund⸗ 
ſchaft und Theilnahme mir fchon mandyes Jahr 
feyern half — 

Ein lautes Vivatrufen, und der Lärm ber 
fi erhebenden ganzen Verſammlung unterbrady 
den Greis bey diefen Worten; die Pokale wur: 
den hoch erhoben und miehreremahle auf die Ers 
bebung zur Oberfiburggrafen: Würde, auf das 
Andenken jener wunderbaren Rettung, auf ans 
dere aͤhnliche Wünfche, und endlich auf die nahen 
Sriedenshoffnungen geleert. Martinig dankte 
feinen Freunden, er war fichtbar gerührt, ja er⸗ 
fehüttert, und es brauchte eine Weile, bis er ſich 
wieder fammeln und das Geſpraͤch ruhiger fort⸗ 
ſetzen konnte. 

Wie viele Jahre ſind ſeit dem verfloſſen! hub 
er nach einer Weile wieder an: Was hat ſi ich 
ſeitdem nicht alles geaͤndert! 

Ja wohl, ja wohl, entgegnete der alte Wunſch⸗ 
witz, der nicht weit von Martinitz ſaß: Wie 
viele außer dir mögen wohl leben, die jenen Tag 
mit geſehn? 

Ich blicke um mich herum, ſagte der Oberſt⸗ 
burggraf, und ich ſehe meiſt die Kinder von de⸗ 
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nen, weldye mit mir dem erfien Anfall. jenes 
Sturmes flanden. Mein nächſter Unglüdsge 
führte Slawata iſt laͤngſt todt, und von denen, 
die damahls mit mir Faiferliche Statthalter was 
ren, leben Eaum noch ein Paar. Dein Vater, 
Sternberg, fügte er hinzu, ſich zu einem der 
jungen Männer wendend, war damahls, was ich 
jeßt bin, MOberftburggraf, der erfie Mann im 
Königreiche. Wir ftritten öfters miteinander; 
er war der Meinung, alles mit Sanftmuth und 
Maͤßigung ze ſchlichten. Ich bewies ihm, daß 
das fo wenig fruchten wuͤrde, als wenn Knaben 
die Moldau, wenn fie im Srühling, von den 
Bergwaͤſſern geſchwellt, daberbrauft, mit einem 
Damm von Steinchen aufhalten mollten. 

Ich weiß, fagte der alte Wunſchwitz lachend: 
Du warft immer für Gewalt und Sturm, dafür 
bit du auch aus dem Fenfter geflogen — dem 
Sternberg haben fie nichts getban — 18) 

Se nun, was bat es gefchaber? Der Him⸗ 
mel bat mich wunderbar erhalten, und dadurch 
beiriefen, daß ihm mein Verfahren nicht unges 
fällig war. Ja, ich fage es dir, und allen, die es 
hören wollen und Fönnen, um feinen Preis der 
Welt möchte ih jenen Sturz nich gemadıt 
haben. Ich ruͤhme mich boffen, und wenn die 
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bürfen, der feinem Kaiſer, unſerm erhabonen Kö⸗ 
nig Karl, das Leben in dem mörderiſchen Anfall 
zo Piſa rettete, fc werden ein! meine Nody- 
kommen froh auf mein Audenfen zurück blicken. 
Auch ich habe für die Nechte meines rechtmäßigen 
Herrn und: meinen väterlihen Olauben Leib: 
und Leben dran gefeßt. 

Das haft du, fagte Wunfhwig, ben Spott, 
end wer dieß nicht erkennen wollte, verdiente 
fein Böhne zu ſeyn. Wohlauf, meine Herren‘ 
indem er auffland und den Pokal erhob: — Dei 
treue Martinitz, unfer märbiger Oberftburggraf, 
bh! 
Mit lautem Getöfe fiel die Verſammlung 
ein, und nern benügte mancher ber Herren diefe 
wiederhohlten Geſundhriten, um in Tokayer, 
Burguuder, Rheinwein und Malaga, welche 
der Oberſtburggraf mit verſchwenderiſcher Gaſt⸗ 
lichkeit preis.gegeben harte, recht vielen Beſcheid 
zu thum. 

Der Himmel gebe uns nur jetzt, nach ſo vie⸗ 
len ſtuͤrmiſchen Jahren endlich Ruhe! ſagte ein 
alter Herr von Reiczan. 

"Man fagt ja, und ich habe. Briefe darüber 
ons Wien, erwiederte der Oberfiburggraf, bie 
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uns den Abſchluß des Friedens ale fehr nahe ers 
warten laffen. 

Dennoch gibt ed wieder allerley Bewegungen 
entgegnete der alte Wunfhwig, im Egerkreife, 
Die Schweden ziehen ‘alle ihre Truppen zufam- 
men, Wrangel foll fogar ein paar Regimenter 
aus der Oberpfalz herein detaſchirt Haben — 

Ich Habe es audy gehört, fagte Reiczan: Doch 
was hört man nicht alles! 

Es ift etwas daran, antwortete der Oberſt⸗ 
burgaraf, wie denn überhaupt Fein Gerücht fi 
je verbreitet, ohne daß irgend Etwas daran iſt; 
aber Mißverftändniß, oder hatbe Aufmerkſamkeit, 
Furcht oder Hoffnung, verändern und vergrößern 
gemeiniglich den unbedeutenden Grund. Die 
Schweden concentriren ſich, fie heben Lieferun: 
gen auögefchrieben, cuch bewegt ſich Wrangel 
in der Oberpfalz. Da id aber fihere Nachrich⸗ 
sen habe, daß der Pfalzgraf und präfumtive 
Zhronerbe der gelehrten Schweden » Königinn, 
mit einem zahlreichen Truppencorps durch Sach⸗ 
fen hereingiebt 10), und, wie man fagt, Luft bat, 
die MWinterquartiere bey Leipzig aufzufchlas 
gen, fo halten Männer von Sachkenntniß, 
denen ich beyzupflishten nicht umhin Fann, dafür, 
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daß alle biefe Bewegungen auf nichts anders 
hindeuten, als eine Goncentration aller Schwer: 
difchen Streitkräfte. 

Ja, was Eönnten fie aber bamit wollen? ent: 
gegnete ein anderer Saft. 

Das weiß ich nicht , fagte Martinig, indem 
er die Schültern zog: Etwas Gutes für Deutſch⸗ 
land und die Faiferlihe Parthey ficher - nicht. 
Doch haben wir allen Grund zu heffen, daß der 
Abſchluß des. Friedens allen diefen verderblichen 
Abfichten ein fchleunigeds Ziel feßen wird. Und 
femit, meine Herren, laffen wir und durch unzei- 
tige Beſorgniſſe nicht im Genuß ünferer heuti⸗ 
gen Freude fidren, und trinket alle mit mir: 
Gluͤck den Eaiferlithen Waffen, und Verderben 
allen Schweden, und allen, bie es mit ihnen 
halten! | 

Helene hatte während diefer Reden mit ges 
fpannter Aufmerkſamkeit zugehört, die fie jedoch 
unter anfcheinender Gleichgültigkeit zu verbers 
gen ſtrebte. Bey den letzten Worten des Oberſt⸗ 
burggrafen, denen die game‘ Geſellſchaft wie 
früher mit lautem Zuſtimmen Beſcheid that, 
während Trompeten und Pauken därein wirbels 
ten und ſchmetterten, ftellte fie das Glas, "das 
fie bereitd an den Mund gehoben, mit einer fo 
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rafhen Bewegung und fo fichtlihen LUnamu: 
the nieder, daß Waldſtein, deffen Blicken kei⸗ 
ne ihrer Mienen entging , fie betroffen anfah, 
und einem Heere von düftern Vermuthungen, 
bie fich in_feiner Bruſt erhoben,. Eaum wehren 
fonnte. 

Ihr trinkt die Gefundheir nicht mit, mein 
Fräulein? fagte er, ald er fein geleerted Glas 
niedergefeßt hatte, und ſah fie fcharf an. 

Ich Eann es niche leiden, antwortete fie, 
ſchnell fi faffend, wenn man feine Parthey⸗ 
wuth- und Unduldfamkeit fo wenig bemeiftern 
Fann, daß fie fi) auch in die Kreife der Freude 
miſchen, und die feltnen Stunden des Brohfinns 
mit ihren ſchwarzgallichten Ergießungen verbit 
tern muß. " 

Und nennt ihr das Partheywuth, Unduldfam: 
Eeit, wenn ein treuer Böhme bie Schweden haßt — 
diefe ſchrecklichen Feinde, die Deutfchland und 
alle Länder, welche dazu gehören, nun fchen feit 
achtzehn Jahren verwüäften ? 

Meinethatben! die Schweden gebe ich dem 
alten Heren preid. Aber was Toll der Anhang 
von denen, die ed mic ihnen halten, anders be: 
deuten, als den armen Reſt der Eraftlofen Utra⸗ 
quiften und Proteflanten, die-man ſteis im Ders 

4. Theil. O 
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dacht „eines Einverſtaͤndniſſes mit. ihren Glau⸗ 
bensbrüdern. haͤlt, und denen man bie Luft nicht 
gönnt, die fie arhmen? - 

Sch glaube Eaum, erwiederte Honko, daß 
Graf Martinitz dieſe jetzt im Sinno hatte. Ger 
ſetzt aber, ed wäre fo, könntet ihr einen Mann, 
ber von Jugend auf diefe Parthey befampft, und 
fo viel, von ihr gelitten hat, wohl verdenken, 
wenn er — 

Bey dieſen Worten unterbrach ein neues Öff 
nen der. Tlügelthüren, und ein neuer Einzug des 
Speifemeifterd. mit feinen Gehütfen das Ge⸗ 
ſpraͤch ehen zu rechter Zeit. Ein zweyter Gang 
von Speifen wurde. aufgetragen, der an felt= 
ſamer Bildung den vorigen weit‘ übertraf; 
denn er beftand aus lauter Pafteten add äbn: 
lichem Backwerk, welches in die wunders 
lichſten Geflalten von Schwaͤnen, Elephanten, 
Ebern, Pfauen u. ſ. w. geformt wor, und fo 
eine gebackene Menagerie vorſtellte, an ber wahr: 
ſcheinlich der Geſchmack unſers Jahrhunderts viel 
zu belächeln finden würde, die aber damahls die 
Bewunderung und Freude der Zifchgefellichaft 
estegte: Dennoch wurde er. von ber Köſtlichkeit 
und Fülle des dritten Ganges überbothen, wel« 
her hie Braten enthielt, gadze ‚Ferkel, .balbe 
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Kälber, Pyramiden von ſchwarzem und weiſſem 
Geflügel, und allem roth und ſchwarzen Wild⸗ 
pret, bad Bbhmens Wälder liefern; und endlich 
vom Deffert, welches unftchtbarer Weife bereits 
auf der Tafel ſtand, und nady Entfernung des 
deitten Ganges fichtbar wurde, indem man bie 
Fünfttih aufgelegte obere Zifchplatte abhub, und 
nun die zahliofen zierlihen Schüffelden wit 
ihrem bunten und leckern Inhalt erfchienen. 
Sie reisten :eben fo fehr das Auge, als fie 
den Geſchmack vergnügten, und waren einem 
Blumenbeete im vollen Reize des Mays nicht 
ungleich, indem ouch die Düfte des Roſen⸗ und 
Momeronzenblüchen » Wafferd, womit bie meis 
ften diefer leckern Zeige bereitet waren, ihre 
Blumenähnlichfeit vermehrten. 

Endlih ging das praͤchtige Mahl zu Ende, 
die Sefundheiten waren alle ausgebracdht, bie 
lörmenden Fanfare verhallt; der Wein hatte 
Srohfinn und arglofe Gefchwäßigfeit unter den 
Saͤſten verbreitet, und in der heiterfien Stim⸗ 
mung verließ die Geſellſchaft den Speifefaal uns 
ter. Beobachtung derfelben- Ordnung — aber nicht 
alle mit derfelben Sicherheit ded Schrittes, wie 
fie ihn betreten — um fich in denjenigen zu vers 
fügen, wo bald darauf die jungen Leute fih dem 
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Vergnugen des Tanzes überlaffen follten, wäh 
rend für die Altern Perfonen in den anftoffenden 
reich verzierten Gemächern die Tifche zum Kar: 
ten» und. Brettfpiel bereit ſtanden. 

Eine Weile wogte die Verſammlung theils 
fpagierend den Saal auf und nieder, theils ruh—⸗ 
- te .fie von: den Anftrengungen des. Effens: und 
Trinkens in’ behaglichen Stellungen aus, indeß 
noch: junge Leute aus der Stadt erwartet wur: 
den, um die tanzende Geſellſchaft vollftändig zu 
mochen. Diefe traten nad) und nach ein, und 
unter ihnen befand ſich auch Faͤhnrich Przichows⸗ 
ky. Hynko Fam eben an Heleneäd Seite den 
Sanl herab , wie Przichowsky eintrat. In des " 
Faͤhnrichs Blicken fpiegelten- fih Werwunderung 
und ein ſchalkhaftes Lächeln; doch grüßte er 
Waldſtein mit vieler Achtung, und: Fam fogleich, 
natchdem er dem Herrn vom Haufe die gebührende 
Verbeugung gemacht hatte, an das Ende bee 
Saals zurück, wo indeffen Wunfchwig ſich zu 
dein zartlihen Paar gefunden hatte, umd ein 
fcherzhafter Zank das. Geſpräch belebte. Przis 
chowsky trat auf Waldſtein zu, verneigte fi 
feichthin gegen das Fraͤulein, und fing fogleich 
an, mit jenem .über. dad Abeathener ‚ber vorigen 
Wacht hinter der Kapuziner⸗Kirche zu fpreiden. 
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‚Helene war begierig zu hören, was ed gemwefen. 
MWaldftein wollte das Geſpraͤch abbrechen, aber 
auch Wunſchwitz verlangte von Przichowaky nd: 
here Aufklärung, und diefer erzähfte dann , daß 
Waldftein geſtern Abends als ein echter Nitter 
fein Schwert zur Rettung eines Bedraͤngten ge: 
zogen babe. " 

So? rief Wunfhwig, und bu fagft mir 
nichtd davon ? 

Es vertöhnte nicht bed Redens, erwieberte 
Waldſtein. 

Doch, doch, fuhr Przichowsky fort: Das 
Gefecht war ziemlich ernſthaft, und der Menſch 
ohne eure Dazwiſchenkunft wahrſcheinlich ver⸗ 
loren. 

Ihr habt einem Menfchen dad Leben geret: 

tet? rief Helene: Das ift fhön, das ift edel — 
Nun, wie ſchoͤn und edel es eben war, er: 
wiederte Przichowsky fpöttifch, wird fich zeigen, 

Wie fo ? fragte Waldftein haftig: Was meint 
ihr mit diefer Bemerfung, Herr Kähnrich ? 

Nur nicht fo hißzig, mein Herr Graf, ant« 
wortete dieſer: Meine Bemerkung geht durchaus 
eure That, als ſolche, oder das Verdienſt eurer 
Tapferkeit nihes an. Ihr habt gehandelt, wie ed 
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einem Manne ziemt, dem das Herz am rechten 
Flecke fißt. \ 

Nun alfo, was wollt ihr mit eurem Spott? 
fragte Waldftein etwas milder. 

Daß ihre der Welt wohl einen fehlechten 
Dienſt mit der Befreyung jenes Kerls gelei- 
let haben mögt. 

Wie fo? Warum? fragte Wunfchwig. 

Überhaupt ‚, fiel Waldftein ein, woher ſeyd 
ihr fo unterrichtet von Allem, was mir geftern 
begegnet ? Woher wißt ihr — - 

. Aus. fehr verläßlichen Quellen, entgegnete 
Przichowsky: Die Soldaten ,. aus beren Hänr 
den ihr den Unbekannten riffet, waren Leute von 
meiner Compagnie, und fie haben euch erkannt. 

Es iſt wahr, fagte Waldſtein: Einer nannte 
meinen Nahmen. 

Sie hätten um alles in ber Belt die Spige 
ihres Schwertes nicht gegen den Neffen ihres 
ehemahligen Generals gekehrt, wenn er ſich auch 
nıcht ſo brav und entfchloßfen erwieſen hätte, als 
ihr nach der Leute einftimmigen Ausſage pethan. 

Nun aber, wer war denn der Unbekannte? 
fragte Wunſchwitz. 

Ya, das ift eben der Punct, fagte Przi⸗ 
chowsky, über den ich Luft hätte, mit Graf 
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Waldſtein Krieg anzufangen. Meine Leute wa: 
ren dem. Spigbuhen ſchon feit einigen Tagen auf 
der Spur. Es ift fiher ein Schwedifcher Spion, 
oder fo etwas, denn er ſchlich fi) immer um die 
Feſtungsmauern herum , zeichnete oder fehrieb in 
fein Taſchenbuch. 

Und warun hat man ihn. nicht. lange ſchon 
verbafter ? fragte Wunſchwizz. 

Es waren zu wenig Inzichten, erwiederte 
Przichowsky, um offen gegen ihn zu ‚verfahren. 
Er trägt Eaiferliche Uniform und fol ein-berab- 
ſchiedeter Offizier feyn, der fih Odowalsky nennt. 
Beh diefen Worten veränderte Helene, die 
bisher mit fichtlicher Spannung zugehört hatte, 
die Farbe plöglih, ward glühend roth, dann 
keichenblaß, und ihre Erfchütterung war fo mer& 
lich, daB Przichowsky fie fragte,- ob ihr nicht 
wohl wäre. Sie fehob die Schuld auf: einen 
Schwindel und die Hiße ded Saales, und ver 
fiherte, indem fie mit. fichsticher Anftrengung 
nach Faſſung rang, es. ſey altes: wieder vorüber. 
Waldſteins Auge aber Iag düfter auf ihr, und 
die Überzeugung von dem allzulebhaften Antheil, 
den fie an diefem Odowalsky nahm, fiel mit eis 
figer Kälte in den warmen ſrũ huus ſeiner neuen 
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Mir nannte er: einen andern Nahmen, ſag⸗ 
te er, mit einem forfchenden Seitenblid auf Hes _ 
denen. 

Das glaub? ich wohl, war Przichowskoe Ant⸗ 
. wort: Der Schurke nennt ſich bald fo, bald an: 
ders, gibt fih bald für einen Schweden, bald 
für einen Sachſen aus, macht bey unfern Gene: 
ralen den eifrigen Karholifen, und ſchimpft bep 
den Schweden auf Ohrenbeichte und Meffe, kurz 
er fpielt alle Rollen „ die in feinen Zweck paffen. 

Und was ift denn fein eigentlicher Zweck? 
fragte Wunſchwitz. 

Was weiß ich! rief Przichowsky — irgend 
ein Schelmſtuͤck ſicherlich. 

Iſt das nicht gewagt, und ſehr lieblos — ver⸗ 
zeiht, daß ich fo ſage — begann Helene mit faſt 
bebender Stimme, wenn man eines Menſchen 
Treiben und Thun, das man nicht kennt, und 
das man daher ˖nicht beurtheilen kann, geradezu 
ein Schelmſtück nennt? 

Mein Fraͤulein! nahm der Offizier etwas 
hitzig das Wort: Verzeiht auch ihr mir, wenn 
ich ſage, ihr ſprecht da von Etwas, das durch⸗ 
aus der Beurtheilung einer Dame nicht unter⸗ 
liegen kann. Um Jemand des Spionirens zu be⸗ 
zuͤchtigen, brauche ich eben nicht den einzelnen 
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Punkt zu Eennen, den er eben jetzt auszukund⸗ 
fchaften abgefandt ift, und wenn man einen Dien- 
fehen überall nur auf verbahtigen Wegen an⸗ 
trifft, thut man ihm fiher Fein Unvecht, wenn 
man ihn überhaupt für ſchlecht Halt. 

Helene fehwieg: va glühenden Unwillens ei⸗ 
nen Augenblick, dann ſagte fie: Sch kann euch 
hierauf nichts antworten, Herr von Przichowsky! 
Wie die Dinge ausfehn,, mögt ihr Mecht haben. 
Ich Eenne jenen Offizier und feine. Abfichten nicht 
— nur glaube ih, kommt fehr viel auf den 
Standpunkt an, aus melden man eine Perfon 
oder eine Handlung beurtbeilt. Manches wird 
im Schwediſchen Lager gerühmt werden, was 
mon hier verdammt, und wir erheben, was ih: 
nen veraͤchtlich erfcheint. 

Zum Teufel! wir find aber Eeine Schweden, 
rief der Offizier, und was gehst uns ihr lutheri⸗ 
ſcher Rutehismus an? Wir nennen gut, was 
und Böhmen nüglich ift. Aber ſagt mir nur, mein 
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gnädiges Fräulein, wie komme ich denn mit u 


in diefen Streit, und warum nehmt ihr euch fo 
warm eines Keris an, den ihr — wie ihr fagt 
— nicht kennt? 

Weit e8 Unrecht ift, Abwefende zu beurtheis 
len, obne fie zu hören, erwizderte Helene leb⸗ 
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haft — weit ed mir leid thut um einen Verkann⸗ 
ten oder Berläumdeten. ' 

Alſo aus chriftficher Liebe * fiel‘ Przichowety 
ſpoͤttiſchlachend ein: Nun das geſtehe ich, dieſer 
Odowalsky iſt ein wahres Glückskind, und ein 
edles Paar ſehr verehrter Perſonen — er neigte 
fich Tadyend vor Waldftein und Helenen — nimmt 
fich feiner ritterlih an mit Schwert und Zunge. 
Geſtern fehlte der Herr Graf da faft fein Les 
ben auf's Spiel, um ihn den Händen der Sol 
daten zu entreiffen, die ihm. den verdienten Lohn 
geben wollten, und heut übernimmt der fchönfte 
Mund, und der gewandtefte Geiſt feine Verthei⸗ 
Maung.: Seltfam, fügte er hinzu, nachdem er 
die Beyden etwas Verlegnen Tächelnd betrachtete 
— follte man doch faft an eine geheime Sp 
pathie unter euch glauben? 

Herr von Przichowsky! fiel ihm Waldſtein 
ernft ind Wort: Habt die Güte und:verfchont da 
Fräulein und mich mit euren Scherzen. Ich fin- 
de an dem ganzen Vorfall durchaus nichts, was 
zum Lachen reizen Eönnte —  . 

Aber mit allen diefen Hin und Herreden, 
weiß ich doch eigentlich nicht, rief jetzt Wunſch⸗ 
witz dazwiſchen, was an der Sachse geftern wer. 
Kommt, Herr Fähnrich, Fommt mit: mir und 
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erzählt mir alles genau. Mit diefen Worten er: 
‚griff er den Offizier am Arme und führfe. ihn den 
Saal hinauf, froh, dem Gefprähe, das eine 
unangenehme Wendung zu nehmen ſchien, ein 
Ende zu machen. 

Nun ſtanden ſich Waldſtein und Helene ge: 
genüßsr; jener finſter zu Boden ſchauend — denn 
Helenens wahre Geſinnung hatte ſich ihm plötz⸗ 
lich im hellen Lichte gezeigt, und er zweifelte 
keinen Augenblick mehr, daß fein Geretteter und 
ihr geheimer Freund dieſelbe Perſon fen; fie 
- aber voll freudiger Achtung fih ihm nähernb, 
fagte mit leuchtenden Yugen, indem ein höheres 
Roth ihre Wangen färbte: Nehmt meinen Dank, 
lieber- Waldſtein . 

Woefür? unterbrach er fie- ernſt und trockem 

Ste ſah ihn betreten an, und gewährte erſt 
jeßt den Ausdruck von Werfidrung in feinen vor- 
ber faft verkfiärten Zügen. Ein leifer Ton ihres 
Gewiſſens ließ fie ahnen, was vielleicht in fei- 
nem Gemüthe vorgeben Eönnte, doch fie ermann- 
te fi und antwortete: Für eure Menſchlichkeit, 
mit der ihr euch eines Unbekannten angenom⸗ 
men — 

Scheint es LI} faſt, ‚fl ihr. Baldkein ind 
Wort ; indem fie fein Blick forfchend und finfter 
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traff, als wäre der Unbekannte euch nicht fo ganz 
fremd! Ihr nehmt ja mit einer Wärme Theil an 
ihm — ' | 
Die mir meine Achtung für euch und euern 
ritterlihen Muth einflößt, und endlich auch das 
Mitleid und die Freude über die Rettung eines 
menfchlihen Weſens aus — vielleicht unverſchul⸗ 
deter Noth. Wahrlich fonft nichts, lieber Wald: 
ffein, ent gegnete Helene fehr freundlih, und 
wollte feine Hand angreifen; er aber trat zu: 
räc, und, die Augen niederfchlagend,, in denen 
Helene mit Beflürzung eine Thräne des Une 
muth$ zittern zu feben glaubte, neigte er fich 
nor ihr, wendete fi) und verlieh fie fchnell. 
. Betroffen blieb fie ſtehn, und ſah ihm nad, 
wie: er haftig durch dem dichteften Schwarm der 
Unwefenden ans andre Ende ded Saal eilte, als 
auf einmahl der Ton der Hörner und Geigen 
fchmetternd einfiel, und die Tanzmuſik begann, 
Sie fuhr erſchrocken zufammen , da trat Wunſch⸗ 
witz auf fie zu, verbengte fich zierfich, und forderte 
fie zum Tanz auf. Ihre Gedanken waren ver: 
ftört, fie hätte gar 'zu gern einige ruhige Aus 
genblicke gefunden, um ſich zu fammeln, aber 
fie‘ erininerte ſich, daß fie Wonſchwitz nicht ab⸗ 
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weifen dürfte, wenn fie fpäter mit Waldſtein 
tanzen wollte — und das wollte fie. Sie zweifel⸗ 
te nicht. Daß er fie auffordern würde, und fie 
wünfchte mit allem Ernfte ihres Willens mit ihm 
zu tanzen, nicht nur weil fie fo am beften eine 
Gelegenheit zu finden hoffte, um ihn zum Mits 
gehen nad Troja zu bereden, fondern weil ihr 
der fonft allzuweiche Jüngling "heut in einem 
Lichte erfchienen war, .wie fie. ihn nie gefehn, 


. und das ihre Achtung, Danfbarkeir und im; 


nigfte . Theilnahme erregte. Sie reichte alfo 


Wunſchwitz ihre Hand, ohne eigentlih an ihn zu 


denken, und folgte ihm zu ben ſchon im Tanze 
dahin eilenden Schaaren. Aber fie war fo zer: 
ftreut,, fo befangen, und ihre Blicke fuchten fo 
angelegentlih Hynko dur den ganzen Saal, 
daß MWunfhwig nicht umhin Fonnte, es nach 
einer Weile zu bemerfen. 

Wo find eure Gedanken, mein Fräulein? 
wenn ich fragendarf? If es die Erzählung Przis 
chowsky's, die euch noch immer befchäftigt, oder 
vermißt ihr Jemand, den euer Auge fuche ? 

Nichts von allem den, antwortete fie raſch 
und unmnuthig: Es ift fo wubefchreiblih heiß 
im Saale; überhaupt an einem Sommernach⸗ 
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mittag zu tanzen, iſt ein toller Gedanke ! Das, 


\ 


was ich vermiſſe, iſt Luft und Kühlung. 

Holt ihr. mir Dadurch zu verfiehen geben, 
deß ihr nicht mehr tanzen wollt? 

Ihr ſeyd recht gütig, Baron Wunſchwitz! — 
Bein ihr nicht döfe werdet — fo — — 

So wollt ihr aufhören? Ganz, wie ihr be: 
fehlt, mein. Bräufein! Darf ih euch meinen 
Arm bietden, um im. Nebenzimmer friſche Luft 

zu ſchöpfen? 

Ihr verbindet mich wahriüch! rief Helene, 
fvob; fo.leihten Kaufd weg und aus dem Saale 
zu kommen, wo Waldſtein nicht mehr war. 

: Sie traten in das anfloßende. Gemach, ein 


Iuftiges hohes Gewölbe auf Pfeikern- ruhend, 
deſſen einziges hohes aber ſchmales Fenſter der 
wärmern Luft nicht viel Zugang verftattete. Hier: 
ber, in die Stille und Dämmerung hatte fi . 


Waldſtein geflüchter, und fich in einer Ede auf 
einen Steinfig hingeworfen, Den Arm -auf eis 
nen Vorſprung der Mauer, den Kopf in die 
Hand geftügt, bemerkte er die Worübergehenden, 
und alſo auch das Paar, das eben eintrai, nicht. 

Helene erblidte ihn fogleih, und ihr. Auge 
glaͤnzte freudiger. Seht dort euern Freund, 
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faate fle zu Wunſchwitz: Aber, was muß ihm 
ſeyn? Er iſt doch nicht etwa krank? 

Das wollen wir nicht hoffen, antwortete 
Wunſchwitz, ging auf Waldſtein zu, und legte 
ihm die Hand auf die Schulter. Dieſer fuhr 
empor, erblickte Helenen, ſprang von feinem: Sitze 
auf, und ſtarrte Beyde ohne zu ſprechen an. 

Sie befragten ihn um fein Befinden; er ant⸗ 
wortete fur; und troden, und ſchien richt fehr 
geneigs ein Geſpraͤch anzufnüpfen. Helene aber, 
die Faum heffen durfte, im ©eraufch des Balls 
wieder einen fo günfligen Moment für ihr Vor⸗ 
haben zu finden, nabın, unter dem Vorwande, 
daß es ihr im Zanzfaale zu warm-fei, Platz auf 
dem Steinfige, und lud die Fünglinge ein, fi 

neben fie zu ſetzen. Waldftein mußte gehoxchen, 
Wunſchwitz that 28 mit Vergnügen. Die Uns 
terhaltung wurde bald lebhaft. Helene wußte 
fie mit der bezauberndften Freundlichkeit zu füh⸗ 
ren, und Jaromirs ınunterer Geiſt blieb ihr Eei« 
ne Antwort jchuldig. Nur. Hynko nahm wenig 
Theil daran, fie bemerkte es wohl, und hürhete ſich, 
des geſtrigen Abentheuers zu erwaͤhnen; denn es 
mar ihr ſehr klar geworden, welchen Mißton es in 
feiner Seele erregt hatte, und auch ihr Gewiſſen 
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flug merklich, wenn fie an diefen Eiglichen 
Punct dachte. . 

Allmaͤhlig rückte fie ihrem Ziel näher; fie 
änherte.die Wermmuthung, daß der Bau und das 
Feuerwerk wohl bis in die völlige Macht hinein 
dauern.würden, daß ihr Oheim nicht fo lange ver: 
meilen ,. fondern mit einem Theil ihrer Beglei⸗ 
‚tung früber nach Treja zurück reiten werde, und 
doß fie, fie mäffe e8 zu ihrer Echande geftehn, 
ſich einer gewiffeh VBangigkeit nicht erwehren 
könne, niit dem geringen Reſt ihres Gefolges, 
das aus lauter alten unbeholfenen Leuten beftebe, 
die noch dazu. heut fih in Wein übermommen ba: 
ben Eonnten, den Ruͤckweg in das Schloß anzu: 
treten. Die Wege find fo wenig ſicher, ſelbſt 
um Prag herum, fchloß fie endlich, und ich weiß, 
daß auch die Tante große Beforgniß hegt. _ 

Waldſtein fchwieg, als fie geendet hatte, aber 
Wunſchwitz rief lebhaft: Darf ich euch und ber 
Grau Tante meine Begleitung nach- Troja anbie- 
then, mein Fraͤulein? Und werdet: ihr verfchmäs 
ben, mich für die Eleine Reiſe zu eurem Ritter 
anzunehmen? 

Das war es nicht, was Helene beabfichrigt 
hatte. Ind eß beantwortete fie Wunſchwitzens An⸗ 
trag mit großer Freundlichkeit, denn es hinderte 
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nichts an ihrem Plane, und fie mußte ihm auch 
nicht wohl auszuweichen. Und ihr ſprecht gar 
nichts? fagte fie mit bezaubernder Anmuth, fid) 
jegt zu Waldftein wendend: Euer Freund ift 
fo gütig und zu geleiten, wollt ihr nicht diefelbe 
Gefälligkeit für eure Verwandten haben ? 

Waldſtein in der gereisten Stimmung fah in 
diefer Aufforderung nichts, als die Eitelkeit der 
ſtolzen Schönen, bie, indeß ihr Herz in Geheim 
für einen Andern glühte, noch gern fo viele 
Sclaven ald möglich an den Triumphmwagen ih: 
ver Reize fpannen wollte. Zugleich fiel ihm Jo⸗ 
bannens Beftelung für heut Abends ein, und 
wie graufam er daß ehrende Zutrauen des Maͤd⸗ 
chens täufchen würde, wenn er fi von ber fals 
fchen Schönen bewegen ließ, jenes Wort zu bres 
hen. Er antwortete alfo, daß ihm fein allzueis 
liger Freund zuvorgekommen fey, und baß er 
fi befcheiden müſſe, ihm dießmal zu weichen. 

So leicht nebt ihr es auf, mich zu verbinden ? 
rief Helene beleidigt und raſch: Iſt die Straße 
nicht breit geaug für beyde? 

Ihr Eenne mich lange genug, mein Sräulein, 
erwiederte Hynko mit froftiger Artigkeit, um zu 
wiffen, daß es nur die Unmöglichkeit feyn muß, 
was mich hindern kann, euerm Befehl zu gebor- 

I. Theil. 
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chen. Aber ein dringended Geſchaͤft, das mich 
noch heut Abends. auf die Kleinfeite ruft. 

Ein dringendes Geſchaͤft? wiederholte He: 
lene: Und heut, an diefem Zage! Seht, geht, 
Graf. Waldftein! das. ift nicht glaublich, ihr 
wollt nicht. 

Ich kann nidt, erwiederte Waldſtein ernſt. 

Aber was haft du denn? fiel Wunſchwitz ein: 
Mas Fann das für ein Gefchäft ſeyn, das noch 
To fpät Abends am Sonntag gefhlichtet werden 
müßte 2 Ließe fich das nicht durch einen Bothen 
abthun ? 

Das mohl nicht, erwiederte Waldſtein Ich 
muß ſelbſt gehen, ich habe es verſprochen, man 
zaͤhlt auf mein Erſcheinen. 

Das ſieht ja einer verliebten Beſtellung ganz 
aͤhnlich, rief Helene gereizt: Iſt's nicht ſo, Ba⸗ 
ron Wunſchwitz? 

Ich muß es bekennen, antwortete dieſer, 
obwohl ich meinen Freund genau kenne, und 
nicht errathen kann — 

Bemühe dich nicht! fiel Waldein ein: Die 
Sache ift höchſt einfah, und Eann in ben Augen 
der Welt von Feiner Wichtigkeit ſeyn. Er dach⸗ 
te in dein Augenblick an Johannen. Ihre fanf- 
ten Züge, ihr ſtiller Ernft ſchwebte ihm vor, 
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er fühlte ſich lindernd berührt ducch diefe Erinne- 
rung, bis ihm auf einmahf jenes unfelige Porträt 
einfiel, und er von Meuem in feinen Trürbfinn 
verfanf. Er verftammte, und hörte nun kaum 
mehr, wad Wunichwig ihm antwortete, 

Laßt uns in den Saal zurück gehn, rief He⸗ 
tene aufipringend: Es ift hier Ealt, unfreundlich. 
Sie eilte voran, Wunfhwig both ihr den Arm, 
Waldſtein folgte mechanifch. 

Was ift euerm Freund? fragte Helene im . 
Hineingehn mit unwilligem Ton: Er ift feit eis 
ner Stunde wie verwandelt. 

Ih begreife ihn felbft nicht, antwortete 
Wunſchwitz: Aber es fol mir nicht ſchwer wer: 
den, es heraus zu bringen, Iſt ed euch gefällig ? 
Er deutete auf die vorüber fliegenden Paare, 
und Helene, einen Aufruhr in der Bruft, deffen 
Urfachen fie fi ſelbſt kaum erhellen Eonnte und 
wollte, nahm fein Anerbierhen an, indem fie eis 
nen Blick vol Stolz auf Hynko warf, und mit 
verdoppelter Freundlichkeit Iaromir die Hand 
zum Tanz reichte, 

Waldſtein ließ Das Alles gefchehn, ohne dar 
über nachzudenken. Unmuth und Schmerz, bit: 
tere Enttäufchung, und Scham über feine heutige 
Verblendung, wogten in feiner Seele auf und 
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ab. Helenend Kalfchheit, wie er ihr heutiges Be: 
tragen gegen ihn nannte, ihr gemwiffenlofes Spiel 
mit feinem Herzen, während das ihrige mit allen 
feinen Kräften an Einem andern hing, empörten 
fein Inneres im beftigften Kampf, und der Ürger 
über fich felbft, daß er ſich vom diefen Künften. 
hatte hinreiffen laffen, nachdem er fie doch zu 
wohl gekannt, verband ſich mir jenen ſchmerz⸗ 
lichen Gefühlen, um feine Stimmung höcdhft pein: 
lich zu machen. Selbſt der Gedanfe an Johan: 
nen, der fonft immer beruhigend über dem Sturm 
feiner Seele gewaltet hatte, verlor in biefer 
Stunde feine gewohnte Wirfung, und er konn⸗ 
te nichts als das Schmerzlichfte auch von ihr 
denken, daß fie längft in Geheim einen Andern 
liebe, und daß fie ihm das heute noch geftehn 
würde. Ganz in diefe trüben Empfindungen 
und Bilder verfunfen, fland er mitten im Saal, 
und wußte Faum, daß eine große Anzahl von 
tanzenden Paaren um ihn ber mwirbelte, und ber 
Ball in feinem belebteften Gange war. Tanz 
folgte auf Tanz, alled war oder ſchien vergnügt, 
und der Einzelne mit dem jerriffenen oder geäng: 
fieten Herzen verſchwand unter der fauten- fröh⸗ 
lichen Menge. 
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Allmaͤhlig rückte aber ber Abend heran, leiſe 
Dämmerung fing ar fi) über den Saal zu fen» 
Een, und zahlreiche Diener traten mit brennen- 
den Wachsfackeln ein, die fie auf die Wand um 
Armleuchter fteckten, und die Kerzen auf den 
Kronleuchtern anzündesen. 

So näherte ſich alfo die Nacht, die Nacht, 
die fo viel Schrecken und Sammer bringen follte — 
und Helene hatte noch Fein Mittel gefunden, _ 
den Freund, den fie fo gern dem allgemeinen 
Unglüc entzogen hätte, zue Entfernung aus der 
Stadt zu bereden! Ihre Stellung war um fo 
ängftigender , weil fie das bewirken mußte, ohne 
ihm den wahren Grund. angeben zu dürfen, und 
weil fie das Unzureihende aller diefer Vor⸗ 
wände wohl einfah. Gewaltſam Eämpften in 
ihrer Bruft die Verſchwiegenheit, die fie Odo⸗ 
walsfy fhuldig war, und der heftige Wunſch, 
den Juͤngling zu retten, der ihr nie gleichgültig 
gewefen, und ihr feit wenigen &tunden, fie 
wußte Faum felbft wie, noch viel cheurer gewors 
den war. Mit jeder Minute flieg ihre Angſt, 
und der Ausdruck ihrer innern Pein zeigte fi 
in ihrem ganzen Wefen, und veranlaßte mandye 
ibrer Bekannten, fihb um ihr Befinden zu er- 
Eundigen. Die Erſcheinung der Diener mit den 
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Lichtern hatte ihr Merz mit Todesſchrecken er: 
füllt. Sie befchloß endlich nach einigem Überfe- 
gen, mochte Watdftein von ihr denken was er 
wollte, ihn noch einmahl anzureden, und gera: 
dezu um feine Begleitung zu bitten. Ein gün- 
iger Zufall führte ihn imihre Nähe, fie rief ihn 
beran, fie bieß ihn fich neben ihr fegen, und nun 
verfuchte fie noch einmahl alle ihre Zaubermacht 
über ihn, um ihm das erwünfchte Verſprechen 
abzulocken. Das Gewicht, ‚welches fie auf feine 
Zufage zu Segen ſchien, die ängſtliche Spannung 
in ihren Zügen, die Waldftein für Furcht vor 
den Sefahren des Weges hielt, der weiche, bit- 
fende Ton ihrer Stimme, ihr Auge, das von 
einet zurückgehaltenen Xhräne glänzte, begannen 
bereitd Hynkos Herz — nicht zu rühren, aber doch 
zum Mitleid mit ihrer ſichtbaren Ängſtlichkeit gu 
bewegen. Zwar nahm ihn diefe fonft hei den meis 
ften Frauen eigne Furchtſamkeit bey der. ftarken 
und geiftvollen Helene Wunder, ımd er verbarg 
ihre fein Erflaunen darüber nicht; aber er 
fann doch bereits darauf, wie er den verfpros 
chenen Befuh in feinem Haufe früher ab: 
flatten, und dann zu rechter Zeit noch auf 
das Schloß zurücfehren könnte, um Helenens 
Verlangen aus Ritterpflicht ein Genuͤge zu lei⸗ 
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ſten. Da trat zu feiner Sreube und Helenens 
größten Unmuthe der alte Baron von Wicz- 
kow zu ihnen, und verfündigte Helenen ganz 


"heiter und vergnügt über die Freuden des heu: 


tigen Tages, daB er nieht, wie er ſich's vorge: 
nommen, früher von hier fortgehn , fontern dag 
Feuerwerk noch mit anfehn, und, da das Ganze 
nicht mehr lange währen Fönne, mit feinen Frauen 
zugleih nah Troja Eehren wollte. 

Jetzt blieb Helenen Fein Vorwand mehr, 
um Waldſteins Begleitung zu fordern Sie 
mußte ihre Angft um ihn, und ihr Enifchen 
von den -Gräueln der kommenden Nacht in ih: 
ser Bruft verfchließen, und durfte nicht ahnen 
loffen, wie ihr zu Muthe war. Diefe qualvolle 
Stimmung vermehrte fi noch, als gleich darauf 
die Örfellfchaft in Bewegung gerieth, alles ſich 
anfchickte in den Schloßgarteh hinabzugehn, we 
jegt bey genugfamer Dunkelheit dad Feuexwerk 
beginnen follte, und Waldſtein fih in diefem 
Gewühl von Helenens Seite, und wie fie bald 
darauf ſich überzeugte, ganz aus der Geſellſchaft 
verloren hatte, Wunſchwitz fand fih, wie man 
den Saal verließ, zu ihr, er beftätigte, was fie 
gefürchtet hatte, fein Sreund war fort, und er 
äußerte ebenfalls gegen Helenen, daß er deſſen 
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fo piöglich ‚veränderte Stimmung nicht begrei: 
fen, und auch nicht von ferne rathen könne, von 
weicher Art das Geſchäft fey, das ihn eben jet 
abgerufen. Doch pries er fein eigned Loos, daß 
ihm des Freundes beneideten Pla an ihrer Sei: 
te vergönnte, und bemühte fich feine zerftreute 
Begleiterinn auf’8 artigfte zu unterhalten. Sie 
aber hörte wenig von allem dem, was er ihr 
- fagte, fie ſah mit unfägliher Angſt im 
Garten das Knallen und Blitzen des Fünft: 
lihen Feuerwerkes, und dachte dabey an 
das Knallen, Blißen und Tedten des Schwe— 
difchen Geſchützes, das in wenigen tun 
den die unglücklichen Bewohner der Stadt aus 
ihrem Schlafe fohredden.würde. Oft, fehr oft 
drohten diefe Empfindung ihrer Bruſt zu maͤch⸗ 
tig zu werden, und nur ihre Liebe für Odowals⸗ 
ky und der Stolz auf ihren Heldenmuth, den je 
ner fo oft bewundert hatte, gaben ihr die Kraft, 
das ſchreckliche Geheimniß zu, bewahren, von wel: 
dem, wie fie glaubte, des Geliebten und des 
Vaterlandes Glück abhing. 

Waldſtein hatte wirklich die Geſellſchaft und 
Helenens Nähe, welche ihm feit der Enthüllung 
ihrer wahren Gefinnungen peinlih war, vers 
laffen, Froh, fih in's Freye zu retten, hörte 
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ee mit einer Art von Beruhigung eben jenes 
Aufpraffeln und Rnallen bes Feuerwerkes, weils 
ches Helenen fo quälend tönte, und eilte, von 
feinen zwey Dienern begleitet, die mit Fackeln 
voraus gingen, um fernen Weg zu erhellen, über 
ben Schloßplatz den Berg herab, in die [chen 
ganz dunkle, ftille Stadt. So wie jenes Getöſe 
aus dem Garten ſchwaͤcher und immer ſchwaͤcher 
verballte, wie er tiefer herab in die menfchenlees 
ren Straßen Fam, wurde auch das Gefühl feines 
Schinerzed lauter. Alles, wad er heut bittered 
erfahren, alles, was er früher unglückliches er» 
lebt hatte, fand in feinem Geiſt Hell und deut- 
lid, und drückte feine alten und neuen Stacheln 
in fein Herz. 

Und was hatte er von Johannens Erklärung 
zu erwarten? Wahrfcheinlich nichts anders, als 
daß auch dieß Herz, für einen Beglückten fchlug, 
daß fie ihrem Gebiether nichts als Ehrfurcht und 
Ergebenheit zu weihen habe, daß eben Jeder 
eine mitfühlende Seele gefunden, in deren Liebe 
er ruben, mit der er Wohl und Weh theilen Fön: 
ne — nur Er nie. Nur Ihm war ein Frühling 
des Lebens, und bey dem Befiße alles deſſen, 
was andere Glück nennen, jede Hoffnung abge: 
blüht — Altern, Werwandte todt, und Fein Herz 
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auf der weiten Welt, das er ausfchließend fein 
nennen, dem anzugehören er ſich mit fliller Freu⸗ 
de fagen Fonnte! 

Unter fo'hen Gedanken war.er an fein Haus 
gefommen. Das Thor war bereitd verſchloſſen; 
der Diener podhte, man öffnete. Waldftein ſchritt 
rafch auf den Garten zu. Auch diefer war ver- 
fperrt. Er bedadhte, daß es doch ein wenig fpät 
ſey, und Sohanre. ihn jegt nicht mehr erwartet 
haben werde. Defto eiliger wandte er ſich gegen 
ihres Waters Zimmer, Er öffnete das erfie, 
alles war dunkel und fill; er trat in's zweyte, 
bier ſaß Zdenko ganz allein in feinem Sorgen⸗ 
ſtuhl beym Schein einer Lampe, die vor ihm 
auf dem Tifche brannte, und las aus einem gro⸗ 
fen Gebetihbuche mit reichen Befsblägen, das 
vor ihm aufgefchlagen lag, fein %bendgeberb. 
Schar ſtand er auf, wie die Thüre aufging, 
md er feinen Herrn vor fich erblickte , zog das 
Sammt kaͤppchen von den grauen Haaren und 
begrüßte den Gebiether. 

Diefem war e8 ſchon befrembend aufgefallen, 
alles fo ſtill und abgefchloffen zu finden. Höchſt 
unangenehm ‚aber war ed ihm, Sohannen auch 
bier nicht zu gewahren. 
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Wo ift dean eure Tochter? war die Frage, 
mit der er des Alten Gruß beantwortete. 

Der Alte verneigte fich tief und fagte : — Nicht 
su Haufe, anädiger Herr — fie hat — 

Nicht zu Haufe? rief Waldſtein heftig: Sie 
bath mich zu kommen, fie verſprach — 

Ich weiß — ich weiß alles, “antwortete der 
Alte, ſich noch tiefer verbeugend: Aber eine uns 
erläßlihe Pflicht — 

Eine Pflicht? Und gegen wen? Wo iſt ſie 
denn endlich? 

In St. Margareth bey ihrer Mutterſchwe⸗ 
ſter, die plöglich ſchwer erkranket iſt, gnaͤdiger 
Herr, und ſie zu ſich rufen ließ. 

Mer iſt dieſe Mutterſchweſter? 

Die Witwe des laͤngſtverſtorbenen Kloſter⸗ 
Vogts in St. Margareth. Eine brave Frau, die 
nach dem Tode meines Weibes Mutterſtelle bey 
dem Kinde vertreten. 

Und dieſe wurde gerade heute krank ? Seltſam! 

Gegen Mittagszeit Eam die Nachricht. Jo⸗ 
banna erfchrad toͤdtlich, erſtens wegen der Baſe, 
und dann wegen Euer Gnaden. Sie bath mid 
gleich zu eilen, und es euch zu melden, gnaͤdiger 
Kerr, um euch den vergeblichen Gang zu fparen. 
Aber ihr waret weder cuf der Sternwarte, noch 
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in eurer Wohnung zu finden, und P. Plachy 
fagte mir, ihre waͤret auf das Bankett zu Graf 
waren gegangen. 

Das ift wohr, entgegnete Waldftein etwas 
befänftige: Aber kommt eure Tochter heut nicht 
mehr zurück? 

Ich erwarte fie jeden Augenblick, und ich 
fürdte, ed geht ſchlimm in St. Margareth, 
weil fie noch nicht da ift. s 

Sie wird doch nicht allein nach Haufe gehn, 
das junge Mädchen in fpäter Nacht ? 

Sch denke, ihr Wetter -wird fie begleiten, 

Ihr Vetter? Wer ift der?! 

Der Sohn meiner Schwägerinn. 

So? Ein junger Menfch wahrfcheintich ? 

Ta, Euer Gnaden aufzuwarten. 

Und wie fieht er aus? 

Zdenko Eam diefe Frage wohl etwas ſonder⸗ 
bar vor, doc) befchrieb er den Vetter Zug für 
Zug, und Waldftein erfannie, daß Feiner davon 
mit dem Vorträte zufammentraf. 

Sch werde noch eine Weile warten, fagte er 
endlih: Schließ mir den arten auf! Viel—⸗ 
leicht Eimmt Johanna doch ned, und die Nacht 
iſt gar zu ſchoͤn. 
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Zdenko gehorchte, machte fi aber im Stil⸗ 

len allerley Gedanken über ſeinen Herrn, und 
Wald ſtein trat in den dunkeln duftenden Gar⸗ 
ten, ſandte den Alten zuruͤck, und überließ ſich, 
aun von Sille, Einfamkeit und Nacht wohlthä- 
tig nad den Aufregungen des heutigen Tags 
umfangen, feinen Gedanken und Erinnerungen. 


— 
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Auf dem Schloß und im koͤniglichen Gar: 
ten waren jeßt allmählig alle Lichter verlöſcht. 
Die Säfte hatten ſich verloren, Dunkelheit und 
Ruhe fenkte ſich nach dem geräufshvollen Tage 
über die ermüdeten Theilnehmer des Feſtes, und 
den Schauplatz der lauten Freuden. Statt den 
Kafeten uns Schwärmern , welche bie nächtliche 
Finſterniß eine Weile verfheucht hatten, ſtrahl⸗ 
ten die Sterne minder feurig,, aber fchöner, vom 
tiefblauen Firmamente, und waren in ihrer ewi⸗ 
gen Ruhe erhaben über jenen vorübergehenden 
Schimmer, fo wie über allen Wechfel menfchlicher 
Schickſale, der tief unter ihnen das Anılig der 
Erde in ewigen Veränderungen neu geftaltete. 

Da bereitete ſich in diefen ftillen Stunden, 
während die Einwohner von Prag ſich einem forg- 
Iofen Schlummer überließen, ihaen ein unfeli= 
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ges Mißgeſchick; denn unter der Hülle der Nacht 
näherten fich die Schwediſchen Truppen von Ra⸗ 
Eonig her, und waren jeßt nur mehr in geringer 
Entfernung von der Stadt. Den Tag über hat⸗ 
ten fie ſich mit der größten Vorſicht ſtille gehal⸗ 
ten, und eben fo klug als ftreng jede mögliche 
Mittheitung, jeden Laut verhindert, der von ih⸗ 
rer Anmwefenheit nad Prag hätte hinüber gelan: 
gen Finnen. Gegen Abend wurde die Lofung 
ausgegeben: Gott mit ung! Und jeder Soldat 
befam Befehl einen grünen Bufh von Birken: 
zweigen auf.den Hut zu ſtecken, um in der Dun- 
Eelheit Eeunbarer zu feyn. Dann brach die Truppe 
auf, and der Marſch war. fo berechnet, daß fie 
erft tief in der Nacht die Stadt erreichen konn⸗ 
ten. Odowalsky bekam den Vortrab zu führen; 
ihm folgte Oberſt Coppy mic taufend Reitern; 
Königsmark machte den Befchluß mit dem Haupt» 
corps aus Kavallerie und Infanterie beftehend, 
weiche leßtere er mit den Pferden der Bagage 
und Artillerie beritten gemacht hatte ?). Odo⸗ 
walsky fühlte wohl, dab es Mißtronen war, 
was Köonigsmark zu diefer Anordnung bemog, 
er fühlte es mit Bitterkeit und innerm Sorne, 
aber er mußte fich fügen, und fo trabte er denn 
longfam in ber ftetS zunehmenden Dämmerung 


gegen die Hauptſtadt feines Vaterlandes zu, 
die er im Begriff fand, den Fremden zu übers 
liefern, und Wfutvergießen, Plünderung ucd 
Elend über feine Mitbürger zu verbreiten. 
Zumeilen regte fi) etwas wie Abfcheu vor 
diefer That und ihren Kolgen in feiner Bruft, 
und die ungünftige Meinung, welche ſelbſt die 
Schweden von ihm zu begen fehienen , indeß 
fie doch alle Bortheile diefes Verraths ernte⸗ 
ten, vermehrte jenes drücdende Bewußtſeyn. 
Aber fein Geiſt ermannte ſich jedesmahl wies 
der, fchättelte den unwillkommenen Schauer 
wie ein aus unerfahrner Jugend herübergefoms 
menes Vorurtheil ab, und rief ſich zurüd, 
was er gelitten und was er jeßt hoffen durfte: 
Da erhob fi mitten unter den Bildern eis 
nes glängenden Lebens, und des Genuſſes lang 
entbehrter und ſtets heißgewünſchter Reich⸗ 
thümer auch Helenens holde Geſtalt, die ihm 
ihre Verwandten nicht weigern konnten und 
durften, wenn er, bereichert durch das Unters 
nehmen der heutigen. Nacht, als geadhteter 
Schwediſcher General vor ihnen erfcheinen, 
und die Hand ber Nichte fordern würde. So 
blicfie er über Blutbad, MWerrath und Schre⸗ 
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den auf fein glänzendes Ziel, und befchwichtigte 
die Stimme feines Gewiſſens, die immer hör: 
barer wurde , je näher er den Mauern von Prag 
Fam, deffen Thürme er nun ſchon im blaffen Licht 
der Sterne erkennen Eonnte. 

Jetzt hatten fie das Stift zu St. Marga: 
reth erreicht. Da ertönten mit einmahl die Gio⸗ 
den in der Abtey, und in demfelben Augenblick 
ballte antwortendes Geläute von den Thürmen 
der Stadt herüber, Betroffen hielt die Truppe 
ftil, und der Adjutant des‘ Generals fprengte 
vorwärts, und rief athemios Odowalsfy an, was 
das Läuten zu bedeuten babe; denn Königs» 
mark, ſtets vol Verdacht gegen den Mann, 
der feinem eignen Zürften die Treue gebro: 
hen, glaubte in diefen Glockentönen, die aus 
ber. Stadt. denen in St. Margarerh zu ant- 
worten fchienen, irgend ein verabredetes Signal 
zu erkennen, das feinen Schaaren Böſes bedeu⸗ 
ten Fonnte?t), 

Was das Läuten zu bedeuten hat? antwor⸗ 
tete Odowalsfy höhniſch, und die Schatten ber 
Nacht verbargen dem jungen Königemark das 
ſpöttiſche Lächeln. in feinen Zügen: Wahrhaftig 
nichts als den Chor der Mönchel Man läutet 
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zum Chor bier im NWenedietiner » Stift, und 
drüben in der Stadt in den verſchiedenen KB: 
fern, Die frommen Seelen thun der Welt Fund, 
daß fie für ſich und uns bethen wollen, indeß 
wir die Stadt überfallen. Es ift das harmlofefte 
Löuten, das ſich denken läßt, Sagt das dem 
Herrn Grafen, eurem Obeim. 

Der Adiutant ſchwieg, aber er zögerte noch. 
Indeß war Oberft Copph berbengeritten,, dem 
das ſtille halten und das Geſpraͤch in der vor⸗ 
derfien Schaar aufgefallen war. Er erkundigte 
fih, was e8 gebe, und Odowalsky trug ihm 
nicht ohne fpöttifhen Bemerkungen bie Sache 
vor. Coppy mar längere Zeit in Eatholifchen 
Fändern gewefen, er Bannte den Gebrauch, und 
beftätigte, was Odowalsky gefagt, als wahr. 

Der junge Köonigsmark fchüttelte den Kopf 
über diefe Erflärung, und fprengte zu feinem 
Oheim zurück, indeß der Zug ſich wieder in Be: 
wegung feßte; aber er Fam bald aufs neue ber: 
an, ritt eine Weile neben Oberft Coppy und 
ſchien angelegentlich mit diefem zu flüftern. Odo- 
walsky bemerkte ed, und wußte es wobl zu 
deuten: Coppy bekam mahrfcheinlich gemeffenen 
Befehl auf feiner Huth zu ſeyn, und den ver- 
daͤchtigen Führer nicht aus den Augen zu laffen. 

l. Theil, Q 


242 

Ein Paarmahl empärte ſich diefem das Herz in 
der Bruft gegen diefe Schweden, die er im 
Grunde haßte, und deren er doch zur Erreichung 
feines Zweckes bedurfte; ein Paarmahl flieg der 
Gedanke in ihm auf, voran zu fprengen, am 
Strahöwer : Thor Lärm zu machen, - und die 
Schweden ihrem raͤchenden Schickſal zu über 
liefern. .E$ war die legte gute Negung feines 
Innern, die Stimme feined Engeld, die zum 
letztenmahl warnend an das verhärtete Herz 
rührte ; aber der Stolz; überwand, er blieb bey 
feinem Vorſatz, und ſo gelangte nun die Schaar 
im Schutze der Dunkelheit unbemerkt bis dicht 
an die Keftungs- Mauern. 

Hier war dem verabredeten Plane gemäß, 
der Trennungspunct. Königsmarf wollte Bier 
mit feinen Schaaren halten, während Odowals⸗ 
Ey und Coppy mit Zimmerleuten, welche Arte 
und Schmiedehämmer bey fih führten, um das 
Thor zu erbrechen, links hinüber gegen den 
Hradſchin marfchiren, dort jenen ungefchloffe: 
nen und im Voraus mit einer gewonnenen Wa: 
che befeßten Punct der Feftung aufſuchen, hin: 
ein dringen, und den draußen harrenden Schwes 
den das Strahöwer⸗Thor Öffnen follten 22). 
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Alles geſchah in der größten Ordnung und 
Stille. Eine Strecke außerhalb des Thors blieb 
Königsmark mit der Meiteren ſtehn, Odowalsky 
aber und Coppy ließen ihre Leute abfißen, und 
näherten fich zu Fuß dem Hradſchin. Hier fand 
man alles, wie e8 Odowalsky bereitet hatte; die 
Loſung: Gott mit und, wurde gegeben. Die 
Schildwarhe machte rehtd um gegen das Stadt⸗ 
thor zu, die Schweden  fihritten ungehindert 
durch die unverwahrte ffuung der Stadtmauer, 
und gelangten auf den Hradſchin⸗Platz, von 
wo fie ſchnell nach dem Strahdwer Thor eils 
teri23). Aber bier auf diefen Poften hatte Ode⸗ 
walsky Eeinen Einfluß nehmen Eönnen, er mar 
von treuen Leuten befegt.. So wie die erften 
Schweden fich näherten, die Schildwache fie ver: 
geblich anrief, und erkannte, daß es Feinde ſeyen, 
gab ſie Feuer, fiel aber auch gleich als erſtes 
Opfer der Treue unter den Streichen Odowals- 
ky's und feiner Leute. Ein Eurzed Gefecht begann 
nun zwifchen dem Wachpoften am Thor, und 
den weit überlegenen Schweden. Die Wache 
wurbe faft gänzfid) niedergemadjt, nur ein Paar 
ausgenommen, die der Offizier noch vor dem Ans 
fange des Gefechts hinab in die Stadt fandte, 
um Lärmen zu machen, und den Commandiren> 
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ben aufs fchleunigfte von dem Überfall der Feinde 

zu benachrichtigen. Donn vertheidigte er mit der 
kleinen Anzahl feiner. Leute heldenmüthig, fo 
lange er Fonnte, den anvertrauten Poften , über: 
zeugt, daß bier jeder verzögernde Augenblick 
Gewinn für fein Vaterland fey, und nur nad)» 
dem er und feine Eleine Schaar gefallen war, 
wurde es den. Schweden, die dieſer Aufent: 
halt erbittert hatte, möglich, das Thor einzus 
bauen, das bald durch die Streiche ber Zimmer: 
leute überwältigt in Trümmern flürzte, und bie 
ungebinderte Ausficht ins Freye, und auf die 
außerhalb harrende Schwediſche Meiterey ff: 
nete. Diefe fprengte unverzüglich heran, um allem 
MWiderftand fo viel wie möglich zuvorzufommen, 
ritt geradezu gegen ben Hradſchin-Platz, und 
ftellte fich dort in Ordnung auf. Mit Triumph: 

gefühl fah fi Königsmark fo weit gelangt, und 
zweifelte nun nicht mehr, in Kurzem Meifter von 
ganz Prag zu feyn, er erkannte auch, dag Odo⸗ 
walsky ihn getreu geleitet babe, und als einen 
Beweis feines Vertrauens beorderte er ihn, mit 
einer auserlefenen Schaar durch die Stadt -und 
nach der Brücke zu eilen, um fich dort des Über⸗ 
gangs in die Altftads zu verfichern 2%). 
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Aber das Gefecht am Strahöwer⸗Thor, und 
das Abfenern mehrerer Schüffe harten bereits 
einen Theil der zunaͤchſt Wohnenden aufgefchreckt, 
Verwirrt, erfchrocden, fprangen die Menfchen 
aus den Betten und Haͤuſern, erblickten entfegt 
feindliche Truppen mitten in den Straſſen des 
Hradſchins, und flürzten, .fo wie fie ſich blicken 
ließen, noch ehe fie an Widerſtand denfen konn⸗ 
ten, von Schwediſchen Kugeln getroffen, zu 
Boden; denn die feindlihe Truppe hatte fchar: 
fen Befehl, Jeden, den fie auf der Straße oder 
an einem Fenſter fehen würden, niederzufchie- 
en 2°). 

Im Eöniglichen Schloffe wurde alsbald Lär- 
men. Schildwachen riefen, Schüffe fielen, die 
Hausbewohner erwachten mit Schredien aus der 
Betäubung des erften Schlafes, nach einem in 
Sreudentaumel zugebrachten Tage, Graf Mar: 
tinig war einer der erften, der, dit Bande des 
Schlummers abfhüttelne, zu feinen Waffen 
griff, ehe er noch die Urſache des Tumultes kann⸗ 
te. Jetzt flürgte der Kammerdiener in’s Schlaf: 
gemach feines Herrn, und erregte mit dem Aus» 
suf: Retter euch, gnädiger Herr! Die Schweden 
find im Scloße! feinen Zorn, denn er glaubte, 
dag Furcht oder Weinraufh den Menfchen eis 
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nen zufälligen Auflauf für die Gegenwart 
der Feinde habe halten machen, die nad Graf 
Martinig’d Meinung noch viele Meilen entfernt 
waren. Noch flritt er unwillig mit dem Diener, 
der, auf feiner Behauptung beftehend, den Gro⸗ 
fen zur fchleunigften Flucht bewegen wollte, ald, 
- eine feiner Töchter, todtbleich hereinſtuͤrzend, 
dasſelbe wiederholte, und gleich darauf ein Offis 
gier der Wache mit der Meldung hereintrat: 
Die Scheden hätten auf unbegreiflie Weife 
die Stadt Überrumpelt, und ihre Kavallerie 
ftehe auf dem Hradſchin⸗Platz. | 

Nun fo laßt fie uns vertreiben! ‘rief der. 
reis, faßte feinen Degen, hieß den Kammer: 
diener ſchnell die Piftolen herablangen, und be- 
fahl dem Offizier, ‚ alle Eingänge aufs befte zu 
befeßen. 

Das ift bereits heſchehn, Ew. Excellenz, er⸗ 
wiederte der Offizier; aber ich fürchte, es werde 
nicht viel nügen., unſere Zahl iſt ſehr gering, 
und die Feinde find ftarf — 

So ſendet hinab in die Stadt um Verftär: 
Eung! — In dem Augenblicke hörte man ganz in 
der Mähe ein fürchterliches Getöſe. Thären wur: 
den eingefprengt, Schuͤſſe knallten, Angftaefchrey 
und Wehklagen der Verwundeten ſchollen durch 
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die Gemaͤcher. Eiefind da! Sie find ba! rief der 
Serretär ded Grafen, der mit einigen von ber 
Dienerfhaft zu einer. Hinterthür hereinftürzte: 
Mettet euch, anädiger Herr ! 

Nimmermehr, rief Martinid: Die Ke—⸗ 
ber follen nicht fagen, daß der Oberfiburggraf 
von Böhmen vor ihnen gefloben ſey. Mein 
Kaifer hat mir den Plag und das Schloß über: 
geben, ich darf nicht von meinem Poſten weis 
chen. Kinder, fteht zu mir! rief er, und ſtell⸗ 
te fich fo vortheilhaft, daß die erfien Schwe⸗ 
den, welche jeßt durch die gewaltſam gebffnete 
Thür hereindrangen, übel von ihm und feinen 
bewaffneten Begleitern empfangen wurden, Aber 
der Kampf dauerte nicht lange; von allen Sei⸗ 
ten‘, bey. allen Thüren flürmten die Schweden 
herein, bie bier und da unter dem Schloßge⸗ 
finde nur zu treue Megmeifer fanden. An einen 
Widerſtand war nicht mehr zu denken, befon- 
ders da ein Schwede, durch Martinitzens wuͤ⸗ 
thenden Angriff erbittert, einen ſtarken Hieb 
nach deffen Haupt geführt hatte, der den reis 
befinnungslo® zu Boden ſtreckte 2°). Hierauf er- 
gaben fi alle, und bebungen fih nur die Si⸗ 
cherheit der Perfon ihres Gebiethers, und feiner 
Kamilie aus. Dieß wurde ihnen von dem Schwe⸗ 
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diſchen Anführer gewaͤhrt. Man brachte den Gra⸗ 
fen auf fein Lager; feine jammernde Tochter, 
fein Kammerbiener, der zugleich Wundarzt war, 
und einige feiner Leute leifteten ihm alle nö— 
ehine Hülfe, und, verfunfen in ihrem eigenen 
Schmerz, Fimmerten fie ſich weniger um bie 
wilde Schaar, welche nun auf Befehl ihres An- 


führers das Schlafgemach des vermundeten Öra: - 


fen verlaffend, den fie als ihren Kriegsgefange- 


nen erElärten, ungehindert die übrigen Gemäs 


cher des Schloffes durchtobten, niederftießen, 


was ſich ihnen entgegenfegte, und raubten, was 


Ihnen gefiel. 

Von dem Schloſſe und dem Hradſchin⸗Pla⸗ 
Be verbreitete ſich nun der Lärm und Schre⸗ 
den weiter hinunter gegen die "Stadt, Aber 
noch Fannte man die Größe ber Gefahr und ihre 
eigentliche Befchaffenheit nicht, bi8 die Stimme 
des Bothen, der vom Strahöwer⸗Thore in bie 
Stadt binabgeeilt war, mit dem Schreckens⸗ 
rufe: Die Schweden find in der Stadt! aud 
die‘ Bewohner der Kleinfeite aus ihrer Ruhe 
weckte. 

Die Weiber weinten und ſchrien, die Maͤn⸗ 
ner ſprangen zu den Waffen, und eilten in un⸗ 
geordneter Haſt auf die Straßen. Bald ſam⸗ 
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melten ſich bier und dort Heine Haufen, denen 
es aber an der Kenntniß des wahren Standes 
der Dinge, fo wie an befonnener Leitung und 
Unführung mangelte. Es wurde allmählig laut 
in allen Saffen, man hörte die Trommel ruͤh⸗ 
ren, denn ſchon marfchirte. eine Abtheilung ve: 
guläres Militär, von jenem Bothen aufgerufen, 
und von ihren Offizieren geführt, die Wege ber: 
auf, die auf den Hradſchin führten — da drang der 
Lärmen auch in den einfamen Theil der Stadt, 
in welchem das Waldſtein'ſche Haus liegt. 
Hynko hatte ed noch nicht verlaffen Mit 
Erwartung des Mädchens, das immer noch nicht 
Fam, befchäftigte, wandelte er die dunfeln Gaͤn⸗ 
ge auf und ab, und war jeßt an den Teich ge: 
Eommen, wo er geftern eine fo ſchöne Stunde 
mit Johannen genoffen hatte. Er dachte der 
Fahrt mir ihr auf dem Waſſer, der flillen Freu—⸗ 
de, die aus ihren Augen geleuchtet, des böhern 
Sinne, der fich in jeder ihrer Außerungen ges 
offenbart, und wie ehrend fich ihr Vertrauen zu 
ihm, felbft gegen des Vaters Willen, gezeigt. 
In dem Augenblicke hörte er einige Zchüfle in 
der Ferne fallen, aber er hielt es für ein Eindis 
ſches Spiel, das die Freuden des heutigen 
Feuerwerks mit den Reften desfelben fortfeßte, 
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iind achtete nicht weiter darauf. Doch die Schuͤſ⸗ 
fe begannen aufs neue, und flärker, und öfter. 
Zugleich fchien es ihm, Laͤrmen und Gefchrey in 
den nahen Straßen zu hören. Er eilte alfo 
ſchnell durch den Garten ind Haus, mo ihm 
Zdenko bereits voll Schrecken entgegen Fam. 

Was ift das für ein Laͤrmen? rief Wardftein. 

Ach gnädiger Herr! Ich weiß nicht. Sch fürdy- 
te, ed ift ein Auflauf. - 

Mac das Thor auf! Sch will fehn. 

Um Himmels Willen nicht, gnädiger Herr! 
Ihr Eönntet in das Getuͤmmel gerathen. Es find 
wohl Betrunfene, Wberrefte vom heutigen $eft. 

Dos find Feine Betrunfnen, das ift etwas 
ernſtliches. Hörſt du? Das ift Reiterey, fie kom⸗ 
men vom Hradſchin herab. 

Es wird die Patrouille ſeyn. Man wird jie 
geholt haben. 

Nicht doch, das ift fchwerer Tritt von Roſ⸗ 
fen. — Gerechter Gott, wenn dad Schweden 
wären ! Bu ’ 

Ach, gnädiger Herr, wo denke ihr hin? 
‚Wie Eömen die Schweden? — Mein Bott! 
Sie fürmen bey St. Thomas! 

Wirklich tönte der Angſtruf der Glocken 
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durch die nächtliche Finſterniß, die andern Thürs 
me antworteten — 
Sie finds! rief Waldftein: O meine. Ahnun⸗ 
gen! Mad) auf, Zdenfo! Ih muß hinaus. Hörſt 
du unfere Trommeln? Unfer Militär iſt in Bes 
wegung. Mach auf! 

Nimmermehr! rief Zdenfo: Ihr ‚Enntet m 
die größte Sefahr Eommen! . 

Das verfichft du nicht, Zdenko. Ich befeble 
dir — das Thor auf! 

Unterdeſſen hatten die Hausleute ſich alle er⸗ 
ſchrocken im Hofe geſammelt, meiſt alte Maͤnner, 
und einige Weiber. Schreyhend und weinend 
umringten. fie ihren jungen Herrn, während dram 
Ben das Geröfe immer lauter, das. Stürmey 
mit den Glocken immer Ängftlicher wurde, Zden⸗ 
Fo mußte gehorchen und das Thor Öffnen, mis 
gezogenem Schwerte eilte Hynko hinaus, O 
meine Tochter ! rief der Alte ygammernd : In diefer 
Schreckens-⸗Nacht! Wo mag fie feyn! — Sie ift 
in Gotteshand! rief Waldſtein, ſich noch ein» 
mahl umwendend, wie wir alle, wo fie auch 
ſeyn mag! Wenn ich fie aber treffe; und retten 
- Eann, fo zähl auf mid. Mit diefen Worten 
flog er davan. Erfchrogfen und betäubt blieben 
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feine Leute unter dem Thore ftehn, und ſahen 
ihn in eine Gaſſe verfchmwinden. 

Wie er fih dem Ptatz, der Kleinſeitner Ring - 
genannt, näherte, hörte er deutlih Schwerter 
klirren und Schüfle fallen. Es war ein Zeichen, 
daß die Feinde zugleich an mehreren Orten der 
Stadt waren , während man bier auf dem Plaß 
bereitd handgemein geworden. Aus einigen Haͤu⸗ 
fern drang Jammergeſchrey, wo vielleicht ein 
" Schwede hingedrungen , oder einer der Bewohner 
getödtet worden war. Einzelne bdunfle Geftal: 
ten flohen dicht an den Häufern hin, um fih un⸗ 
bemerkt vor den Feinden zu retten; dazwiſchen 
ſtürmten die Glocken, und wirbelten die Allarm⸗ 
Zrommeln von mehreren Seiten, und die Nacht 
vermehrte burch Ungemwißheit und Finfterniß noch 
diefe mannigfoltigen Schreden. 

Auf dem Plag war wirklich ein Gefecht; bey 
dem Schein einiger Fackeln erkannte Waldſtein 
bie Schwedifchen Feldzeichen, und war nun über: 
jeugt, daß hier eine-ungeheure Verrätherey vor 
gegangen feyn müſſe, und Prag in den Händen 
ber Feinde war. Er errieth eben fo ſchnell die 
Abſicht der Schweden, von hier nach der Brücke 
ju eilen, und ſich des Übergangs nach der Alt: 
ftadt zu verfihern; denn ed war Odowalsky mit 
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feiner Schaar. dem fich hier auf dem Ringe ein 
Eleinee Haufen Kaiſerlicher entgegengeworfen 
hatte — und der Gedanke, die Altftadt zu warnen, 
bligte durch Hynkos Seele. Wie ein Pfeil ſchoß 
er an den Käufern hin gegen die Brückengafſſe. 
Am Unfange derfelben hemmte ein Verwudeter 
feine Schritte, der ſich Achzend mit leßter Kraft 
fortfchleppte. Sein Herz zog ihn, dem Unglüd: 
lichen zu belfen; fein Vorhaben geboth ihm bie 
größte Eile. Jetzt fiel der Schein eines vor⸗ 
übereilenden Lichts in den Händen eines Flie⸗ 
henden auf Waldſteins Geftalt; der Verwundete 
rief defien Nahmen, und Hynko EFannte den 
ormen Przichowsky, der in dem Augenblick 
fterbend zufammenfant *?)., Mein Gott! Ihr 
ſeyds! rief Waldftein, und beugte ſich auf den 
Unglüdlichen nieder. Przichowsky : reichte ihm 
die Hand: Mit mir iſt's aus, fagte er ſchwach 
und abgebrodden: Ich habe meinen Reſt. Eilt 
auf die Altſtadt — ich wollte es — und Eaun nicht 
mehr — macht Lärmen! Sie follen den Brücken: 
thurm befegen,, die zwep andern Städte retten. 
Eilt — eilt — Waldftein — Gott befoplen! Er 
fanf von Neuem zuruͤck. Waldftein vermochte 
nicht,. den Unglücklichen huͤlflos da liegen zu Tafs 
fen, wo der Fußtritt der Eommenden Feinde ihn 

I. Zpeit, R 
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zertreten Eonnte. Er hob ihn auf, und legte 
ihn unter den naͤchſten Thorweg nieder; ber Faͤhn⸗ 
rich regte fich nicht mehr, War er ohnmädhtig 


oder todt? Die zu unterfuhen, hatte Wald 


ftein Feine Zeit. Nur ergriff ex noch den un⸗ 
ſcheinbaren Mantel. und Hut des Verwundeten, 
hüllte ſich darein, Jieß feinen reichen Staat, 
deffen Schimmer ihn verrathen Fonnte, dem 
©terbenden, und eilte nun mit jerftörtem Ge⸗ 
müthe über alle die Schrecken und Graͤuel dem 
Thore der Kleinfeite zu, um dad aufzuführen, 
was fein erfter Vorfaß gewefen, und Przichows⸗ 
Ey. vergebeng gewollte hatte. Schon hatte er 
den Brüdenthurm erreicht,- old auf tem Ninge 
das ungleiche Gefecht geendet war, die weit 
überlegnen Schweden den Eleinen Haufen ber 
Kaiferlihen nah hartnäcdigem Rampfe zurüds 
geworfen hatten, und nun ihren Weg gegen das 
Thor richteten. Hynko hörte fie kommen, und 
verdoppelte feine Schritte. Schon war er über 
die Mitte der Bruͤcke, und fandte inbrünftige 
Gebethe zu aller Heiligen, deren Bilder er vor: 
bey flog, für die Rettung feiner Vaterſtadt; 
da Famen die Schweden ebenfall durch den 
Brückenthurm, man erblickte ihn, und eine be: 
kannte Stimme rief: Schießt ihn nieder! Ein 
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Schuß fiel, und Hynko fühlte die Kugel in der 
Schulter. Das Blut firömte heftig darnady, 
aber er achtete ed nicht, und eilte, fo fehnell 
- ed feine Wunde erlaubte. Kaum fühlte er den 
Schmerz, nur der Blutverluft fing an ihn zu 
ſchwächen; die Angſt trieb ihn vorwärts, Die 
Mattigkeit hemmte feine Schritte, und fo er: 
reichte er endli den Brüdenthurm auf der an⸗ 
dern Seite, welcher in die Altftade führt. 

Das Stürmen auf der Kleinfeite hatte bes 
reits die Garniſon, welche auf der Alt: und 
Neuſtadt lag, aufgeſchreckt. Eine Schaar hatte ſich 
auf dem Ring aufgeſtellt: eine andere marſchirte 
im Doublirſchritt die Jeſuiten⸗Gaſſe, welche gegen 
die Brücke führe, herauf, und war nahe am 
Thurm derfelben, wie Hynko ihn erreichte. Bleich, 
blutend eilte er auf die Soldaten zu, rief mit 
fegter Anftrengung: Die Schweden find auf der 
Kleinſeite, rettet die Altftadt! und ſank ohn⸗ 
mächtig vor den Füßen des Offizierd nieder, der 
die Mannfchaft befehligte. 


EEE EEE ERDE. —̃mr — —— — EEE m h e— — 





Noten zum erften Band. 





1. Aues, was hier vom Waldſtein'ſchen Pallaſt und 
Garten vorkommt, iſt theils noch zu ſehn, theils lebt es im 
Andenken der Prager. 

2. Albrecht von Waldſtein (nicht Wallenftein) war als 
Edelknabe am Hofe des Markgrafen von Burgau, und Pros 
teftant, wie damahls ber größte Theil des boͤhmiſcheu Adels. 
Einft war er auf einem Benftergefimfe eingefchlafen und herab⸗ 
geſtürzt, ohne fich zu verlegen. Diefe wunderbare Erhaltung 
wirkte. mächtig auf ihn, er hielt fich für vom Himmel zu 
großen Dingen beflimmt, und nahm den Fatholifchen 
Glauben an. 

3. Es flieht no, und jest befindet ſich dad Appel⸗ 
lations- Gericht und das kandrecht von Böhmen in dem⸗ 
felben. 

4. Pater Georg Piachy war. ein ſehr frommer, ges 
Iehrter Mann. Ob er wirklich Aftronomie getrieben , ift nicht 
befannt, doch kann man es annehmen, da es ein Lieb⸗ 
Iingöftubium für Gelehrte und Ungelebrte in jener Beit war, 

5. Die jegigen Grafen von Kaunitz ſtammen von biefer 
Tochter bed Herzogs von Friedland ab, 

6, Noch jest ſteht die etwas feltfam geftaltete Ge⸗ 
bäude, das der 2. 2, Artillerie ald Laboratorium dient, im 
koͤniglichen Schloßgarten. Rudolph, ber Zweyte ließ es für 


Tycho de Brahe errihten, und brachte manche Nacht dafelbfi 
mit ihm in Beobachtung der Geſtirne zu. 

7. Schloß Troja, jest eine Befißung des Freyherrn von 
Aftfeld, hat wirklich diefe angenehme Lage. 

8. Georg Podiebrad, der ſelbſt zur Secte der Utra⸗ 
quiften gehörte, hatte den goldenen Kelch zwifchen bie Thürme 
der Thein=Kirche fegen laffen. Unter Ferdinand II. wurbe er 
gegen ein Bild der heiligen Jungfrau vertaufcht. Dad Haus, 
in weldem Huß gelebt, wurde erft vor zwey Jahren, bie 
Bethiehemö:Kicche, in weicher er gepredigt, wor längeret Beit 
abgebrochen. 

9. So heißt der große Platz ber Altſtadt, auf weldem 
ſich das Rathhaus, der Theinhof mit der Kirche, neben dem⸗ 
felben der füͤrſtlich Kinskyſche Pallaſt, und noch viele anfehn- 
lie Gebäude befinden. - 

40. Alle dieſe Lebensumſtände voovalatve find ge⸗ 
ſchichtlich. 

41. Pater Play war von underoößntid großem 
Körperbau. 

12. Geſchichtlich. 

43. 44. Die Geſchichte des Zenſterſturzes iſt bekannt. 
Der Saal ſteht noch. 

15. Die Rettung der unglücklichen Opfer des Parthey⸗ 
getſtes duch die heldenmüthige Polixena aus dem Haufe von 
Boblowig, deren Haus auf dem Hradſchin noch jest unfern 
des Königlichen Schloſſes zu fehen iſt, ift wahr. 

16. Die Schwediſchen Offiziere theilten wirklich vor 
der Einnahme Prags ſchon die Palläfte der Stadt unter fid. 

17. Alle bdiefe militariſchen Dispoſttionen find ges 
ſchichtlich 
48. Adam von Sternberg ‚ bamahld Oberfiburgeraf 
unter Kaifer Mathias, wie die boöhmiſchen Unruhen be⸗ 


. 


gannen, war von fanfter Semüthsart und zur Güte geneigt. 
Er wurde von den Verſchwornen fchonend bey Seite ges 
führt, und glei darauf der Frevel an ben zwey andern 
Statthaltern begangen. 

19. Der Pfalzgraf, Sarl Guſtav, wurde von Chriſtina, 
der Königinn von Schweden, zum Nachfolger im Beide 
beftimmt. 

20. 21. 22. 23. 24. Geſchichtlich. 

25. Diefen Befehl hatten die Schwedifden Soldaten 
wirklich, und viele Bewohner ber Kleinfeite verloren auf 
diefe Art ihr Leben. 

26. Graf Martinitz wurde bey dem Überfall verwundet 
und gefangen. 

27. Gin Faͤhnrich Przichowoky, war ed, der ſchwer 
verwundet die Altſtadt erreichte, und, den Brüdenthurm 
zu ſchließen befehlend , fie rettete. 
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Ralcher eilte die Mannſchaft auf das Commando: 
Wort des Offiziers vorwaͤrts, ein ziemlich be⸗ 
traͤchtlicher Haufe, der ſelbſt in der Dunkelheit 
durch die Birkenſtraͤußer auf den Huͤten und ſeine 
ganze Haltung ſich, als fremd und feindlich, kenn⸗ 
bar machte. Schon heiten fie die Mitte der 
Brücke uͤberſchritten, und ihrr Erſcheinung be⸗ 
ſtaͤtigte den Zuruf des Verwundeten, den man 
indeß ohnmaͤchtig bey Seite getragen hatte. Das 
Brücken⸗Thor wurde in größter Eile geſchloſſen, 
der Thurm mit Maunſchaft beſetzt, und die Kai⸗ 
ſerlichen: ruͤſteten fih, Gewaltmit Gewalt gu ver⸗ 
treiben. Die Schweden prallten an das Thor, 
fanden es aber verſtchloſſen, und ein Kugelregen 
aus den Fenſtern und von ben Jinnen - bes 


Thurms antwortete ifrem Merfuch einzubringen, - 


Dreymahl erneuerten fie diefen, und dreymahl 

vertrieb fie das euer der Kaiſerlichen. Endlich 

erkannte Obowaldfy — denn er mar ed, der deu. 

Haufen befehligte — daß vor der Hand, und ohne 
| A 2 
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ſchweres Gefchüg Hier nichts zu thun feyn würde. 
Er zog fih alfo unmuthig zurück, und Eehrte 
mit feiner Schaar wieder nach der Kleinfeite, 
nicht unangefochten von den Kugeln der Kaifer- 
lichen, die ihm nachflogen, fo Tange fie feine 
Leute erreichen Eonnten, und mandyen rüftigen 
Mann verwundeten. Doc ließ er einen Theil 
feiner Mannfchaft zur Befagung des Kleinfeitner: 
Bruͤckenthurms zurück, 

, Er -Eonnte nicht zweifeln, daß jener einzelne 
Fluͤchtige, den er ſchon von der Kleinfeite aus 
im vollen Taufe der Altftadt zueilen gefehen hatte, 
die Urfache diefer Vereitlung feiner Abjichten 
gewefen. Er fluchte: ibm darum in feinem Her⸗ 
"zen, und hätte viel darum gegeben, zu erfah⸗ 
ven, wer es geweſen, um bey der Eroberung 
der bepden andern‘ Städte, an welder er 
nicht zweifelte, Rache an ihm nehmen zu 
Eönnen. 
So fehritt er nun mit feinen Leuten finfter 
und unmuthig - die Brückengaſſe ‚hinauf gegen 
den Aleinfeituer- Ring, und fah von allen Sei⸗ 
ten Schwedifche Truppen zu Fuß und zu Pferde 
bier und dort duch die Straßen ziehen, ein 
Zeihen, daß die Stadt ohne weitern Kampf 
und Widerftand in die Gewalt ber Feinde über: 
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gegangen war. Ganz gegen das Ende der Baffe 
aber, ehe fie auf den, ganz mit Schwedifcher Rei⸗ 
terei befeßten Ning traten, fließen zwey Schwer 
difche Soldaten auf einen Todten, ber hier nahe 
an der Mauer eined Hauſes lag; und ein reich 
geſtickter Mantel, ein prächtige® Barett mit 
weißen wallenden Federn zeigten, daß der junge 
Menſch — denn fo viel ließ fih im Nachtdun⸗ 
Eel erkennen — eine Perfon von Rang und Ver⸗ 
mögen gewefen ſeyn mußte. Begierig hoben bie 
Soldaten die ‚zierlichen Kleibungsftüde auf, und 
bald entfpann fih ein Zanf unter ihnen; denn 
feiner wollte das‘ Barett und jeder ben Mantel 
haben. Wie fie aber auf dem Pla, wo der junge 
. Königemark mit feinen Schweden ftand, beym 
Licht einer Fackel, die deffen Diener hielt, ihren 
Fund näher "betrachteten, und nun auf dem 
Barett ein fchimmernder Hutknopf, ınit eben 
Steinen beſetzt, ſichtbar wurde, da fchienen ſich 
die Beuteſtücke ziemlich auszugleichen Jeder 
wurde zufrieden mit. feinem Theil, und biefer 
glänzende Anfang gab zugleich viel verfprechende _ 
Ausfichten auf die Reichthümer, welche die Be⸗ 
ſitznahme einer Stadt zuficherte, die fo lange 
Fahrhunderte und bis in die naͤchſte Vergangen⸗ 
heit die Nefiden, von Kaifern und Küönigen, und - 


. 





der Aufenthalt eines zahlreichen begüterten Adels 
geweſen. Doch mußten fie für jeßt ihre Unge- 
duld und Habſucht zügeln; denn Königsmarks 
firenger Befehl unterfagte alles einzelne Zer⸗ 
fireuen dee Truppen. Jeder Mann hatte Befehl 
bey feiner Sahne zu bleiben, und die Nacht, die 
Unfenntniß des Ortes, und die Möglichkeit eines 
Hinterhalts machten biefe Vorſi cht höchſt noth⸗ 
wendig. 

Die Schwebiſchen Zruppen fanden alfo'bie 
"ganze Macht unter den. Waffen, nachdem fie auf 
den Schloß und bier und bort auf der Klein: 
feite den ſchwachen Miberftand, der fich ihnen 
entgegenfeßte, überwältigt: hatten. . Bon den 
Einwohnern ließ fi niemand mehr auf den 
Straßen ſehen, denn, bie es gewagt, hatten 
es meift mit dem. Reben gebüßt. So lag denn bie 
‚Fury vorher fo aufgeregte Stadt fill’ und übe wie 
ein Grab, und ‚nur: der. Sammer mancher Fa⸗— 
milie, die um. bad. Lager eines» Zodten: oder 
ſchwer Vermundeten -verfammelt war, und ber 
Ruf der Wachen, Me von Zeit zu Zeit fich ein» 
ander antworteten, unterbrachen das grauſe 
Schweigen. Endlos und ſchreclich Wien die kurze 
Sommeruacht. 
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Als ver erfle Mergenfiraft über Piss 
feuchtete, den manches: Herz fd aͤngſtlich heran⸗ 
geſehnt hatte, ſchien er nur darum erwacht‘ zu 
ſeyn, uin den Feinden fein Licht zu leihen, und 
die Schrecken der Nacht zu erneuern und zu voll⸗ 
enden, Sobald Konigsmark mach‘ genauer Er⸗ 
forfchung jeder möglichen Gefahr ſich vollkom⸗ 
men ficher fand-, und wider einen unvermuther 
ten Anfall ven außen, oder Yon der Altftadt her, 
alle Maaßregeln getroffen waren, wurden "die 
Schaaren, die ſich bis ent uͤberall in bedeuten⸗ 
den Maſſen zuſamemengehallen hatten, aufge⸗ 
löſt, in die Quartiere vertheilt, und die Erlaube 
niß zur Plünderung gegeben. 

Nun begannen die Schrecken und Graͤuel 
eines feindlichen Überfalis auf andehe: Aber nicht 
minder unfelige Wiife, Die Schweden brachen 
Indie Haͤuſer ein. Haͤrte, ja Grauſamkeiten jet 
Ber Art wurden begangen, ner, ſich widerſetzte 
wurde ermordet; diele/ beſonders von den Wot⸗ 
nehmſten und Reichſten gefangen genominen, um 
ſich ˖ihrer als Geißeln zu’ dedienen, oder für ihre 
Lockaufung unerſchwingliche Summen vor ihren 
Familien zu erpreſſen. Die Kirchen wurden‘: bes 
roubt uud entweiht, Schulbioſe · oft: aus Muth⸗ 
willen niedergeſtoßen poder getödter, und das 
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Meifte, was von .Keftbarkeiten und Reichthuͤmern 
nach der Schlacht am weißen Berge, welche 
Prag den größten Theil feiner Schäge gefoftet 
hatte, übrig geblieben ober wieder gefammelt 
worben war, wurde nun ein Raub des übermüs 
thigen Beindes 1). Denn obwohl die beyden an⸗ 
dern Städte verfchont blieben, war doch die Klein: 
feite durch die Menge der Palläfte von Großen 
und Reichen, die fich dafelbft befanden, durch 
das Eöniglihe Schloß und bas Zeughaus.auf dem 
mit der Kfeinfeite.- verbundenen Hradſchin der 
wichtigfte und reichſte Theil der Stabt. 


Waͤhrend dieß in Prag vorging, waren die 
Bewohner bes Schloffes Troja am Abend des Fe⸗ 
fie glücklich, aber ohne weitere Begleitung als 
die gewöhnliche, nach Haufe gelangt; denn fo 
ritterJih . Wunfchmig Helenen die feinige ange: 
boten hatte, ald es Noch darum zu thun ſchien, 
war er doch nicht in mindeften eifrig, auf dem zu⸗ 
geftandenen Vorrechte zu beharren, fobald er ver⸗ 
nahm, daß der Oheim fie mit allen ‚feinen Leuten 
begleiten. wuͤrde. Sehr gern trat er ibm. diefe 
Ehre ab, beurlaubte fih am Ausgang bes Ed- 
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niglichen Schloſſes nicht ohne innerliche Der: 
wunbderung von ber 'fo ganz verflörten Scho⸗ 
nen, und vertrieb fich auf dem ziemlich langen 
Heimwege über die damahls noch ruhige Brücke 
die Zeit mit Vermuthungen über die Veran⸗ 
laffung ber plöglichen Veraͤnderung in Hynko's 
und Helenens Benehmen. 

Diefe hatte nun ihr Zimmer erreicht, welches 
feit der legten Zeit ihre Mutter mit ihr theilte, 
Die legte wachte noch, al® die Tochter nach 
Haufe Fam, und ſah nicht ohne Betroffenheit 
bie Bläffe und auffallende Verſtimmung derfel, 
ben. Sie befragte fie barum , aber fie war zu 
gewohnt, diefe ihren eignen Weg gehen zu fer 
ben, und gehen zu laſſen, um ben fruchtlofen 
Verſuch, etwas zu erfahren, was die Tochter 
nicht geftehn wollte, mehr als einmahl zu er⸗ 
neuern. Helene ließ ſich auskleiden und warf fi 
aufs Bette, wo aber Fein Schlaf ihre. Augen 
ſchloß, und, während die Mutter im fanften 
Schlummer neben ihr ruhte, Angft und Schmerz 
fie in der furchtbarften Spannung laufchend er 
hielten, bis der plögliche Anal der erften Schüffe 
von der Stadt herüber fie belehrte, daß nun das 
große XTrauerfpiel beginne. Sie vermochte es 
nicht länger im Wette zu bleiben, fprang auf, 
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und eilte an's Fenſter, das, auf dem aͤußerſten 
Flügel bes Schloſſes gelegen, die Ausſicht nach 
Prag, den Hrabfchin und die umliegende Ge⸗ 
gend both — ein herrlicher Anbli bei Tage und 
in ruhiger Zeitz jeßt, wo durch bie. Zinfterniß 
die Blitze der Schüffe zuckten, und der Knal, 
ihnen folgend, das tiefe Schweigen unterbrach, 
ein Anblick vol Pein und unſaͤglicher Angſt für 
Helenen — denn dort Fämpfie Odowalsky, und 
jeder Schuß, der die nächtliche Luft zerriß, Eonhte 
fein Leben. zevreifien. Und mas war »ielleicht 
Hynko's Loos? Was das Schickſal fo mancher 
ihrer Bekannten und Freunde in. diefen Stun⸗ 
den Des Grauens und Blautvergießens? Mit 
Angſt wehrte fie die blutigen Bilder, die ſich ihr 
auforangen, von ſich ab, und rang vergebens 
nach Ruhe; ja nur nach einiger Wilderung iheer. 
fürchtenfichen Empfindung. ' 

Indeſſen hatte das wiederholte Schießen 
mehrere Leute im Schloſſe geweckt. Es wurbe 
allmählich laut · umher, und ‚gleich darauf pochte 
es an Helenens Thür. Sie erſchrack fa tödtlich 
vor dieſem gewöhnlichen Geraͤuſch, Daß fie kraft⸗ 
oc auf einen nahen Seſſel ſunk. Da pochte es 
noch lauter, und. endlich wachte die Mutter auf, 
Was gibts? rief dieſe: Werifi. bat. .: 
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Die Stimme des alten Barond beſtuͤrzte die 
Matrone Mein. Gott! was ift.gefchehen? rief 
fie, und. in dem Augenblitfe Tnallten wieder eis 
nige Schliffe. aus der Stads herüber. Mit zit 
ternden Händen warf fie ihre Kleider über füch, 
rief: Sogleich! und fchloß die Thüre auf. Der 
Baron in Nachtkleidern, ein Licht in der Hand, 
fand vor ihr. Verzeiht, daß ich euch ftöre, 
Frau Muhme! fagte er: Aber von euerm Fen⸗ 
fter Fann man die Stadt am beften fehn. Hört 
ihr das Sciefien nicht? Ich glaubte euch laͤngſt 
- mach, und wollte wiſſen, ob fich von hier nichts 
erkennen ..liefi, 

Srau von Berfa verficherte, ‚daß fie bis jetzt 
ruhig geſchlafen, aber nun auch das Schießen 
gehört habe, und mit dieſen Worten trat fie 
vom Freyherrn gefolgt an's Fenſter, und erfchrad 
wie über ein Geſpenſt, als fie hier ihre Tochter, 
bleich, ‚die flarren Blicke nad der Stadt gerich- 
tet, und ohne Regung ſitzen fah. Helene! rief bie 
Mutter: Was ift dir? 

Der Klang ihred Nahmens, der Anblick ihres 
Oheims und ihrer Mutter brachten die faft Ber 
finnungstofe zu. ſich. Mit erhobner Hund, aber 
noch Feines. Zones mächtig, deutete fie auf Prag 
hinuͤber, und nun glaubten. die beyden Alten zu 
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verftehen, daß das Schießen und die Furcht fie 
fo erfhredt hatte. Man öffnete das SSenfter, 
e8 blieb Eein Zweifel, daß in Prag etwas Be: 
denfliches vorgehen mülfe, und . der Freyherr, 
nachdem er eine Weile gefchaut, und feine Ber 
merkungen gemacht, befchloß, einen. reitenden Bo⸗ 
then über Lieben 2) nach der Stadt zu fen: 
den, weil der nähere Weg über’! Waſſer. bey 
Pacht zu viel Umftände gemacht haben würde, 
Er verließ dad Zimmer. Frau von Verka blieb 
noch eine Weile am Senfter, Helene faft ° re: 
gungslos neben ihr. Das Schießen ließ. allmäh- 
lich nach, endlih, nachdem es im Ganzen etwa 
über eine Stunde gedauert, hörte ed völlig auf. 

*Jetzt iſt's vorbey, fagte Helene mit einem 
tiefen Seufzer, nachdem eine ziemliche Weile 
durch alles ſtill geweſen; und was geſchehn iſt — 
iſt geſchehn! Bey dieſen Worten ſtand ſie muͤh⸗ 
fam auf, und wankte, wie vom Fieberfroſt ge⸗ 
ſchuͤttelt, auf ihr Bette zu. Die Mutter eilte, 
fie zu unterftügen ; die Matrene war ſelbſt hef- 
eig erfchüttert von der Bedeutung jenes Laͤrmens, 
“und von dem Zuflande, in weldem fie ihre 
‚Zochter fah; fie rief die Zofen herbey, ließ herz: 
ſtaͤrkende Arzneyen bringen, und wollte Helenen 
bereden fie zu nehmen. .Diefe - verweigerte 
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es hartnäckig, Der Morgen wird alles entſchei⸗ 
den, fagte fie dumpf. | 
Ka, was denn? fragte die Mutter. 
Über Leben oder Tod, fuhr Helene eben fo 


fort. | 

Mein Gott! rief die Mattone: Über Leben 
oder .Tod ? Fühlſt du dich denn gar fo ſchlecht? 
Was ift denn geſchehen? Du haft dih gewiß 
beym Tanzen verborben, und nun’ noch diefe 
Schreckensnacht dazu! 

Helene fchüttelte den Kopf ohne zu antwor⸗ 
ten. In ihrer Bruft war ein Aufruhr, der ihr 
faft die Sprache benahm. Die Mutter bemühte 
fich vergeblih, Arzneyen in fie, oder eine Ant: 
wort aus ihr zu bringen. Mutter ! fagte fie end- 
ih: Wenn ihr mich liebt, fo laßt mich in Ruhe. 
Ich kann jeßt nicht reden, 

Frau von Berka wiegte bedenklich dad Haupt, 
aber fie gehorchte, "und legte ſich ebenfalls zu 
Bette. Auch fie fchlief nicht mehr. Mit ängftlichen 
Blicken bewachte fie das geliebte Kind, be—⸗ 
laufchte ihre Athemzüge, und über dieſer Beſorg⸗ 
niß war alles, mas in Prag gefchehen war, aus 
dem Gedächtniffe.der Mutter. verlöfcht. 

Endlih brach auch für diefe befümmerten 
Menfchen der Morgen an; aber der Bothe, den 
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Baron Wiczkow nach der Stadt gejender, war 
noch nicht zurück. Diefe Verzögerung ſchien unber 
greiflich, und von der ſchlimmſten Vorbedeutung. 
Bald beſtaͤtigte ſich dieſe auch, mehrere Landleute 
kamen erſchrocken in's Schloß, und berichte⸗ 
ten, daß die Schweden dieſe Nacht die Klein⸗ 
ſeite überfallen, und alles niedergemacht haͤtten, 
fo daß faſt Niemand mehr am Leben fen, und 
das Blue in ben Straßen ſtromweiſe fließe. 
Zwar war man an dergleichen Übertreibungen 
gewohnt, und: ber Baron und Die einigen 
wußten, daß davon Vieles abzurechnen fey; den« 
noch, wie viel auch von diefer Schreckensnach⸗ 
richte duch Furcht und Lnkenntniß über das 
Wahre. hinaus gefabelt feyn mochte, der ent: 
fegliche Grund derfelben mußte doch feine Rich⸗ 
tigkeit haben, und ließ ſich nicht mehr bezwei⸗ 
fein, denn alle Ausfagen flimmten barin über: 
ein, daß die Schweden ſich der Stadt bemeiſtert 
hätten, 
Was war nun für die Bewohner der Umge⸗ 
gend zu hoffen, was zu fürchten? Dieß waren 
die. Gedanken, die füch. Jedem zuerſt aufdrängten, 
und der alte. Muth bes Freyherrn, bee unter 
Tilly einft gefochten hatte, erwachte. Er ging 
im Schloſſe umher, ſah nach allen Vertheidi⸗ 
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gungs = Anftalten , fieß feine Leute ihre Waffen 
zur Hand richten, um fie nöthigen Falls gebrau: 


chen zu Eönnen, und .trug den Frauen auf, für 


Lebensmittel und Worräthe aller Art zu forgen, 
fo gut ſich's In der. Eile thun ließ, , 
Helene war mit dem. erften Morgenſtrahl 
vom Berte aufgefprungen und ie den Garten ger 
eilt, troß aller Worftellungen,der Mutter, bie 
fie für tödtlich Frank hielt. Sie mußte warum, 
fie erwartete bie Nachricht, weiche ihr Odoe walsky 
verſprochen, und die ſie nur in der Einſamkeit 
empfangen konnte. Endlich erſchien die treue 
Zofe. Der Zettet war von ſeiner Hand, und 
dadurch ſchon eine Centnerlaſt von Helenens Her⸗ 
zen genommen — er enthielt nur wenige Zeilen, 


- und dieſe maren in nur ihnen Menden verfänd- 


lichen Ausdruͤcken gefehrieben. Aber er beruhigte 
Helenen vdllkommen. Ihres Freundes Unter⸗ 
nehmen hatte groͤßtentheils geglückt, ihn hatte 


Beine Kugel, kein Schwert verſehrt. ‚Die Ein- 


nahme der Stadt: hatte Überhaupt nur wenig. 
Blut’ gekoftel. Er erwartete nun eine ı außger : 
zeichnete Belohnung , nicht fomehl von Königs⸗ 
matt, als von :Cheiftinen ſalbſt, bie. er_Fünftig 
als feine "Meonardim betrachtete. Helendn hoffte: 
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er bald zu fehn, und ihr mündlich das Nähere mit: 
zutheilen. 

Kaum hatte Helene vor Zittern der Angft und 
Freude vermocht, den Zettel zu leſen. Als fie 
- geendigt hatte, dankte fie Gott im bruͤnſtigen Ge⸗ 
bethe für diefe Gewährung ihrer Fühnften Wüns 
ſche, trachtete dann ihre aufgereizten Lebens⸗ 
geifter zu befhwichtigen, um durch ihr fo fehr 
veränderte® Anfehn Eeine Aufmerkffamfeit im 
Schioffe zu erregen, . und Eehrte in ihr Zim⸗ 
mer zurük, War die Mutter heute Nacht und 
am Morgen über den verflörten Anblick der 
Tochter erfchrocden, fo war fie ed nun faſt eben 
. fo ſehr über den Ausdruck der Heiterkeit und. 
Freude, der aus ihren . Zügen ftrahlte. - Aber 
auch jegt war alles Fragen vergeblich, Helene 
‚blieb dabey, ihr fen heute zu Muthe wie geftern, 
und außer den Schrecken in ber. Nacht nichts 
vorgefallen. - ur 

Sept endlich Fam der Bothe, ben der Baron 
abgeſchickt, zurück, Er hatte nicht weiter als in 
die Altftadt gelangen Fönnen, und fi) fo Tange 
aufgehalten, um verläßliche Nachrichten zu bringen. 
Seine. Erzählung beftätigte zum Theil, mas man: 
fon wußte; die Kleinfeite war der Raub bes 
Feindes geworben, die benden andern Staͤd⸗ 
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te noch unbezwungen. Aber herjzerreißend für 
jene, weldye fo manchen Freund und Verwand⸗ 
ten in Prag hatten, war des Bothen Bericht 
von den Graͤueln, Plimderungen, Ermordun⸗ 
gen u. ſ. w., welche fich die Schweden theils in 
Der Macht des Überfalls, 'theils feit es Tag ge 
worden, erlaubt, Wie fle Eein Alter, Fein Ges 
fehlecht verfchont, den Oberſtburggrafen verwun⸗ 
det und beynahe getöbter, die meiften großen 
und bedeutenden Perfonen gefangen genommen; 
wie der Groß: Prior, der Fommanbirende Feld⸗ 
marſchall Graf Colloredo, ſich mit genauer Noth 
in einem Nachen Über die Moldau ‚gerettet, und 
wie die verzweifelnden Bewohner der Kleinfeite auf 
ihren Hausdächern und Thürmen zu fehen waren, 
wo fie händeringend die Bewohner ber. beyden 
andern. Städte um Hülfe flehten. Diefe felbft 
büffs und rathlos, Fonnten nur barauf denken, 
fi felöft, fo gut ed gehn wollte, vor bem Ans 
dringen der Feinde zu ſchützen, weldye bereit bie 
Kanonen aus dem Zeughaus auf den Hradſchin 
gezogen, auf den Wällen gegen die Altftabt auf 
gepflanzt hatten, und nun anfingen, auf die bey⸗ 
den‘ andern Städte zu feuern?). 

Man mußte fich bereiten, die gefürchteten Gaͤ⸗ 
fte bald auf Troja zu fehen, und machte, fo gut 
II. Theil. BB. 
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es die Kürze der Zeit erlaubte, alle Anftalten 
bazu, wozu die Worbereitungen, welche der War 
rou ſchon am frühen Morgen getraffen,. fehr dien- 
Koh waren; benn wurden auch. die Waffen un- 
näg, undrben ſolchen Umſtaͤnden jede Widerfep- 
lichkeit thoͤricht, fo konnten doch die MWorräthe 
fehr zu. ſtatten keommen. Es wor. nicht zu zwei⸗ 
fein, daß: bald Schwediſche Truppen. einen Ort 
in. fo geiegenee Nähe von der Stadt bafeben; 
und. dann ihre Weſen nach. ihrer Art treiben 
würden. 

ı Über.bdiefer Tag nerging, ohne daß ein Mann 
füch fehen. ließ. Man war im Schwediſchen Haupt⸗ 
quartier mit der Wertheilung der Truppen, den 
nöthigen: Vorſichtsͤmaßregein, - und endlich mit 
der. Plünderung. der Höfer befchäftigt, melche 
drey volle Tage waͤhrte. Auch Odowalsky burf 
te fih nicht aus ‚der: Kleinſeite entfernen, mie 
überhaupt niemand von der Truppe, welche Ko⸗ 
nigsmark, Berrath oder Gefahr fürchtend, und 
dem feltnen Glücke Eaum erauend, welches ihm 
dieſe veiche ſchoͤne Stadt ſo muͤhlos in. die Hande 
geſpielt, noch ſtreng zuſammen hielt. Erſt am 
dritten Tage, als er ſich uͤberzeugt fand, daß 
nichts mehr zu beſargen ſey, dachte ev. daran, 
die; allzuftarke Garniſen⸗zu vermindern, und ei⸗ 
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nige Truppen in bie Umgegend zu verlegen, um 
fich dieſer zu verſichern. 

Auch an Odowalskys Belohnung wurde ge⸗ 
dacht. Er hatte fie ſchon ungeduldig genug er— 
wartet, und fand ſie tief unter ſeiner Erwar⸗ 
tung, als Königemark:ihn vor dem verſammel⸗ 
ten Offiziercorps dad Patent eines Oberften in 
einem Dragoner⸗ NRegimente, und den ſchwedi⸗ 
fchen Adel mit-dem Prädicater: von Streit: 
Berg — ein Nahme, den er ſelbſt ſich früher ge⸗ 
geben — überreichte). Daneben: war ihm ein 
anfehnticher Theil ber Beute zugefallen. Aber 
feine Wunſche waren ⸗kühner, und:-der ‚Größe 
bes Verdienſts, das er ſich um die Schwediſche 
Armee erworben zu haben glaubte, mehr ange 
nieffen gewefen. : Der Rang eine® ‚Generals, 
and das Eigenthum des Waldſteiniſchen Palla⸗ 
ſtes mit der Ausſicht, Tobald ganz Prag und 
mit hm ein großer Theil von Böhmen im un⸗ 
beſtreitbaren Beſitz ber Schweden ſehn wülde, 
auch auf Büter und Herrfihaften im Lande, 

war die Belohnung, die er: vor der Hand ſich 

verfprechen ;u dürfen glaubte. Gr hatte ger 

mußt, durch Coppy, ber fein Freund und von 

Königemark gefchägt war, diefe Anfprüche dem’ 

Feldherrn bekannt werden u. laſſen. Dennoͤch 
B 2 
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hatte. diefer Eeine Rückſicht darauf genommen, 
und fo hatte das wirklich erlangte, fo bedeutend 
ed war, keinen Werth für das ehrgeigige. Ge⸗ 
müth Odowalskys, das in der Überlieferung ſei⸗ 
ner Waterftadt an die Feinde nur die erfte Staf- 
fel einer unermeßlichen Laufbahn ſah. 

Am zweyten Tage, nachdem die Stadt in den 
Hönden der Feinde war ,- wurden nun von ihnen 
auch Anftalten getroffen, ſich meiter auszubreis 
ten. , Eine Brüde wurde bey Lieben über den 
Fluß gefhlagen, um die jenfeitigen Städte von 
ber Landſeite angreifen, und fih die Zufuhr 
aus der Umgegend fichern ‚zu Fönnen. Alles das 
vernabm man. im Schloß Troja, und fah 
dem Augenblid als nahe entgegen; . wo. die 
Feinde biefe Gegend .befegen würden, Sinftere 
Erwartung, Unmuth, Furcht hatten ſich her Ges 
müther bemächtigt, je nachdem ein Jeder gefinnt 
war. SKelene. allein war nicht bloß ruhig, fie 
ſchien fogar heiter und freudig, und dee Oheim 
mußte: ihr Benehmen in jener Nacht unb ihren 
jegigen Muth nur aus jener Eigenheit mancher 


Charactere zu erklären, welchen bloß die Unge⸗ 


wißheit ſchreckhaft ift, Die aber der bekannten 
Gefahr beherzt entgegen gehen. Ed war ihm 
jieb, denn er fand an dem befonnenen Mädchen 


* 
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eine treue Gehuͤlfinn bey feinen Anordnungen, 
welche ihm feine Frau und Frau von Berka aus 
Ungft und Verzagtheit nicht ſeyn konnten. So 
Fam der Abend heran, und plößlich erfchallten, 
wie eben die Familie im Schlafjimmer der Ba: 
roninn verfammelt war, ſchwediſche Trompeten - 
hinter dem Schloffe im Dorfe; die Beinde wa» 
ren da, 

Der Ton widerhallte in allen Kerzen. In 
allen — bis auf Eins — verbreitete er Entfegen 
und Sure, denn man hatte ju viel vor den 
Gräueln gehbet, welche ſich dieſes durch ange 
Kriege verwilderte Heer Überall, und in den letz⸗ 
ten Tagen in Prag erlaubte, um fi nicht auf 
das Schlimmfte vorzubereiten, Helenens Herz 
allein ſchlug hoch vor Erwartung, Wenn Er eb 
wäre! Sie zweifelte kaum, fie fehägte die Größe 
feiner Verdienfte um Königsmark nad) dem 
Mopftäbe ihres Freundes, fand fie unermeßlich, 
md ihn berechtigt, jedweden Lohn, um fo mehr 
die Fleine Auszeichnung fordern zu dürfen, daß 
er fich fein Standquartier ſelbſt wählen Fünne, 
In dem Augenblick Fam ſchon ein Bedientet mit 
der Meldung: ein ſchwediſcher Oberft mit eis 
ner Abtheilung Reiterey fey im Dorf, es zu des 


. 
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fegen, und nerlange, fir) dem Herrn des Schlof⸗ 
ſes verzuſtellen. ; 

Ein feindlicher —E Und laßt fi aumel⸗ 
ven? rief Wiczkow erſtaunt: Nun das muß. sin | 
Phönirx von Höflichkeit feoa! Weißt bu nicht, 
wie er heißt? . 

. Von: Streitberg, eriwieberte ber Die: . 
glaube, fo Elang der Nahme. | 

Van Streitberg? Srreitbrg? Dat. iſt ein 
deutſcher Nahme.. 

Aber, lieber Mann, ßel feine gran angſtüch 
ein; willſt du denn. den feindlishen Offizier fa 
lange warten loſſen? Wenn er nun. angedul· 
Dig wird! - ; 5 

Fuͤrchte nichts! REN werde ion feibk ermpfan« 
gen. Eswird min eine Ehre ſeyn, ſetzte er,. zu 
dem Diener gewendet: hinzu, und winfte ihm 
zu gehn. Das wirb wieder ein Deusfcher ſeyn, 
fuhr er fork, der. feinen Arm und fein Blut ‚den 
Feinden leiht, um feine Landsleute elend zu mar 
chen. Mun, laßt und dem Kerl entgegen gehen‘! 
Mit diefen Wortzen erhob er fich, und ſchritt durch 
die. Gemaͤcher dem großen Saal zu, pon dem 
die offene Treppe in den Garten führte. Kaum 
auf die Altane getreten, ſah er den Oberſten, 
einen großen ſtattlichen Mann, von ſeinem Ad⸗ 
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jutanten und ‚noch einigen feiner Leute begleitet, 
durch den Garten am Buß der Treppe ankoıs 
men. Einen Augenblid. blieb der Schwede: ftehn, 
wohrfcheinlich um zu erwarten, ob Baton Wicy 
kow nicht zu ihm herab kommen würde; als die 
fer aber ſich hoͤflich verbeuhend auf feinem Plage 
. biieb,, ſtieg jener :die Treppe hinan, ‚begrüßte 
den Buron, und kündigte ihm an, daß er ges 
kommen ſey, feine Mannſchaft in das. Dorf zu 
verlegen, für ſich aber und ſein Gefolge um 

Quartier auf dem Schloſſe zu erſuchen. 

Das war nun für einen ſchwediſchen Ofiiet; 
ber als Sieger da ſtand, noch artig genug. Hery 
von Wiczkow nahm es auch fo an, und gab für 
glei die nöthigen. Boefehle, nach deren Beendi⸗ 
gung der Oberft ihn erfuchte,,. ihn feiner Familie 
vorzuſtellen. Diefs Bitte, in der erſten Vier⸗ 
kelſtunde, befremdete den Baron. imgemein; ep 
hatte ſich's vorgefegr gehabt, feine Fawilie fo 
viel wie möglich ‚von aller Gemeinſchaft mit den 
rohen Kriegern fern zu haten. Indeß war nichte 
anderes zu thun, als zu.millfahren, Und: fo. ſen⸗ 
dere ver Baron hinuͤber ; um 'die Grauen auf den 
freniden Beſuch vorzuberaitem. . 

Die beyden Musronenr. ‚evfchraden tödilich. 
Helenens Herz ging im Freudentaumel auf. Er 
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war es! Kein Zweifel. blieb übrig. Schon der 
Nahme Streitberg hatte ihr bekannt geflungen ; 
feine Höflichkeit, die fie ihm fehr hoch anrechne- 
te, und ber Liebe zu ihr zufchrieb, und Diefer 
Wunfh fie zu fehn ‚erfüllte fie mit Entzücken. 
Eine Purpurröthe nach der andern überflog ihre 
Wangen, ihre: Augen fteahiten von feliger Freu⸗ 
de, und nur die Beſtuͤrzung, in welcher ſich die 
beyden Frauen befanden, hinderte diefe, die. un: 
verfennbaren Zeichen der begluͤckten Liebe in 
Helenens Zügen zu fehen. Doch faßte fie ſich 
fehnell wieder, und bebachte, daß fie jetzt noch 
immer eine Rolle zu fpielen, und ihre Verwandten 
nicht ahnen zu laſſen habe, daß Oberſt Streit⸗ 
berg und ſie alte Bekannte ſeyen. 

Hier in meinem. Zimmer will ich ihn durch⸗ 
aus nicht fehen, fagte jegt Frau von Wiczfom : 


Soufine Berka, und du Helene, fuhr fie, zu die _ 


fer gewendet, fort: Seyd fo. gut mich in. den 
Saal zu begleiten! Sie ging, die Beyden folg⸗ 
ten, und fo wie der eine zurückfommende Dies 
ner dem’ Baron gemeldet hatte, daß er feinen 
“ Auftrag ausgerichtet, eröffnete der Mohrenpage 


die Thür, und hinter ihm traten bie beyden Ma⸗ 


tronen, Helene und der zweyte Page ein. 
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Ein Bli von Odowalsky auf Helenen ge: 
worfen, ein Blick von ihr, der diefem antwors, 
tete, reihte bin, um beyden die Verſicherung 
ihrer Liebe, ihres Gluͤcks, und ihrer Verſchwie⸗ 
genheit zu geben. Frau von Wiczkow empfing 
den feindlichen Stabsoffizier mit wuͤrdiger Höfe 
Iichfeit, und Odowalsky — oder Streitberg, wie 
er fich jegt nennen ließ — wußte fi) genugfam zu 
befigen, und ſich ebenfalls befcheiden genug für 
einen fiegbaften Feind zu beneymen. 

Die Bekanntſchaft war gemacht, ein leid⸗ 
fiches Geſpraͤch begann. Odowalsky zeigte Ver- 
ftand, und jene practifche Bildung, die der Sol: 
dat auf feinen Zügen und im Verkehr mit 
Menfchen der verfchiedenften Verhaͤltniſſe er⸗ 
‘wirbt, Wenn man fchon feindliche Einquartis 
rung häben muß, dachte der Baron bey fi, 
ift doch ein Mann von gefeßteren Jahren, hö⸗ 
herem Rang und anftändigem Benehmen noch 
das Belle, was man woͤnſchen fann, und fo 
gingen nad einer etwa viertelftändigen Unter: 
haltung die Theile der Gefelfchaft ziemlich zu⸗ 
frieden auseinander — der Oberfte zu feinen Leu⸗ 
ten, um über ihre Vertheilung und Bequar⸗ 
eirung zu wadhen, bie Frauen, "um Anftalten 
iur Bewirthung fo zahlreicher Säfte zu. treffen, 
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Helene ſchwamm in Entyüden; alle ihre früͤ⸗ 
hern Leiden, alle. Angſt, alte Schrecken des ge— 
ſtrigen Tags und der vergangenen Nacht waren, 
vergütet, und ſomit vergeſſen. Der geliebte 
Freund lebte, war wohlbehalten, wohnte unter 
einem Dache mit ihr, und ſtand — das war der 
ſchwediſche Herr Oberſt fo klug geweſen, auf 
eine geſchickte Art im Geſpräch einfließen zu Taf 
ſen, als die Frau vom Hauſe ihn um ſeine Fa⸗ 
milie und ähnliche Dinge befragte, über die 
man wohl mit völlig Fremden zu ſprechen pflegt — 
ex fland auf einem Punct von Nang, Einfluß 
und Auſehn, der. ihm erlaubte, frey- um fich gu 
bliefen, und zu wählen, wie es fein Herz gell» 
ftete. Wen er wählen würde — war dad wohl 
eine: Frage? ‚Und fo ſah fi denn Helene am 
Ziel aller ihrer Wünſche! Freudetrunken ging -fie 
umber, und mochte. zum Erſtqunen ihrer Tante 
und. Muster, die das an. dem. befonnenen „ und 
böchft verfändigen Mädchen. fonft, nicht «gewohnt 
waren; allerley verfohrtes Zeug, was die Andern 
wiede verbeſſern mußten. 

Waldſteins Erinnerung regte fi Fr wohl que 
weiten - in ihrer Bruſt, und fie hätte. viel darum 
gegeben; um, mis. Sicherheit zu wiſſen, wir eß 
ihm ergangen, Doch zweifelte fie. jept, da fie 
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verndömmen, wie die Sachen fi mit den Eins 
wohnern der Stadt geftaltet hätten, Eaum an 
feiner Erhaltung. Die Altſtadt war ja bis jetzt 
unberührt vom Feinde. geblieben, und anf der 
Altſtadt wohnte Waldftein. Ed war gar. feine 
Wahrfcheinlichkeit, daß die Gefahr fich. ihm ges 
naht habe, und Helene athmete ‚auch in diefer 
Ruͤckſicht freyer. Doch nahm fre ſich vor, ia der 
nächften ungeftörten Unterredung mit dem Ger 
liebten, Die fie fi bald zu verichaffen willen 
würde, auch über diefe einzige Eleine Wolfe , die 
noch den völlig Flaren Himmel ihres Stücke leicht 
beſchattete, Auskunft zu erhalten. Sie wagte 
es zwar nicht, Waldſteins Nahmen unaufgefows 
dert vor Odowalsky zu nennen, denn fie flrchtete 
eine eiferfüchtige Regung desſelben; ‚aber fie zwei⸗ 
felve nicht, er ſelbſt wuͤrde feiner erwähnen, und 
die Verbindlichkeit nicht verfchweigen, die er dem 
entfchioffenen Muthe des Juͤnglings hatte; 

Den Reſt des Abends hindurch war es den 
Liebenden nicht möglich, Gelegenheit zu einer 
angeflörten Unterhalrung zu finden. Die Ange 
Iegenheiten des Haufes hielten Helenen, feine Ge 
fhäfte den Oberften: in ſteter Bewegung. So 
fam die Zeit des Nachteſſens, und des Schlafen, 
‚ aber nicht ohne daß man Mittel gefuaden hatte. 
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fih über eine Zufammenkunft in einem fchattigen 
entlegenen Theil’ des Gartend für die nächfte 

Morgenftunde zu verftändigen. 

Das gefchah denn auch. Während die miei- 
fien Bewohner des Schloſſes noch fchliefen, 
huſchte Helene frifh und glänzend wie der junge 
Tag , der fo eben über der freundlichen Landfchaft 
aufging, die Treppe hinab, und bald darauf kam 
auch der Oberſte, auf einem ‚andern Wege durch 
die Schatten» Bänge vom Schloffe her gewan⸗ 
beit; und wer Fonnte, fall® auch irgend ein 
Hausgenoffe dieß ſcheinbar zufällige Zufammene, 
treffen bemerkte, etwas Arges daraus haben, 
wenn das Sräulein und der fremde Offizier ſich 
im Garten. begegneten ? 

Sao wie er fie von ferne erblickte, ſo wie ſein 
ſcharfer Blick umherſpaͤhend ſich allein und un⸗ 
bemerkt ſah, flog er ihr. entgegen, ſchloß fie im 
feinen Arm, drüͤckte fie feſt an feine Bruſt, und 
vermochte wirklich in den erſten Augenblicken 
vor Freude und Ruͤhrung nicht zu ſprechen. He- 
fene fchwelgte felig in dem Gedanfen, von diefem 
Helden, und fo treu, ſo innig geliebt zu ſeyn. 
Auch ihre 'mangelten die Worte, aber ihre Freu⸗ 
denthränen fprachen deutlicher, ald Worte ed ver⸗ 
mocht hästen, und er bob ihr das frhöne Locken⸗ 
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Eöpfchen fanft empor, und küßte den fürfen Freu⸗ 
denthau von den glänzenden dunfeln Sternen, 
Nach und nach fenkte fi der Sturm ber Ge⸗ 
fühle, und die Befinnung trat an- die Stelle bes 
Entzuͤckens. Helme fragte um bie CEreigniffe 
der legten Tage, feit ſie den Freund nicht mehr 
gefehn. Odowalsky erzählte, was wir zum Theil 
fehon wiſſen, feine Zufammenkunft mit Könige 
marf,. die Worbereitungen zur Cinnahme ven 
Prag, endlich die Einnahme felbfl. So wie 
ſeine Erinnerung jene Umſtaͤnde wieder beruͤhrte, 
verlor ſich der freudige Ausdruck feiner Züge, und 
alle die düftern Empfindungen, die feindfeligen 
Negungen, welche ihn gewöhnlid zu begleiten 
pflegten, und in ben legten Tagen burdy bie 
Vereitlung feiner Anfprüche noch lebendiger ale 
fonft aufgeregt worden waren, Eamen’ allmählich 
im Geſpraͤche zum Vorfchein, Helene fah bald’ein, 
daß alles, was gefchehen, was erreicht worden 
war, ihrem Freund nicht genügte; und fo weh 
ihr. diefe Erkenntniß that, da fie gern mit den 
orößten Aufopferungen feine Zufriedenheit ers 
Fauft haben würde, fo hatten doch fein Geiſt 
und feine Anfichten bereit fo viel Macht über 
fie, und in ihrer Bruſt lag von ſelbſt fo viel 
Stolz, daß fie fih bald mit ihm dahin einver- 
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ſtand, den Schwediſchen Hof undanfbar, Kbe 
nigsmark kleinlich neidifh, und die übrigen 
Schweden alle roh, übermüthig und haffenswerth 
a“ finden. 

Was ihre eigenen Hoffnungen betraf, ſo 
| ſchien Odowalsky dieſe noch in ziemlicher Entfer⸗ 
nung zu ſehen. Nur als General konnte und 
wollte er ihr feine Hand biethen. Noch fand er 
ſich nicht ‚geehrt , noch nicht reich: genug, um fei« 
ner Gemahlin den Glanz zu verfehaffen, den er 
ihrer Schönheit. und ihrer Vorzüge allein werth 
hielt. Es ging ihm nichts, wie er es gewünfche 
hatte, und billig fordern Eonnte, "Auch jene Aus⸗ 
theilung dee Käufer in Prag, die mau halb im 
Scherz, halb im Ernft in Pilfen entworfen, 
hatte Königsmark als einen :lächerlichen Traum 
behandelt, "und unter dem Vorwand, daß die 
Michrerlangung der beyden andern Städte ohne⸗ 
dieß dieſe Austheilung vor der Hand unmöglich 
machte, verworfen. 

Aber forge nicht! fchloß er endiich: Ich fahre 
diefen flogen, Falten Schweden ſchon noch durch 
den Sinn, Laß und nur die zwey andern Städte 
auch befommen, was gewiß nicht lange anſte⸗ 
den Eann — denn ich weiß, baß fie von Mann 
ſchaft und Waffen entblößt find — und den Pfalz 
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grafen ankommen, dann kann ich, und werde ich 
eine andere Sprache führen. 

Und glaubſt du wirktich, daß die beyden Sräv: 
te fo ſchnell fallen werden ? ' 

Sie müſſen. General Würtemberg und der 
Prinz find im Anmarſch. Wie. follen fie ſich hals 
ten können! Vor dieſen beyden will ich zeigen, 
was ich bin, und was ich geleiftet. Ich habe mir 
bereit einen Weg zum Pfalzgrafen gebahnt, 
durch ihn ſoll Chriſtine bie wahre Lage der Din⸗ 
‚ge erfahren. 

Aber was kann Königemark gegen dich haben? 

Was alle Fleinen Seelen gegen hervorragen⸗ 
de Geifter haben, Neid, Scherlfuht: Er miß⸗ 
gönnt mir den Ruhm der Einnahme von Prag; 
die doch gan; mein Werk ik. Er mißgdant mir 
den Befiß des Waldſtein'ſchen Haufes, das ich 
erobert, indem ich die ganze Kleinſeite erobert, 
ih — ich allein; denn ohne mich: geſchah nichts. 
Mir ſollte die Wahl .frey ſtehn zwiſchen den 
Paläften aller Großen auf dem Hradſchin und - 
anf der Kleinſeite. Ich fordere nur Einen und — 
Aber warum denn gerade dieſennn 

Du weißt meine Gründe, Ich habe fie dir 
fchon früher: mitgetheilt. Es har fich ‚feit dem noch 
Manches ereignet, was meine Wahl beftimmen 
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würde, wenn fie nicht fchon getroffen geweſen 
wäre. Ich will nicht, daß das Denkmahl einee 
der größten Helden, die Böhmen befeflen, das 
Eigenthum eines folhen Nordifchen Hungerlei⸗ 
ders werde. Geht ed, wie ich hoffe, wie ich den- 
ke, .fo bleibt der Pallaſt mir, und in feiner ei⸗ 
gentlihen Würde. Kommt ed anders, fo fol ihn 
der Waldftein, gefehont und unverwüftet, aus mei- 
ner Hand zurüd empfangen. 

Du denkſt beſſer von ihm als früher? Du 
willſt ihm Eein Übels? Das ift mir lieb, 

Odowalsky, ihre Frage Äberhörend, fuhr fort: 
Auf jeden Fall hoffe ih, ſoll es beſſer geben, 
wenn nur der Pfalzgraf kommt. &o lange Kö⸗ 
nigsmark den Oberbefehl führt, werden alle mei« 
ne Vorfchläge gehindert, bloß: weil fie von mir 
fommen. | 

Er hat doch den von der Überrumpelung der 
Stadt von dir angenommen. 

Der Vortheil war auch zu einleuchtend. So 
Flug ift er wohl. Jetzt aber, da bad Werk ge 
than ift, jeßt fühle ich überall feine unfichtbar 
bemmende Hand: Denke, daß es Mühe und 
Künfte Eoftete, den Poften hier für mich‘ von 
ihm zu erhalten! Er mißgönnt mir alles, | 
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Dos doch gewiß nicht; daß du hier bey mir 
biſt. Er ahnet ja nichts von unferm Verhältniß, 
das felhft meinen Verwandten ein Geheimniß iſt. 

Apın genügt es, daß ich ed wünfche, um es 
zu verfagen oder zu erfehweren. Ich fühle wohl, 
wie er ed mir gern zum Verbrechen machen möch⸗ 
te, daß die beyden andern Städte wicht auch noch - 
in der vorfeßten Nacht in’feine Gewalt kamen. 
Er hat mich auf eine Art darüber zur Rede ges 
ftellt — auf eine Art — das 3 dergefie ih ihm in 
meinem leben nicht. 

Wie ſo? 

Es war ein verdbammter Menſch da, der rief, 
als ob der Teufel ihm in den Sohlen ſaͤße. Ich 
ließ hm einige Kugeln nachſchicken. Eine hat 
gewiß getroffen, denn wir fanden die Spur vom 
frifchen Blute, mie er gelaufen war. 

Der Unglüdkliche! rief Helene unwillkührlich 
ergriffen. 

‚ Sage der Spigbube! Er, brachte mich um 
den größten Theil meines Ruhmes, meines Vor⸗ 
theild, Wurde die Altftade nicht gewarnt, der 
Brücenthurm nicht gefperre — wir flanden nicht 
zwenhundert Schritte mehr entfernt — ſo mar 


ganz Prag unfer. - 
U, Theil. .. .& 
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"Der Mei bat alſo doch feiner ateiftabt 
einen wichtigen Dienſt gekeiſtete. 

Ja, wenn man es ſchnell anſieht, wohe 
im Grunde einen ſchlechten. Denn nun müſſen 
fie die Belagerung aushalten, und nach allen 
Schrecken und Gräueln noch erdulden, was jept 
ſchon vorüber wäre, | 

Helene fchwieg. Das Bild des Unbekannten, 
der jur Rettung feiner Waterftadt fein Blut und 
Leben- nicht achtete, ſchwer verwundet forteilte, 
und vielleicht bereits feinen feſten Willen mit 
dem Leben bezahlt hatte, drängte fich ihr unab» 
laͤſſig auf, und fie Eonnte fich nicht enthalten, ihn 
zu bewundern. ° Odowalsky fuhr fort, ſich über 
Königemark: md die Schweden überhaupt aufs 
bitterfte zu beklagen, bis die Trompeten. ertoͤn⸗ 
ten, und diefer Ruf ihm meldete, daß Teine Lens 
te fi) verſammelten. Schnell wurde mut noch 
- Abrede genommen, wie und wann man fich das 
naͤchſtemahl fehen wollte, und dann Eehrten bey: 
de auf verfihiednen Wegen gegen das Schloß zus 
the; der Oberſt, um fi in das Dorf zu bege⸗ 
ben, wo feine Schaar ſich auf einem freyen 
Platz' aufgeſtellt hatte; Helene aber zu ihren 
häuslichen VBeforgungen. , Doch war das ſchöee 
Entzücken, welches fie noch diefen Morgen be⸗ 
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ſeligte, bereit in allerley trüben Gedanken un 
tergegangen. Sie führe wohl das Gluͤck, daß 
ihr Freund lehte, und ein Dach mit-ihr theilte; 
aber es mifchten ſich allerlep unangenehme Ems 
pfindungen in ihre Freude, und ſte wer auch da⸗ 
mit nicht recht zufrieden, daß Odowalsky ihr 
nichts von feiner Rettung durch Waldſtein fagen 
‚ wollte: Sollte ihn die Verbindlichkeit drücken? 
Und dennoch fchien er milder von ihm zu dene 
Een: Sie wußte nit, was fie von dem allen 
halten follte; aber alles ‚war micht recht nach ih⸗ 
rem Sinn, und: verſtimmt ging ‚fie an ihre Ge⸗ 
fdyäfte. Ein paar Stunden darauf, als fie eben 
mis einigen Dorbereitungen zum Mittagsmahl 
befehäftigt über den großen Saal ging, lodte ein 
lautes Geſpraͤch, das in einen Band auszwarten 
ſchien, fie auf den Altan. hinaus. Es waren ei⸗ 
nige Schwediſche Reiter von des Oberſten Schwa⸗ 
dron, bie da unten bey den Bedienten des Haus 
ſes ftanden, und ihnen allerley Dinge, Koſtbar⸗ 
keiten, Kleidungsfküdle u. f. w. zum Verkauf 
anzubiethen fehienen — wahrſcheinlich Beuteſtuͤcke 
aus der ungluͤcklichen Stadt. Sie erblickte auch 
unter andern einen ſehr fchönen Mantel vor 
grunem Sammt mis reicher Stickerey, den eben 
einer ber Soldaten, ihn in der Sonne fpielen Taf 
€ 2 
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fend, gegen den Haushofmeiſter . ausbreitete und 
lobte. Helenen Fam die Farbe, das Deffein ber 
Stickerey befannt vor, und. wie fie genau hin- 
ſah, um ihn zu erfemien, da erblickte fie einer: 
der Dragoner, In ein Maar Süßen. war er bie 
Treppe hinauf, und bath fie, einen Schmuck zu: 
betrachten, den er ihr zeigen mollte, unb über 
den fie um ein Biuiges Handels einig werden. 
koönnten. 

Das Kleinod iſt To ſchön, ſetzte er Hin, daß 
ed nur in eben fo ſchöne Hände zu Eommen. 
verdient, Helene fah fehr ernſt zu diefem kecken 
Eompliment, der Schwede aber Tief ſich das nicht 
irren, griff:in den Bufen und wickelte aus Lum⸗ 
pen und Papier einen Hutknopf von großem’ 
Werth und ſchöner Arbeit heraus, den er He: 
lenen Äberreichte. Es war eine Art Bouquet,’ 
nach damapliger Sitte gefaßt. Ein böhmifcher 
Granat von ungewöhnlicher Grbfie, dem man. 
mit zierliher Schmelzarbeit, welche. ihn "wie: 
Strahlen umgab, bie Geſtalt einer Sonnen⸗ 
Blume gegeben hatte, machte das Mittelftüd. 
aus; Eleine Blumen, aus Türfifen und Fleinen, 
Diamanten gebildet, reiheten fi) zu beyden. 
Seiten etwas unterwärts . daran. Helene be⸗ 
fah es aufmerkſam. Se Iänger fie es betrachtete, 
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je bekannter Fam es ihr vor, und jetzt fiel ed auf 
einmahl, wie wenn ein Blitz vor ihr nieders 
fchlüge, ihr ein, daß es die Agraffe war, die 
fie vorgeflern an Waldſteins Barett gefehn. Sie 
erſchrack innerlih, und in dem Augenblick. ers 
Fannte fie auch den Mantel; ed war der Wald⸗ 
fteind, in dem er beym Oberftburggrafen.erfchies - 
nen. wor. Eine ſchreckliche Vermuthung ging 
durch ihre. Seele, denn num gewahrte fie deut⸗ 
tich Blutflecken auf dem. grünen Sammt bes 
Mantels. Sie zitterte, daß ſie ſich am Gelaͤnder 
der Treppe halten mußte, und nur mit Muͤhe 
. Beachte. fie.die Frage hervor, wie der Dragoner 
zu bem Kleinod gefommen fey? ' . - ji 

Wie war das:,. rief diefer feinem Kameraden 
Zu, der doch unten. fland — mit dem Menfchen, 
den du in der Gaſſe liegen fandeft? Komm doch 
herauf, Biben, und erzähle Ych war nicht dabey. 
Der Dragoner ſtieg die. Stufen hinauf und 
* berichtete nun der erbleichenden Helene, wie fie 
vorgeſtern Nachts in der Gaſſe, welche gerade 
auf die Moldau-Brücke zuführt, einen Tobten 
liegen’ gefunden. 

. Einen Todten? . wiederholte Halene zicternd— 
und kaum faͤhig ſich aufrecht zu erhalten. 

Ja, einen. a Tobtes. — 
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Wie foh er-audt 

: &o viel man in der Nacht ſehen konnte, 
‚nsar6 ein junger Menſch, ſchlank und ziemlich 
glroß. Der Mantel uud das Barett Tagen nehm 
ihm. Ich nahm den Maneel,. Dir niein San 
tab, dir Kappe. 

Ihr ſeyd Olaf? 

Mit Gunſten nein, Em. Gaaben. Der Olaf 
Hat mir bie Kappe: und das Kleinod. für einige 
Waͤſche überlaffen, die ich heute aus einem Hau⸗ 
fe auf dem Hrabdſchin gehohit, und die er bran⸗ 

chen konnte. 

Der junge Menſch war —* Pro lee 
‘> mit bebender Stimme, 

Mauſetodt, und ſchon ganz kalt. 

Es. iſt gut, ſagte ſie, wandte ſich ab, und 
weilte in ben Saal zurückwanken. 

Yun, gnädiges Fräulein, rief der Dragoner, 
und zog ſie am Kleide: Wollt ihr Ineinen Sdhmuck 
nicht Eaufen?. 

Helene Eehrte noch einmahl um. Si⸗ nahm 
bie Agraffe und betrachtete fie. Ihre Thraͤuen 
drohten hervorzubrechen. Waldſteins Bild.,...in 
ſeiner Schönheit, in feiner Liebenswürdigkeit 
ftand vor ihr, Nun war er toßtl Ealt] — Es er⸗ 
griff ihre Innerſtes, und kaum war fie. fähig ein 
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Wort vorzubringen. Denmoch befam der Gedan⸗ 
ke, diefe theuern Überrefte in Eeiner entheiligen- 
hen Hand zu laffen, und das AUndenfen des ed» 
ten Freundes in feinen Spolien zu ehren, mit 
jedem Augenblid mehr Gewalt über fie. Und 
was fol der Strauß Foften? fagte fie. 
Der Schwede nannte den Preis. Er war 
verhältnißmäßig fehr gering.- 


Ich nehme den Schmuck nicht, fagte fie end» 


lich, wenn ich nicht auch den Mantel dort ber 
Fomme, Der andere Schwede gilte ſchnell ihn zu 
hohlen. Man ward bald einig, denn die Solda⸗ 
ten kannten theild den Werth der Koftbarkfeiten 


wenig, theild war jetzt fo vieles um einen Spott 


preid überall zu. haben, Helene behielt ihre Reli⸗ 
quien — ald das betrachtete fie fie — eilte damit 
auf ihr Zimmer, und ſank, in heiße Ihränen 
ausbrechend, auf einen Stuhl. Sie hatte nie. 
geglauht, daß Waldſtein ihr fo theuer geweſen. 
Segt, wo fie ihn verloren und tobt glauben muß⸗ 
te, fanden alle feine Zugenden, fein Reiz, 
gelbft feine Schwächen, im ſchoͤnſten Lichte vor 
ihr. So hatte ihre bange Ahnung „fie nicht he⸗ 
trpgen! So war diefe Mache ded Schreckens auch 
die ſeijnes Todes! Sie haste es bafürchtet, fle 
hatte ihn retten wollen. Er ſelbſt hatte die anger 
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bothene Hütfe ausgefehlagen. Sein Merderben 


war beftimmt; es war in den Sternen gefchries 
ben. Wie oft hatte er davon gefprechen, daß ihm 


Eein günftiges Geſchick befchieden fen! Wie oft 


hatte fie ihm über diefen trüben Wahn genedt, 
und ihm gerathen, dad, wovor die Sterne ihn 
fo freundlih im Voraus mwarnten, zu vermeiden! 
Dann hatte er immer ernft und düfter- wieder⸗ 
hohlt: die Sterne zeigen nur an, ſie warnen 
nicht; was fie deuten, iſt undergänglich und uns 
veränderlich; wir Eönnen nichts’ thun als uns 
vorbereiten. — Das alled Eam jet wieder in He⸗ 
lenens Gedaͤchtniß zurück, und mit ihm fo mandhe 


Scene ihres Umgangs mit Watbftein, fo manz 


he Gelegenheit, wo fein Edelmuth, fein feines 
Benehmen ſich liebens wuͤrdig gezeigt, und f e 
ihn unverantwortlich gekraͤnkt hatte, | 

Aumaͤhlich fenkten diefe Empfindungen, von 
dem Stachel der Reue tiefer geäßt, fi) mehr 
und mehr in ihre Bruſt, umd.ider Verftorbene 
hätte fich eines Antheils in diefem ſtolzen Her⸗ 
zen freuen Ednnen, der dem Lebenden nie zu 
Theil geworden war. 


Odowalsky ahnete von allen dieſem nichts. . 


Seine Dienftpfiichten, und allerley Privatges 
ſchaͤfte, wie er ſie nun einmahl feit langem im 
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Stillen zu-treiben gewohnt war, riefen ihn ben 
Tag über meift von Helenens Seite hinweg. Ey 
war viel im Hauptquartier, viel bey alten 
Freunden und Bertrauten, ‘mit denen er Uns 
terhbandfungen mancherley Art. pflegte. Abends 
Fam :er. nach Troja hinüber, und die Familie 
konnte ſich feinem Wunfche, eine Stunde vor 
dem -Nachteffen mit ihm zuzubringen, nicht 
entziehen, da er mit vieler Artigkeit geaͤußert 
wurde, und. Odowalsky, oder vielmehr Oberſt 
Streitberg ſich fo zu benehmen mußte, daß 
fein Glied der Familie ſich billig über ihn bekla⸗ 
gen konnte. Seibſt der Baron hätte: fi ganz 
gut mit. dem vielgereifeten, mwelterfahenen Mann 
unterhalten mögen, wem er nur fein Schwe⸗ 
diſcher Offizier geweſen wäre, 

Einige Tage vergingen auf dieſe Art, leid⸗ 
ich genug für dieſe ſturmbewegte Zeit, und das, 
wus fich in der Nähe bereitete, ‚Der. Oberft hielt 
gute Mannszucht unter feinen Leuten, nnd dar 
Baron ließ. ed an nichts fehlen, was feindliche 
Eingquartirung mit Recht ferdern Eonnte Das 
Vernehmen biieb alfo. gut, und das Eigenthum 
geſichert. Nur die Nachrichten, welche von Prag 
herüber kamen, die Runde vor ſo manchem Freund 
und Bekannten, ber in der Bchredensnacht Le⸗ 
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gezwungne Art, mit ſolcher Vertraulichkeit aͤu⸗ 
ßerte, ſchien wenigſtens kein Moann vom feinen 
Gefuhl zu ſeyn. 

Helene wagte es in ihren. einſamen Ziſam⸗ 
menkünften, ſo ſchonend als moͤglich, dieſe Mei⸗ 
nung vorzutragen, und Odowaldly. um ein vor⸗ 
fichtigered Betragen: gegen fie anzuflehen. Aber 
hier foderte fein Zorn mäthtig empor. Er erklaͤr⸗ 
te ihr, daß er durchaus Feine Urſache einfähe, 
warum der Sieger ſich vor feinen’ Befiegten und 
Unterivorfenen-- auch nur den geringften' Ztvaiig 
anthun ſollte. Er legte" Adenen ihre Bitte ald 
Ziererey oder Kälte aus,‘ und fie:ergab ihren 
Miller: in den feinigen, feft uͤberzeugt, daß, was 
ihr Geliebter, ihr Held, der Streiter für Glaut 
ben: und Freyheit verlange,‘ auch recht und. iöbr 
1 ſeyn muͤſſe. 

So vergnuͤgt indeſſen fie: Odewe atye Nähe, 
bei ungehinderte-und häufige Umgang mit ihm 
mächte, ::fo: blieben‘ dech nad) mehrere Puncte 
tief in ihrer Bruſt, weiche ihr Glück verbitters 
ten; zuerft die, ausgefprochene. Unzufriedenheit 
ihrer Verwandten mit diefer Liebe, die ſich fehr 
oft in Worten: und Wormürfen :Eund gab, und 
zwar Selenen durchaus nicht in ihren: Gefiknuns 
gen irre machte, aber body: viel: Sthrended in’ 
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das häusliche Zuſammenſeyn brachte; dann die 
Unentſchiedenheit der ganzen Lage der Dinge, 
die muthige Gegenwehr, welche die jenfeitigen 
Theile der Stadt. machen zu wollen fchienen, 
die Gefahren, welche daraus noch für ihren 
Freund, die Hinderniffe, welche für ihre Aus⸗ 
ſichten darin lagen — endlich Waldſteins blutiges 
Ende. Wider ihren Willen ſchwebte ihrem Geiz: 
fte fein Bild faft unobläffig vor, jedes Wort, je⸗ 
der Blick von ihm an dem legten Tag, den fie 
mitfammen zubrachten,, kehrte ihrer Erinnerung 
wieder; daß er fie heiß geliebet, Eonnte fie 
nicht zweifeln, und gerade das unerkfärliche fei⸗ 
ned folgenden Betragens, fein Stolz, feine 
Kälte, erhöhten die Lebhaftigfeit ihres Antheils 
an-ihem. Und verdankte fie nicht die Rettung ih⸗ 
res Freundes feiner tapfern Entſchloſſenheit, die 
fie kaum in dem zartfühlenden Sünglinge ge 
fucht hätte? . | 

Odowalsky Eam in diefem Puncte beynahe 
in Schatten neben bem Verftorbenen zu flehn. 
Sie konnte es ihm nicht ganz zu. gute halten, 
daß er diefe MVerpflichtung verfchwieg, beſonders 
ba, bie vermehrte Achtung, ‚mit ber er feiner er- 
wöhnte, wenn er durch den Lauf der Geſpraͤche 
dazu gezwungen wurde, ‚bewies, daß er diefe 
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Kpnko vorfichtig die Treppe hinauf zu ſheffen, 
bemeiſterte Plachy ſeine Angſt ſo weit, um den 


Offizier, der den Verwundeten begleitete, und 


nicht eher fortgehn wollte, bis er ihn gehörig 
verſorgt geſehn, über die Umſtaͤnde befragen zu 
Fönnen. Der Offizier berichtete nun, was er ge⸗ 
fehn, wie nähmlih ein Menſch in größter Eile 
über die Brücke gelaufen, wie die Schweden, 
unweit, hinter ihm, ihn verfolgt, "und er eben 
noch mit Iegter Kraft die anmarfchirende Trup⸗ 
pe vor der Gefahr gewarnt, und bie Brüde zu 


‚ fperren befohlen habe, Sicherlich, fo endete 


der-Offizier feinen Bericht, banken wir Niemand 
als dem Grafen, die Erhaltung der Alt und 
Neuſtadt, und mit leuchtenden Augen hörte 
Plachy den Bericht, und ſchickte jegt num heiße 
Gebethe zum Himmel, daß: er den geliebten 
Junguns erhalten möge, | | 

Indeß trat der Wundarzt herein, P. Pla: . 


chye Auge hing an den Zügen desſelben, waͤh⸗ 


rend er die Wunde unterfuchte, und in dem Erf _ 


„tigen Geſicht des ernſten Mannes erfchien die 


liebende Angft einer forgenden Mutter um das 
theure Kind, Zu feiner größten Freude fand 
der Chirurg die Wunde unbedeutend; bie Kugel 
war leicht gefunden und herausgezogen, die Ver: 
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letzung nicht tief, und nur Blutverluſt und Ans 
ftrengung hatten die Ohnmacht verurfacht. Bald 
fchlug Waldftein die Augen auf, fah Lichter und 
fremde Geftalten um fich her, endlich feinen vä« 
terfichen Sreund, und bedurfte einiger. Gecun- 
den, bis er ſich vollends befinden und begreifen 
Fonnte, wie er bierher gefommen, eine erfte 
Srage war, ob der Brückenthurm gefchloffen 
— die Schweden aufgehalten ſeyen? Man bes 
jabte feine Frage, und feine Augen glänzten vor 
Freude. Nun wollte er auch mehr erfahren, 
er wollte erzählen, wie es auf der Kleinfeite 
zugegangen war; aber der Wundarzt befahl 
"Schweigen und Ruhe ald das Einzige, was dem 
Kranken Noth thue Play ließ fih feine 
Vorfchriften geben, alle überflüffigen Zuſeher 
wurden entferne. Plachy nahm feinen Plag 
am Lager ded Kranken ein‘, den er fo manch⸗ 
mahl audy an dem des Anaberi behauptet hatte, 
Waldſtein ſah ihn zufrieden Tächelnd an. Der 
Sedanfe, daß wenigftend bie. Hälfte feiner 
Vaterſtadt geretter fen, und daß er das Werk: 
jeug gewefen, beffen ſich die Vorſicht zu Er⸗ 
reihung dieſes Endzweckes ‘bedient, verbreitete 
Frieden in feiner “ Seele, Der Balſam des 
Wundarztes fing an, den brennenden Schmerz 
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der Wunde zu lindern. . Plachy beruhigte feine 
noch aufgetegten Lebensgeifter durch die von dem 
Offizier empfangene. Verfiherung, daß ber 
Brüdenthurm wohl verwahrt und hinlänglicy be« 
fege fep, um für's erfte jeden Verfuch der Schwe⸗ 
ben, in die Altſtadt zu gelangen, zu vereiteln, 
und fo behauptete denn die durch fo mandye 
geiftige und Förperlihe Anftrengungen erfchöpfte 
Natur ihr Nee, und Syufo ſchlummerte ru⸗ 
big em, 

Eine Weile beobachtete der Geiſtliche feinen 
Schlaf, und wie er ſich überzeugt fühlte, daß 
bier Eeine Gefahr feyn Fönne, und Liefer Schlum⸗ 
mer zur baldigen Genefung des Kranken beytra: 
gen müffe, befahl er einem der VBedienten des 
Grafen, an feinem Bette au wachen; er ſelbſt 
aber ging, wie er fehon früher gewollt hatte, 
hinaus auf die Straßen der Stadt, um ſich ven 
dem eigentlichen Stand ber Dinge zu unterrichten, 
"die fo wichtig und anziehend für feine Denkart 
waren, daß nur die Sorge um feinen Hynko 
ihn vermecht hatte, dieſe Nachforfhungen auf 
zufchieben, ' 

Plachy hatte viele Bekannte unter dem Of⸗ 
fizierforps, fie ließen ihn ungehindert die Treppe 
des Brüdenthurms hinanfteigen, um fich daſelbſt 
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in Semeinfhaft mit den Soldaten der Beſatzung 
desfelben von der traurigen Wahrheit zu über» 
jeugen, welche diefe Nacht gebracht hatte, daß 
naͤmlich die Schweden Meier von ber Klein» 
feite waren, ımd nun ein ernfter langer Kampf 
um die andern zwey &täbte bevorfiche. 

Der erfte Strahl des frühen Sommermors 
gend fand den Geiſtlichen fchen wieder an dem 
Lager feines Kranken, und fo wie diefer die Aus 
"gen auffchlug, begegneten fie den Blicken feines 
väterfichen Freundes, die nachdenkend aber lie» 
bevoll auf feinen Zügen ruheten, und eine ſchwere 
Laſt fiel von dem Herzen des beforgten Geiſtlichen, 
als Hynkos helles Auge, der frifge Ton feiner 
Stimme bey Plachys Frage nach feinem "Ber 
finden eine bedeutende Beſſerung verkuͤndeten. 
Nur matt fühlte ſich der Kranke noch fehr, und 
in den erften Augenblicken des Erwachens nicht 
fähig, alled das zu begreifen, was feit geflern 
Morgens mit ihm vorgegangen, Erſt nach und 
nach fanden die Bilder des vorigen Tages und 
ber Nacht in feiner Erinnerung auf, und verfeg- 
sen fein Herz, je nachdem fie von ſchmerzlicher 
oder angenehmer Art waren, in heftige Rewer 
gung. Aber das Schmerzliche behielt die Ober: 
hand, Was hatte fih nicht in den Raum 
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von Faum zwanzig Stunden gedrängt, feit er auf 
der Brücke Hetenen begegnet war , und welches 
war vieleicht ihr Loos geweſen in dieſen Stuus 


den des Schreckens und Grauens? Warfiein 


Troja fiber? Konnten die Fluthen der Mol: 
dau wohl eine Binreichende Schutzwehr gegen 
die andringenden Feinde feyn? Er mußte fih 
fetbft gefteben, daß das kaum zu hoffen fey, und 
die Unruhe, worein ihn diefer Gedanke verfeßte, 
goß auf einmahl ein fieberifched Noch auf feine er⸗ 
blaßten Wangen, und gab fih in einer Mes 
wegung Fund, bie feinen ganzen Körper erfchüt: 
terte. In dem Augenblick fiel, von dem Lauf 
feiner Vorſtellungen geleitet, ihm auch Johanna 
ein. Sie war in Margarethen gewefen; die 
Schweden hatten diefen Weg nach Prag genom⸗ 
men, das Maͤdchen vielleicht auf der Straße ge: 
funden, und was Eonnte da gefchehen ſeyn! Eine 
zweyte Erfchütterung ging dur fein ganzes 
Weſen; eine heftige Unruhe verkündete fih in 


feinen Blicken. Plachy wollte ihn eben befra⸗ 


gen, und ſtreckte bereits die Hand aus, um den 
Puls des Kranken zu befühlen, da hörten fie eine 
Stimme, die ängſtlich vor der Thüre rief: Lebt 
er noch ? Die Thüre wurde aufgeriffen, und Ja⸗ 
romir trat ein. Die BVerflörung feiner Züge, 
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und feine Frage an den Wedienten zeigten, 
was er gefürdhtet hatte. Jetzt ſah er feinen 
Sreund mit hochgefaͤrbter Wange und unruhi⸗ 
gen Blicken ihm entgegenlächeln. In einem 
Sprung war er am Bette, ergriff Hynkes Hand, 
aber zu reden vermodhte er nicht. Freude, Angſt, 
Erwartung hemmten feine Sprache. Die Thräs 
nen traten ihm in die Augen, und er Fämpfte 
aus Scham vor P. Plachy diefe zu weibifchen 
Zeichen feiner Liebe zurück. So hielt er eine 
Weile die Hand des Freundes zwiſchen feinen 
beyden, fühlte an Hynkos Fräftigem Drucke, 
daß es nicht fo ſchlimm mit ihm ſtand, und machte 
aun' mit einem. lauten: Gottlob !: Du Iebft, ich 
fehe dich wieder! der freudebeflommenen VBruft 
Luft. »- Mein theurer Jaromir! fagte Hynko, 
indem er des Freundes Hand an feine Bruft 
zog, und fein feelenvoller Blick ihm für feine 
Liebe dankte: Haft du denn geglaubt, ich fey todt ? 
Ad: von dem Schrecken, ermwiederte Jaromir, 
haft du ‚feinen Begriff, ald man mir vor einer 
batben Stunde fagte, du feyſt ſchwer verwundet 
und-vielleicht fchon todt, Ich begriff gar nicht, 
wie dad geſchehen feyn Eonnte; denn hierher in 
die Altftadt war ja Eein Feind gekommen, und 
in der Macht, wie uns. das. Sturmlaͤuten und- 
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das Schießen aus dan Bette getrieben hatte, ' 
hörte ich Deiner mit Eeinem Worte erwäh- 
nen. Sch-harte mich in Kleidern, als der erſte 
Larmen vorbey war, aufs „Bette gemorfen und 
fhlummerte ein wenig, «ld man mich mit 
diefer Nachricht weckte. O Gottlob! Bott: 
(ob! Es ift nicht wahr, du lebſt, mein Hynko, 
mein theurer Bruder! Vom neuem faßte Jaro- 
mir des Sreundes Hand, und trog ſeines Kaͤm⸗ 
pfens fehlichen einige Thraͤnen fi) uͤber feine 
männlich braunen Wangen, und lockten aus des 
leicht bewegten Breunbes Augen antwortenden 
Thau. 

Aber das taugt ja nichts, fagte jebe 
P. Plachy, indem er die beyden Juͤnglinge bes 
trachtete: Baron Wunſchwitz! Ihr liebt euern 
Freund, und das iſt ſchön; aber die Liebe muß 
auch vernünftig ſeyn. Solche Gemüthsbewegungen 
ſtnd nicht für einen Kranken. Wellt ihr, daß ich 
euch bey Hynko laſſe, fo mirßt Ihr ench faffen 
und ruhig ſeyhn. 

Ich bin ſchon wieder ruhig, geiftlicher Ser! 
fagte Saromir, noch zitternd vor Freude, indem 
et feine Augen trocknete: Weiß ich doch, daß ed 
nicht ſchlimm um ihn flieht, daß ich ihn no 
babe, Das ſag ich euch, Hochwuͤrtiger Herr ! 
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Ohne Hynko zu leben ,. das bat für mich gar 
Beinen Sinn. — Er ift mein zweytes — ad! er 
ift mein eigentliches Ich ! 

Jaromir! Zaromir! rief Hynko, und mollte 
ſich aufrichten, und den Freund umfaflen: Wie 
kann ich Dir deine Liebe — — 

Stille! geboth P. Plachy: Di bleibſt auf 
deinen Kiffen, und ihr ſetzt euch ruhig zu eurem 
Freunde, Liebt ihr ihn wahrhaft, fe muß euch 
feine Geſundheit lieber fen, als daB Aus⸗ 
fprechen eurer Empfindungen. Ober glaubt ihr, 
ieh hätte nicht auch Schrecken gehabt in diefer 
entfeglichen Nacht, und des Ausfpruch des Arz⸗ 
ted Hätte nicht auch Aber mein irdiſches Glück 
entſchieden? 

‚DO meine Freunde! rief Gpnfo mit verklär⸗ 
ten Blicken: Nein, es wäre Undank, ſchaͤndlicher 
Undank gegen den Atlerhöchiten, gegen. meinen 
himmliſchen Water, wenn dieß rebelliſche Merz 
fih zuweilen über fein Alleinſtehen beklagen 
wollte. Verzeiht Plachh, mein Vater! Ver—⸗ 
zeih du mir, Jaromir! Er ſtreckte Die Band ges 
ger Beyde aus. Beyde drlickten fie ihm herzlich, 
und ein ſchoöͤner Moment der dankbaren Liebe und 
Andacht bewegte die Herzen dreyer gutet Menſchen. 

Endlith ſagte P. Plachy: Nan habe ich An⸗ 
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dern gepredigt, und felbft gleich darauf gefündigt. - 
Der Menfh ift doch erbärmlich ſchwach, das 
fühle ich, wenn feine Empfindungen ihn hinreißen. 
wollen.. Es iſt Zeit, das ich gebe. 

Ihr wollt und verlaffen? fragte Jaromir. 

Ach gehe indie Kirche, antwortete der Geiſt⸗ 
liche: (Es ift meine Stunde, Ich Iefe gewöhnlich 
die erſte Meſſe, und mill auch .fonft noch fehen, 
was es gibt, 

D fo leſet fie dießmahl, rief Jaromir, ehr⸗ 
würdiger Herr! für ein erfreuted, getröftetes 
Herz, das Bott feinen Findlichften, innigften 
Dank hringen mödtee 

Hynko Tächelte feinen Freund an, der Geift- 
liche empfahl noch einmahl Ruhe und Faffung, 
gab ſonſt nody die noͤthigen Befehle, und ging dann, 
Jaaromir nahm den Plag besfelben zu Haͤup⸗ 
ten des Bettes ein, und -fagte, wie feine frohe 
Laune wiederfehrte: Da fige ich nun an P. Pla⸗ 
chys Statt, und rathe dir, fey folgſam und ftill, 
denn ich bin dein Hofmeiſter. 

Hynko aber antwortete nicht. Er horchte fig, 
biß er vernahm, daß der Beiftliche die Thüre des 
Vorzimmerd gefchloffen hatte, und nun Eeine 
Unterdredung mehr zu fürchten war; und jeßt, 
indem eine neue MRöthe feine: Wangen übergoß, 
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wandte er ſich zu feinen Freunde ımb fagte : 
Sch danke Gott, daß du hier bifl. Nicht allein 
meil dein Kommen mir eine große, große Freude 
gemacht bat, ich babe dich auch. zu bitten um 
zwey Dinge. Recht gut, antwortete Jaromir: 
Sch bin zu allem bereit, aber bevor ich einen 
Singer für did bewege, muß ich erft hören, 
wie ed denn .mit deiner Berwundung gekom⸗ 
men if. Das erzählte nun Waldflein getreu 
aber ziemlich flüchtig, und unterbrach ſeines 
Sreundes erfreute und rühmende AÄußerungen. 
am Schluſſe des Berichts mit unruhiger Miene, 
indem er ihn bath, nun auch auf ſeine Bitte zu 
hören. 

Die erſte war, ihm Kunde von Helenen und 
dem Schloſſe Troja zu verfihaffen, da. er ſetbſt 
jetzt nicht hinüber Eimne. .. 

Das wird fo ſchwer nicht feyn, antwortete 
Jaromir: Die Communication if bis jeßt noch 
frey, und ich glaube nicht, daß. die. Schweden 
fhon übers Waffer find, Troja und feine. Nee 
wohner find gewiß noch in Sicherheit. 

Glaubſt bu? rief Hynko mit leuchtenden Au⸗ 
gen: Aber wie lange wird es währen, und was 
mird:dann geſchehen? feßte er nachdenkend und 
befümmert hinzu, Verſprich mir, Jaromir, dich 
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zu erkundigen, und bringe mir Nachricht! Ach 

wäre id) sicht verwundet, ich flüge felbft Kinüber, 
Werlaß dich darauf! ermwiederte Jaromir: 
Ich bringe dir fihere Kunde. — Aber du hatteſt 
ja noch etwas auf dem Herzen? 

Hynko ſchwieg einen Augenblick, dann ſagte 
er: Jaromir, du liebſt mich, du kennſt mich, 
und wirſt mich nicht mißverſtehen. 

Wunſchwitz ſah fernen Freund etwas ver⸗ 
wundert über dieſe förmliche Einleitung an, und 
jener fuhr mit gefenfter Stimme fort: Die Tod: 
ter meines: Hausinfpeltors auf dee Aleinſeite — 

Ah! das hübſche Mädchen, das und geſtern 
auf dem Ring begegnete — 

Dieſelbe. Sie brachte den geſtrigen Tag bey 
ihrer kranken Mutter⸗Schweſter im Stift 
St. Margareth zu, und ſollte Abende wieder 
nad) Prag zurückkehren — 

Geſtern Abends? fuhr Wanſchwitz betroffen 
auf: Geftern, wo die Schweden auf jener 
Straße marfchirten ? 

Du haft meine Sorge errathen and ausge 
ſprochen. Sie ift nicht zurückgefommen, 

Aber wie weißt du das? 

Ich weiß es, antwortete Waldſtein, indem 


ein leichtes Errächen uͤber feine blaſſen Wangen 





58 
flog, und feine Blicke fih auf die Dede bes 
Bettes fenften — weil— weil ich bey ihrem Va⸗ 
ter, und im arten war, wie die Schweden 
einbrachen. 

So! So! ſagte Wunſchwitz: Aber feines 
Freundes Krankheit und deffen fichtbare Beklom⸗ 
menheit hemmten allen leichten Scherz, der ſich 
bereitd auf feine Zunge drängte. Und glei wie: 
der arnſt fügte er hinzu: Das kann übel ſeyn, 
wenn das arme Kind den wilden Schaaren be⸗ 
gegnet iſt. 

Ich bin in großer "Beforgnif um fie, erwie⸗ 
berte Hynko, und habe dich bitten wollen, wenn 
es die möglich wäre, etwas zu erfahren. 

Wunſchwitz dachte eine Weile nach. Es wird 
ſchwer halten, auf jeden Fall, fie mag - nun 
fhon nieder in Prag oder noch in Margarethen 
feyn, denn die Schweden halten dort alles bes 
fept. Doch Hynko, ich verfpreche dir — was id 
zu thun vermag, das gefchieht. Du fonft über 
Helenen und bie Gaͤrtnerstochter fo viel Wer 
ruhigung erhalten, ald unter dieſen Umſtaͤnden zu 
erlangen if, Sch muß jetzt zu meinem Water, 
ber. aufs thaͤtigſte mit den nöthigen Anftalten 
für die dringenden Umftände der Stadt befchäf: 
tigt feyn wird, und möchte nur noch den 
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Wundarzt bey bir erwarten, um feinen Ausſpruch 
zu hören. 

Die Juͤnglinge beſprachen ſich -noch eine 
Meile über die wichtigen Angelegenheiten der Zeit, 
Indeß Fam P. Plachy zurüd, und feine beleb- 
ten Züge, feine bligenden. Yugen verkündeten den 
jungen Leuten etivag Bedeutende. Er war beym 
Primator Turek ‚von - Rofenthal -gewefen, dort 
war alles in der Iebhafteiten. Bewegung, um 
die Wertheidigung und Proviantirung der Stadt 
zu beforgen; der Kaifer : Richter Kawka auf der 
Meuftadt that ein Gleiches. 5). . Alle waffen: 
faͤhige Mannfchaft wurde aufgeſchrieben, und 
follte gemuftert-werden. Im Karoline. und auf 
der Ferdinandiſchen Univerfieät beliebte Ein 
Beift alle Studierenden °). Sie wollten fich 
bewaffnen,. wenn. man ihnen. nur Flinten ver: 
fchaffen könnte. Diefe. aber zu erhalten, .fchien 
für jegt ein fehwieriger Punkt. Das Arſenal 
auf dem Hradſchin war in die Haͤnde der Schwe⸗ 
den gefallen. Doc, rief Plachy endlich ang, 
befjer tapfere Hände ohne Flinten, als. ein "ganzes 
Arſenal voll Gewehre ohne die Arme, die fie 
führen ‚würden!: Waffen wollen 1 wir und ſchon 
berſchaſfen | | 
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Ja! ref Wunfhwig: Und an Willen und 
Kraft, fie zu führen, fol ed nie gebrechen. 
—Und ih muß bier gelähme liegen! rief 
Waldftein unmuthig. 

Mur Geduld mein Sohn! fagte Play: 
Du wirft bald hergeftellt ſeyn, und der Kampf 
wird nicht fobald beendigt werben. Wir wer: 
den harte Nüffe aufzuknacken befommen; aber 
wir wollen fie den Schweden auch aufzubeißen 
vorfegen , und fie follen ſich ihre Zähne garftig 
daran verderben, . 

Während diefen Neben Fam der Chirurg. 
MWunfhwig und Plays Augen hingen an ſei⸗ 
nen Blicken, wie er den Verband auflöfete; 
aber das zufriedene Lächeln, das feine Züge er- 
heiterte, ftrahfte fogleih auch Freude in ihre 
beyden Herzen, und endlich fagte der Sohn ded 
Asculap: Man follte faſt nicht mehr verbin- 
den. Das frifhe Sünglingsblut Hat mehr ges 
leiftet al8 meine Kunft ed vermochte. Die Wunde 
it auf dem fchönften Wege fi zu fehließen. 
Ich gratulire, Herr Graf! Ihr dürft das Bett 
perlaffen. 

Und ausgehn ? rief Waldftein febhaft. 

Dos doch nit. Ich kann nicht. erlauben, 
. daß ihr euch anzieht ; aber in ein Paar Tagen — 
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Wir werden fehn, wir werben ſehn! rief 
Waldſtein, und fein Auge funkelte: Sch will mich 
allen euern Worfchriften fügen, Aber erlaubt 
mir auszugehen ! 

Der Arzt proteftirte noch eine Weile und ver⸗ 
ſprach den andern Tag wieder zu kommen. Wunſch⸗ 
witz umarmte ſeinen Freund mit ausbrechender 
Freude: Gottlob, du biſt geborgen! Und wir 
ziehen miteinander, rief Waldſtein: Wir fechten 
nebeneinander, und fallen wir — 

So fallen wir miteinander, rief Wunſchwitz, 
und umſchloß Waldſtein vom Neuen. Sie ruh⸗ 
ten feſt einer an des andern Bruſt. Jaromir 
ſchied endlich von ſeinem Freund, und dieſer 
brachte den Tag auf ſeiner Stube, ungeduldig 
uͤber ſeine Haft, aber mit hochſchwellendem Her⸗ 
zen zu; denn Plachy ſowohl als Wunſchwitz, 
der im Verlauf des Tages öfter kam, nach ſei⸗ 
nem Freund zu ſehn, unterrichteten ihn von dem 
. Stand der Angelegenheiten, und den Anftalten, 
welche zur Vertheidigung der bepden Städte ges 
macht wurden. Ein muthiger Geiſt belebte alle 
Einwohner von Prag. Die Erinnerung alten 
Waffenrupmes, das "Andeufen an fo manchen 
Helden ihrer Nation. und der Haß gegen bie 
Schweden vereinigten fih, um alles aufzubiethen, 
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was in ihren Kräften fand, und dem Feinde ben 
entfchloffenften Widerſtand entgegen zu feßen, 
Ale Flinten und anderen Seuergewehre, welche 
Kaufleute oder Privaten befaßen, wurden in 
Requiſition geſetzt. Dieb gab einen Vorrath 
von mehreren hundert Gewehren, aber lange 
noch nicht genug für die Anzahl der Streiter, 
weiche ſich Haufenweife auf dem Nathhaufe der 
Altftadt ſowohl ald bey dem Kaifer » Richter 
Kamfa meldeten, um, an ber Mertheidigung 
ihrer -Vaterftadt Antheil zu nehmen, Es wurde 
alfo noch alles herbeygeſchafft, was von andern 
Woffen,. Partifanen, Hellebarden, Morgenfters 
nen, Kolben u. f. w. nur irgend wo vorräthig 
war. P. Play, in welchem ein ganz mili⸗ 
täriſcher Geiſt erwacht war, verfammelte die 
Studenten der Theslogifchen und Philoſophi⸗ 
fen Facuftät im Clementine, ging zu bem 
Hector berfelben, und both fi an, Heerfuͤhrer 
diefed Corps zu merden. Der Mector nahm ed 
freudig an, und wie dieß die Juriſten und Me- 
dicinee im Carolino vernahmen, ſchwieg fehnell 
alle alte Kiferfucht, welche fonft dieſe zwey Uni: 
verfitäten getrennt hatte, Jeder Studierende 
fühlte nur, daß er ein Böhme, und das Water: 
land in Gefahr war. Am nächften Morgen früh 
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wollten fie fi) alle im Carolino verfanmeln, 
und. Plachy bereitete ſich, ipnen eine Anrede zu 
halten ). 

Waldſteins Augen leuchteten bey Biefer Er: 
zählung. Er und Wunfchwig brannten vor Be⸗ 
gierde, gegen die verhaßten Schweden zu kaͤm⸗ 
fen. Wir fludieren nicht mehr, - rief Hynko: 
Uber nehmt uns in eure Neihen, mein Vater ! 
Laßt und unter euren treuen Augen unfere er⸗ 
ften Waffenverfuche machen! Plachy flug freu- 
dig in die. dargebothenen Hände der Juͤnglinge 
ein, und erfreute ſich ded glücklichen Erfolgs, 
den ihm ein folcher Anfang und fo brave Re⸗ 
eruten verfprachen. Der Reſt ded Tages verging 
unter den Vorbereitungen, welche ber nächfte 
Morgen nöthig machte, und unter Mittheilun- 
gen, welche jeder Fommende. Augenblick brachte. 
Kaum hatten die Liebe und die Sreundfchaft Raum 
in einem Fleinen Winkel von Waldfteind, jeßt mit 
ganz andern Empfindungen erfüllten, Herzen, um 
ihn zuweilen die Nahmen Helene und Johanna 
zuzufluͤſtern. 

Am andern Morgen zeitlich trat Jaromir 
im ledernen Koller, ſoldatiſch, kurz und bequem 
gekleidet, bey dem Freunde ein, und fand dieſen 
bereits ebenfalls zu dem vorhabenden Werk ge⸗ 
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ruͤſtet. Auch Plachy Aland im Furzen Unterkleid 
des Jeſuiten⸗Anzugs, ohne Mantel, über der 
fhwarzen Binde, die fonft fein priefterliches Ges 
wand hielt, mit einem tüchtigen Schwert um: 
gÄrtet, und einen Helm auf dem Kopf, im Zim⸗ 
mer. Der Chirurg war fchon da gewefen, er 
durfte fi dem Willen feines faſt ganz genefer 
nen Patienten nicht widerfeßen; kaum daß dies 
fee noch in einige Vorſichtsmaßregeln willigte, 
und fich bequemte, biefen und allenfalls noch eis 
nen Tag den wunden Arm — es war zum Gluͤck 
ber linke — in einer leichten Schlinge zu tragen. 
Übrigens war er, wie die beyden Andern , kur; 
und foldatifh angezogen, hatte ein Schwert, 
das der geliebte Oheim oft geführt, und ihm 
einft geſchenkt, nicht ohne ein halb erbebendes, 
halb wehmüthiges Gefühl umgegürter, und fab. 
etwas bleich, aber fonft ganz heiter und freus 
dig au. 

Plachy hatte noch allerley Anordnungen zu 
treffen, und Jaromir fchaute ihm nicht ©h: 
ne innerlicher Ungebuld dabey zu, denn er 
hätte für fein Leben gern nur einige Augenblicke 
mit Hynko allein gefprochen, dem er etwas Wich⸗ 
tiges mitzutheilen hatte. Endlich entfernte ſich 
Plachy, und in dem Momente ſprang Jaromir 

11. Thei. 
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zu Waldſtein bin, der etwas erfchöpft auf feir 
nem Bette faß, und flüfterte: Ic babe Ant 
wort auf deine beyden Sragen von geftern, Hynko! 

Haft du? rief Hynko froh: O du treuer 
Bruder! Nun fo fag an! 

Erftich, begann Jaromir, Johanna ift gläck-- 
lich geſtern Morgens zu ihrem - Vater zurück⸗ 
geehrt. 

Gott fey Dank! Aber wer brachte fie zurück ? 

. Ya das Fann ich dir nicht fagen, genug, fie ift 
m Hauſe, und wohlbehalten. Meine zwepte 
Nachricht ift wichtiger. — Weißt du, daß bie 
Stade duch Verrath on bie Schweden uͤberge⸗ 
gangen iſt? 

Das habe ich bepynahe gedacht, erwiederte 
Hynko: Es war ja ſonſt dieſer überfall von der 
einen, und dieſe Unbewußtheit von der andern 
Seite nicht zu begreifen. 

Und weißt du, wer der Schurke ift, der kein 
Vaterland fo fchändlich verrastheri Hat ? — Eben je⸗ 
nee: Odowalsky, den du vorgeftern aus den Haͤn⸗ 
den der Soldaten geriffen. .« 

Odowalsky! erwieberte Hynko, und eine 
ganze Reihe von düfern, ſchmerzlichen Gedan- 
Een Eettete fi) an diefe Verfiherung: Ha! fo 
wor ers. Es war feine Stimme, die hinter 
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mir Feuer! fommandirte, wie ich Über die Bruͤ⸗ 
de eilte. Mir war der Ton bekannt. 

Er hat bir ſchon vergolten. 

Er hat mich nicht gekannt. Yür fo teuftifch 
feblecht möchte ich ihn hoch nicht halten. 

Und warum nicht? Wer fein Waterland, 
feinen Sürften verratben, und feinen Glauben 
verfäugnen Eann, wie diefer Menſch thut, was 
ift für einen foldden zu ſchlecht! 

Du haft Recht. Und dennoch I Es iſt etwas 
in mir , das fich diefem Glauben an feine gänz- 
fiche Berwerfenpeit widerſetzt. 

So? ſagte Jaromir gezogen, und fein Bit 
ruhte forfchend auf Hynkos Zügen: Was wirft 
du fagen, wenn ich dir noch mehr erzähle? Dies 
fer Kerl, den die Schweden fogleih aus Dank: 
barkeit für feinen Höllendienft zum Oberften ers 
nannt, und ihm einen Udelsbrief gegeben haben — 
er ſagte das folgende langſam, und mit Blicken, die 
feft auf Hynko hafteten — bat bey ber Befeßung 
der Umgegenden, welche nun vorgenommen wer: 
den fol, fich von Königsmark die Vergünftigung 
zu verfchaffen gewußt, daß er mit feiner Schwa⸗ 
dron nad) Troja verlegt wird. 

Zornesgluth uͤhergoß Hynkos Züge, er fuhr 
vom Bette auf, zuckte mit der Hand nach dem 
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Schwerte, dann folgte Todesbläffe auf jenes 
gäbe Roth, feine Zähne fehlugen im Grimm zu⸗ 
fammen, er feßte fich erſchuitert wieder nieder, 
aber er ſchwieg. 

Jaromir begann aufs Neue: Hynko! Ich 
hätte wohl- ein Recht mit dir zu zanken. Das bift, 
und warft nicht aufrichtig gegen mich. Jetzt ver- 
värh deine Erfchütterung wider deinen Willen 
das Geheimniß, das deine Rippen ſtets verfchwie- 
gen , und beftätigt meine Wermuthung. Aber 
ich zürne dir nicht. Weh gethan hat mir beine 
Zurücdhaltung — 

Saromir! rief Hynko, indem er auffprang, 
und den Arm um feines Freundes Hals fchlug : 
Verzeih, verzeib, was ich um einer Falſchen 
willen that! Ich wollte meinen Verdacht Nie— 
mand vertrauen. Weiß Gott, ich ſchwieg aus — 

Zartgefühl und Schonung gegen fie, fiel ihm 
Jaromir fanft in’d Wort: Ach begreife bich, 
und ehre dein Stillſchweigen deßhalb. Glaube 
aber nicht, daß irgend eine Regung, die in dei: 
ner Bruſt, du Bruder meiner Seele, vorgeht, 
deinem Saromir verborgen bleibe, Schon vor 
vierzehn Tagen ungefähr, bald darauf als uns 
der arme Przichowsky jene Nachricht auf ber 
Brücke mitgetheilt, fühlte ih, daß du mehr von 
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Helenen wiffen müſſeſt, ald dir fieb war, und du 
geftehn mochteft. Vorgeftern beym Oberſtburg⸗ 
grofen, wie Przichowsky mit feiner Erzählung 
von dem Gefechte herauspiaßte, fie ſich fo 
fehr für den anfcheinend Unbekannten erhißte, 
dur plöglich Farbe, Ton und Betragen wechſelteſt, 
dbämmerte mir der Zufammenhang, und deine 
jegine Erfchücterung zeigt alles heil. Doch nun — 
er fhlug den Arm um feinen Sreund, und Füßte 
ihn herzhaft auf die Lippen — nun laß und jeden 
Vorwurf, jedes Mißtrauen vergefien! Mein Hyn⸗ 
fo! Diefe Helene iſt ein falſches, verbahltes 
Ding, und diefer Odowalsky fchen der rechte - 
Mann, um ihr nady Würden zu vergelten. 
Waldfteinumarmte innig und fet den Sreund, 
dann fagte er nach einer Paufe, finter vor fi 
ber: Odo walsky in Troja, an Helenens Seite! 
Nun ift alled entſchieden! 
»Ich will froh feyn, wenn diefe Wendung 
der Dinge dir deine Ruhe wieder gibt.“ 
Wahrſcheinlich wird er fie begehren und hei⸗ 
rathen. 
„Laß die Schwedendirne laufen! Sie ver: 
dient nicht, daß ein Mann, wie du, ihr nur ei⸗ 
nen Seufzer nachſchicke.“ 
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Du baft wohl Recht, Jaromir! Aber eine 
tiefgewurgelte Neigung wechfelt nicht fo fehnell, 
wenigſtens nit in meiner Bruſt, fagte Wald- 
flein, tief auffeufgend: ch werde lange, lange 
brauden, um diefen Schlag zu verwinden, 
Uber forge nicht! rief er auf einmahl lebhaft, 
indem er ſich aufrichtete: Sie, die ich nicht 
mehr nennen will, fol nichts davon erfahren, 
und meine Freunde und Mitbürger ſollen in die⸗ 
fen Zagen der Gefahr kein träumerifches Wefen 
in mir finden, Ich fühle, daß ich meinem Va—⸗ 
terlande nüßgen kann, und du follft dich deines 
Freundes nicht zu Ichämen haben. - 

Jaromir wollte eben antworten, ald Plachy 
wieder ind Zimmer trat, und die jungen Leute 
aufforderte, ihn ins Carolinum zu begleiten. 
Schnell nahmen fie ihre Hüte und Mäntel, 
Wunfhwig faßte Waldfleind gefunden . Arm, 
um den noch etwas erfchöpften Freund auf ber 
Treppe zu unterftüßen, und fo gelangten fie 
in die Sefuiten« Gaffe, wo fie alles in lebhaf- 
ter Bewegung, und die Menfchen mit allerley 
Vorkehrungen befchäftigt fanden, weldhe der - 
Drang ded Augenblicks erbeifhte, Auf dem 
Altftäbter - Ring war ein großes Gedraͤnge um 
das alterthümliche Rathhaus, und die drey 
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Freunde mußten wegen -dber Menſchenmenge 
langfamer geben. Watdftein bemerfte mit Vers 
wunderung, daß ihn bier und dort Einer aufs 
merkſam und freundlidy betrachtete, und Mandye, 
bie er nicht kannte, den Hut vor ihm läfteten. 
Es ward ihm aufgelärt, wie er in den Hof bes 
Garolinum trat, wo mehrere hundert Studen⸗ 
ten aller Facultaͤten verfammelt waren, ihre 
Profefforen, fowohl weltliche als geiftliche, unter 
innen. Sobald die nächften am Thore Plachys 
bohe Geſtalt anfihtig wurden, und Waldftein, 
erkannten, der noch etwas blaß, ben Arm in 
der Binde, mit Wunfchwig hinter feinem Lehrer 
eintrat, erſcholl ein lautes Vivat dem Retter 
ber Altſtadt! und verbreitete ſich wie ein Qaufs 
feuer durch die Menge. 

Waidftein war betroffen, gerührt, erfreut 
und befchämt. Eine hohe Purpurgluth verſchö⸗ 
nerte feine edlen Züge, fchnel nahm er den Hut 
von den blonden Locken, fich tief und anftändig 
mehreremahle verneigend, und dankte wortlos — 
denn zum Sprechen hätte feine Beklommenheit 
und der Laͤrmen um ihn es nicht konmen laſ⸗ 
fen — ber Verſammlung für dieſe Anerkennung 
ſeines Verdienſtes. Pater Plachy wandte ſich 
um, und laͤchelte mit vaͤterlichem Stolz den 
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Juͤngling an, der feiner Erziehung fo viel Ehre 
machte. Wunfhwig preßte freudig und neidlos 
des Freundes Arm an fein Herz, und ſchrie lau: 
ter als alle Übrigen, fo daß Plachy lachend mein: 
te, Ares möchte in ber Schlacht, wo er gleich 
 gehntaufenden ſchrie, es nicht viel Ärger gemacht 
baben. Nun brachten die Studenten ihrem wa⸗ 
ern Anführer ein zweytes Rebe hoch! der ver: 
gebens ſich verftändlich - zu machen ftrebte, und 
endlih gezwungen war, auf eine Eleine Erhö— 
hung im Hofe zu treten, wo er denn nun die 
Menge weit überragte, jeder ihn fahe, und er 
den Tumult überfehen Eonnte, Hier ftellte er ſich 
hin — und winkte mit der Hand. Die Studenten 
faben ; daß er reden wollte. Alles ftellte fich in 
Ordnung, ein Nachbar fchweigte den andern, der 
erft fo rege Tumult fanf zu lautlofer Stille, 
und P. Plachy begann nun feine Rede, worin 
er die Studierenden aufforderte, der bebrängten 
Vaterſtadt durch ihren entfchloffenen Much zu 
Zülfe zu fommen, einen. uͤbermüthigen Feind, 
der fo große Wortheile nur einem unwuͤrdigen 
Sehne der Böhmifhen Erde verdanfe, mit Nach⸗ 
druck von den Mauern ber beyden noch unbefeß: 
ten Staͤdte zurückzuweiſen, ihres- alten Natie- 
nal⸗Ruhmes eingedenE zu feyn, und fich in frü: 
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ber Jugend als wärbige Enkel jener Ahnen zu 
zeigen, welche einft die halbe Welt vor dem 
Ruhm ihrer Waffen zittern gemacht. In diefem 
Entſchluſſe hätsen jie die friedlichen Befhäftigun- 
gen verläffen, die Bücher. mit der Flinte, die 
Keder mit dem Schwerte vertaufcht. Ihre Leb: 
rer, Männer, denen. ihre Jahre oder ihr Beruf 
eine ganz ‚andere Laufbahn vorgezeichnet, from: 
me Prieſter, die ſich dem Dienfte der Kirche ge: 
weiber, gingen ihnen auf diefer Bahn voraus, 
und wollten ihre Sührer feyn; denn die Bd: 
tinn der Wiffenfhaften, die jung« 
fräufihe Pallas ift aus dem Kopfe 
ihres Vaters entfprungen, fie führt 
den Schild und die Lanze, die Waf- 
fen. ziemen daher ihren Söhnen s), 
und wenn das Vaterland bedroht ift, dann fpricht 
feine Noth an das Herz jedes Böhmen, und kei⸗ 
ner wird fi weigern, für dasfelbe und für ſei⸗ 
‚nen rechtmäßigen Yürften au kawpfen und zu 
ſterben! 

Ja kaͤmpfen und ſterben für den Kaifer und 
für Böhmen! riefen alle Studierenden. Ein fro⸗ 
bes Getuͤmmel eniftand um Play; jeder eilte, 
fih zu feinen Schaaren zu reihen; der’ Rector 
erfchien, die Profefforen theilten die Haufen in 
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Eompagnien ab, Offiziere follten ernannt wer« 
den, Plachy wurde durch winmütbigen Zuruf die 
oberfte Befehlshabersſtelle zugeſprochen, es ver. 
ftand fi, daß die Profefforen, welche fich dazu 
geneigt finden ließen, bie vorzüglichften Plaͤtze 
erdielten, aber auch Wunſchwitz und Waldſtein 
bothen fich zu ſolchen Feiftungen an, wenn man 
fie annehmen wollte. Ein allgemeines Freuben- 
gefchrey beantwortete dieß Anerbiethen zweyer 
durch Geburt und firtlide Würde ausgezeichneter 
Juͤnglinge, die dem Mannesalter nahe flanden, 
und die fih freywillig in die Reihen der Studie: 
renden ftellen wollten. So wurden Waldſtein 
und Wunfhwig auch zu Hauptleuten ernannt, 
und die zu WBefehligenden und die ernannten Bes 
febishaber waren fehr wohl mit einander zufrieden. 
‚ Bergnügt verließen Plachy und feine beyden 
jungen Freunde nad) einigen Stunden das Ca» 
rolinum, um nun cuch nad ihren eigenen Ange: 
tegenheiten zu fehn. Nach Tiſche follte man fich 
mit den Offizieren der regulirten Truppen auf dem 
Rathhaus verfammeln, wo der Commandirende, 
Graf Eolloredo, erfcheinen, und die Vertheilung 
der Mannfchaft fomohl als die Übrigen Verthei⸗ 
digungs anſtalten anordnen wuͤrde. 


m 
Erſt in der Einſamkeit ſeines Zimmers, nach⸗ 


den die lauten und maͤchtigen Eindrücke des heu⸗ 


tigen Tages allmaͤhlich in ſeiner Seele ausge⸗ 
bebt hatten, fand der Schmerz, der bis jetzt 
tief in Hynko's Bruſt gelegen war, Zeit und 
Macht hervorzubrechen, um ihm fein Ungläd 
ganz fühlen zu laſſen. Helene war für ihn vers 
leren, und was ihm noch entfeßlicher dünkte, 
als das Scheiden von ihrem Beſitz, war die 
Überzeugung, daß auch der Glauben an ihren 
Werth für ihn verloren war. Sie erfehien ihm 
als eine Falſche, ald eine gefallfüchtige, dop⸗ 
pelzüngige Buhlerinn, welche in demfelben Aus 
genbli®, wo ihr Herz; für den Merrächer ihres 
Vaterlandes ſchlug, ſich gegen ihn, gegen Wald: 
fein, fo benommen hatte, daß er Faum an ber 
Wahrheit ihrer innigen Neigung zu ihm hatte 
zweifeln Eönnen. Diefe Erfegntniß ihres Un- 
werths fchmerzte ihn am t , und zu ihr ges 
fellte ſich noch das Gefühl der Beſchaͤmung, daf 
“er ſich von ihren Künften auch’ nur auf kurze 
Zeit täufchen laffen, und ihr die Freude ver» 
fehafft hatte, vielleicht jeßt in Odowalsky's Ars 
men feiner zu lachen. Alle diefe ſchmerzlichen und 
fürnenden Gefühle vereinigten fich, um eime Gluth 
des Hafled in Hynko's Bruſt anzufachen, von 
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der er glaubte, fie würde nie verlöfchen, und die 
Geliebte eines Landesverraäthers, die Braut ei⸗ 
ned Überlaͤufers konnte für einen Waldſtein nur 
ein Öegenftand der Gleichgültigkeit oder des Abs 
fcheues feyn. "Sein Stolz war aufgeregt, Ehr: 
gefühl, Waterlandstiebe, jede beſſere Empfin: 
dung verdammte die Schuldige. Lange bielten 
diefe muthigen Affecte dem Schmerz, der feine 
Klagetöne mitten in jene zornigen Negungen 
mifchte, das Gleichgewicht. Endlih ſank die 
aufgeregte Natur zufammen, und er fühlte 
nichts als den unendliden Schmerz feines Ver: 
luſts, und die Leere feiner Brufl. Sein Leben 
war ihm zur Faft, und willflommen die Ausficht, 
es vielleicht jeßt bald zum Wohl feines Bater: 
landes auffeßen und verfpielen zu Eönnen. 

Aber ‚die Zeit wor zu voll von Ereigniffen 
und drängenden Forderungen des Augenblickes. 
Sie geftattete Hynko Feine Muße, um fein Un⸗ 
gluͤck, wie er es fonft zu thun gewohnt war, 
tieffinnig zu betrachten und fich hinein zu ver 
fenten. Wenige Stunden, nachdem er mit Plachy 
nach Haufe gekommen, und ſich von den Erſchüt⸗ 
terungen ded Vormittags erbohlt hatte, mußte 
er..fih mit ihm auf dem Rathhauſfe der Altſtadt 
einfinden. Wunfchwig begegnete ihnen auf der 
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Straße, und fo Eamen fie auf dem Rathhauſe, 
diefem fehönen Denkmahl einer finnigen Vorzeit 
an, dad fie wohl oft von außen mie feinem als 
terthämlichen Turm, feinen zierlich verfchnißs 
ten Senftern, feiner großen, an einem vorfprins 
genden Pfeiler angebrachten Uhr, betrachtet, 
aber nie fein Inneres gefeben hatten. 

Eine Menfchenmenge, die theils. Gefchäft, 
theils Neugier verfammelt hatte, wogte hier 
auf und ab. Weil eben ein Schwarm aus bem 
Haufe herausflürmte, rat Plachy mit den bey⸗ 
den jungen Leuten feitwärts, und machte fie, 
während fie warten mußten, auf die Bildwerke, 
Heiligen » Statuen, und wunderbaren Schnitz⸗ 
merfe aufmerkfam, die jened Uhrwerk verzier- 
ten, welches von einem Eunftreihen Manne, 
Meifter Hanuſch, am Ende des fünfzehnten Jahr: 
hunderts verfertige, den Lauf ber Sonne, der 
Geſtirne, die Jahreszeiten, die beweglichen Fe—⸗ 
fie von ſelbſt angab, und die Stunden auf deut: 
fche und iralienifche Weife zeigte, \ indem jedes» 
mahl, wenn eine Sunde um war, die Geftalt 
des Todes ſich von ihrem Plaße bewegte, und 
mit ernfter Geberde auf die Stunde wies, bie 
vom Menfchenleben abgelaufen und ihm verfal- 
len war — ein frommer aber etwas fehauerlicher 
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Gedanke aus jener Zeit, wo alle Arbeiten mit 
- Mühe, unendlihem Fleiß und unendlicher Liebe 
vollendet wurden, und wo der finnige Meifter 
gern die frommen Negungen, Pie ihn während 
der Arbeit befeelt, auch in Andern erwecken woll⸗ 
te, Es verfehlte feine Wirkung auf Waldfteins 
Gemüth nicht, - der mit trübem Lächeln daran 
dachte, daß es nun vielleicht nicht lange anftehn 
würbe, bi6 der Anochenmann auch ihm bie leßte 
Stunde weifen Fönne ). | \ 
Jetzt war der Eingang wieder frey, und 
Plachy winkte den Sünglingen ihm zu folgen. 
Sie traten in die Halle und fliegen die kurze 
Treppe hinauf in den Worfoal, der fein Licht 
durch ein dreyfach abgetheilted, von innen und 
außen. fehr zierlich verſchnitztes Bogenfenſter em⸗ 
pfaͤngt, auf welchem die Inſchrift prangt: Pra- 
ga oapat regni. Hier fanden fie mehrere von 
den Profefforen, und andere angefehene Bürs 
ger der Stadt, die fich ebenfalls zum Dienfte 
gemeldet hatten, fo wie die Offiziere der Linien⸗ 
truppen. Von diefem Worplage führten aber: 
mahls einige Stufen hinauf in den Rathsſaal. 
Bald darauf oͤffnete fich deffen Thür, der Raths⸗ 
diener erfchien auf der oberften Stufe der Trep: 
pe, und rief die Herren hinauf. 
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Der Rathsſaal war ein großes vollfommen 
viereddiges und reichvergierted Gemach, deſſen 
vordere. Seite faft aus lauter Fenſtern befkand. 
Die der Thür gegenüberfiehende Seite und die 
Wand rechts, in welcher ein niedriges , ſeltſam 
verzierted Pförtchen, wohl mit Eiſen verwahrt, 
zu dem geheimen Archiv führte, waren mit 
Schildereyen aus ber böhmifchen Gefchichte bes 
det. An der Wand, in welcher fih die Ein⸗ 


gangsthuͤr befand, waren fromme Bilder aus 


Holz gefchnigt und bemahlt, angebracht; quer 
aber über die Decke des Zimmers liefen die mäch- 
tigen Balken, die, zierlich gecrbeitet, Bündel 
von Stäben vorftellten, und durch goldne Ket⸗ 
ten an mehreren Orten umfchlungen und zuſam⸗ 
mengebalten fohienen «o). | 

| Die würdige Pracht des Ortes, und die an: 
febnliche Verſammlung, welche fie bier ſchon 
vorfanden, überrafchte die Juͤnglinge. Hinter 
der langen Tafel, an welcher Wunfchwig feinen 
Vater und mehrere der angefehenften Bewoh⸗ 
ner der Stadt erblickte, faß in einem ſammtnen 
Armſtuhl der Örandprior des Maichefer- Ordens, 
Feldmarſchall Graf Eollorede, ein ftattlicher 
Greis, in vollem Generals » Coftüme , auf def: 
fen Bruftbarnifd das Maithefer : Kreuz glänzte. 
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prior und hielt eine Rede an die Gegenwärtigen, . 


worin er ihnen den Stand der Dinge und die 
Nothwendigkeit Eräftiger Maßregeln vorſtellte; 
dann ging'er zu den einzelnen Theilen der Ver⸗ 
theidigung uͤber, und beſtimmte endlich die Be⸗ 
fehlshaber jedes einzelnen Corps, jedem Corps 
feinen Standpunct, und ihre Inſtructionen. 
P. Plachy erhielt, wie e8 im Carolino ger 
wünfcht worden war, ‘den Oberbefehl über das 
ganze Corps der Studierenden, Waldftein und 
Wunſchwitz wurden in ihren Stellen beftätigt, 
und ihnen, fo wie allen Übrigen, Offistere von der 
Linie beygegeben, um fie im Dienfte zu unters 
richten. Froh und willig unterwarfen ſich Ale 
feinen Anordnungen , leifteten den Schwur, 
bekamen ihre Sahnen, und begleiteten mit laus 
tem Jubelruf den Feldmarſchall vom Nathhaufe 
berunter, wo er fein Pferd beftieg, um in Bes 
gleitung feiner Offiziere durch die beyden Staͤdte 
ju reiten, und alles, was noch zur Vertheidi⸗ 
aung vorzufehren nöthig. war, felbft in Uugen- 
ſchein zu nebmen.. 

Dieſer Erkenntniß zu Folge, wurde nun ſo⸗ 
gleich die Inſel in der Moldau, das kleine Ve 
nedig genannt, mit Mannfchaft und dem weni: 
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gen Gefhüg befegt, welches man befaß, den 
Studenten die Wertheidigung des fogenannten 
Zummelplaße®, von der Brücke abwärts am 
rechten Moldauufer, und des KBrückenthurmes 
ongewiefen, und Waldftein der Befehl bey dem 
legtern übergeben, den er, fo wie die ganze 
Stade dur feine Entfchloffenheit gerettet. 
Wunfhwig ſollte auf dem Tummelplatze com⸗ 
mandiren, und P. Plachy im Verein mit dem 
Oberſten Sciabellitzky den Oberbefehl über beyde 
führen. Auch erwartete man flündlih bie Ans 
Bunft ded Generals Don Innocenz Conti, eines 
gebornen Spaniers und trefflihen Ingenieurs- 
Offiziers, fo wie den General Graf Buchheim 
mit feiner Truppe, welche. der Feldmarſchall 
fhleunigft nah Prag befchieden, um auch die 
Übrigen Stadtihore und Wälle zu befigen ı'), 

Alles ging nun vol Much und feurigen Wil 
len an feine Beftimmung. Wälle wurden aufge: 
werfen, Gefhüg und Munition herbeygeſchafft, 
wo nur immer deffen zu finden war. Jedermann, 
der Gewehre, Pulver oder dergleichen befaß, 
brachte e8 mit Freuden, und feine Anftrengung, 
kein Opfer ſchien zu groß, um die Vaterſtadt ge: 
gen den gehaßten Feind zu vertheidigen, 
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Die Schweden empfanden bald, welch ein 
entfchioßner Geiſt den zweckmaͤßigen Widerftand 
der Belagerten beſeelte. Vergebens ließen fie ihr 
geraubtes Gefchüg gegen die zwey andern Städte 
vom Hradſchin herabfpielen. Vergebens ſchoſſen 
fie mit glühenden Kugeln nach der Alıfladt hin⸗ 
über; die Prager fchienen. aller diefer Angriffe 
und des Feuers nicht zu achten, das bier und 
dort ihre Häufer ergriff, Die erfte. Kugel, wel⸗ 
che in die Plartnergaffe 2) fiel, wurde gelöfcht, 
aufs Rathhaus gebradt, dort von Prieftern mit 
Eirchlicher SeperlichFeit geweiht, und endlich auf 
dem Kirchhofe zu St. Michael begraben. Sey 
ed diefer fromme Gebrauch, der den fichtbaren 
Schutz des Himmels über die bedtängte Stabt 
berabzog; ſey es die Wachſamkeit, Kiugbeit 
und Xhärigkeit- der Einwohner, befonders der 
jüdifhen Marion, welcher die Löfchanftalten vom 
Commandirenden anvertraut worden waren !3) 
oder beydes zufammen — Eeine der vielen glühen- 
den Augeln, die die Schweden herüber war: 
fen, vermochte mebr ald einen, vorübergeben- 
den Schaden angurichten, und jeder alfo vereis 
telte Brandverfuch erhöhte die Zuverſicht der 
muthigen Prager. 
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So dauerten Kampf und Widerftand eine 
Meile fort. Königsmark war über die hartnädige 
Gegenwehr fehr erflaune, welche eine Stadt 
ieiflete, die er nad) Odowalsky's und anderer 
Kundſchafter Bericht für gänzlich entblößt von 
allen DVertheidigungsmitteln gehalten, und eben 
auch ‚jenen Schilderungen zu Folge einem Feinde 
nicht ungeneigt geplaubt hatte, welcher Fam, 
ihr eine wünſchenswerthe Veränderung in politis 
fen und Eirchlihen Dingen anzubiethen. Nun 
ſah er das Gegentheil von dem Allem, und fein 
Gemüth, das ohnehin nicht Teiche Widerftand 
eder MWiderfpruch ertrug, erhißte ſich in fleigen- 
der Bitterfeit gegen die Böhmen. Er ließ die 
unglücklichen Einwohner des Stadttheils, ben er 
in feiner Macs batte, die Schwere feines Un 
willend doppelt empfinden, und Offizieren und 
Gemeinen auf der Kleinfeite wurde jede Härte, 
jede Erpreffung nachgefehn, weil Königsmark 
den beyden andern Städten zürnte. Sein Wunſch 
wäre gewefen, fie förmlich belagern zu Eönnen, 
aber dazu fehlte es ihm an Binreichender Macht, 
Er mußte fi für jetzt darauf beſchraͤnken, den 
Brüden: und Wafferthurm, fo wie den Tum⸗ 
melplatz, auf welchem ſich Wunſchwitz mit ſei⸗ 
nen Studenten bis auf den Hals eingegraben 
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hatte, vom Hradſchin herab” zu befchießen, und 
erwartete mit der größten Ungeduld die Ankunft 
bed Senerald Würtemberg, der ihm eine bedeu- 
tende Verftärkung zuführen ſollte. Während aber 
diefe noch erwartet murde, verFündeten Freuden⸗ 
ſchüſſe, luſtiges Wirbeln der Trommeln, Trom⸗ 
petengefchmetter, und das laute Hurrahgeſchrey 
im der Neuſtadt drüben, daß General Bud: 
beim mit feinem Corps eingezogen, und die 
Beſotzung der beyden Städte um ein aufehnlis 
ches vermehrt ſey. :9). 

Hätte man auch jened Getöſe nicht auf der 
Kleinfeite vernommen, das den Schweden zum 
Hohn recht freudig herüber ſcholl, und: wohl zu 
deuten gewußt, fo hätte der verdoppelte Eifer 
und die rafchere Thätigfeir in allen Vertheidi⸗ 
gungs » Anftalten die Ankunft der Werflärkung 
beurfunder, fo wie die aͤußerſt zweckmaͤßige An⸗ 
ordnung der Well- und Keftungsarbeiten den 
Schmeden zeigte, baß ein erfahrner Geiſt fie 
feite. Das war denn jener General Conti, wel: 
cher auf Colloredo's Befehl von Budweis ges 
fommen war, und an der Epiße ‘aller diefer 
Anordnungen fand. 

Die Ung-duld, mit weicher. Königsmark diefe 
Verzögerung feiner Wünfhe ertrug, und die 
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unfreundliche Laune, die ihn deßhalb beherrfchte, 
wirkten natürliher Weife auch auf feine Um— 
gebung, vorzüglich aber auf Odowalsky, gegen 
den er, als einen Menfchen, der doch im Gruns 
be ein Derrächer war, nie weder Zutrauen 
noch Meigung foffen Fonnte, Ja es gab Augen⸗ 
blicke, wa fein düfterer Sinn in dem unge: 
bofften Widerftand der jenfeitigen Städte einen 
zwegten Merrath ‚gegen die Schweden ahnete, 
und dieſe Geſinnung äußerte ſich ben jeder Gele⸗ 
genheit durch frin Benehmen gegen diefen Offi⸗ 
jier, vorzüglicdy aber durd) eine ſtete und ftrenge 
Beobachtung aller Schritte desſelben. 

Ddowalsfy erfennte das nur zu gut, und 
fein Herz empoͤrte ſich dagegen. Als erfahrner 
und tapferer Krieger that er überall feine Schul: 
digkeit und oft noch mehr als diefe. Dennoch 
gelang es ihm nicht, die Zufriedenheit feines Feld⸗ 
herrn zu gewinnen, Sein Antheil an der Beute 
war reich gewefen; aber waren es Geld und Koft: 
barfeiten, die Dienfte, wie bie ſeinigen, belob:. 
nen Eonnten? und hatten nicht die Übrigen ‘auch 
ihren beſchiednen Theil erhalten, ohne fo viel 
gneieifter und gewagt zu haben, wie Er? Dis 
Dberfien= Parent war allertings eiwas werth; 
indeffen — wäre er ım Dienfte feines angebor⸗ 





nen $ürften geblieben, fo war ihm bey dem naͤch⸗ 
ſten glücklichen Ereigniß, bey dem es ihm mög: 
lich wurde wieder einzurlicen, dieß Avancement 
gewiß. Und was den Schwediſchen Adel betraf, 
welchen Vorzug gab ibm diefer, den er nit 
als böhmifcyer Edelmann zum Theil ſchen beſeſt 
fen? Kurz, es fand fich, daß das, was er durch 
die Schweden erhalten, Eaum bes Dankes werth 
war. Don dem Befige eines Pallaſtes in Prag 
war Feine Rede mehr. Die Offiziere waren 
‚nebft ihrer Mannſchaft theild auf dem Hrad⸗ 
fin , theild in der Stadt einguartirt, und dem 
Dberften Ceppy einftweilen der Waldſtein'ſche 
Pallaſt angewiefen worden, Odowalsky glaubte 
Graf Koͤnigsmark genugfam berückſichtigt mit 
der Befeßung von Troja; denn es fland nicht 
lange an, fo erfuhr man im Schwediſchen 
Hauptquartier, daß der neue Herr Oberft ein 
Liebchen in Zroja habe, und die Verhältniß 
nicht eben jeßt erft entfkanden fey. 

So fland denn Odomwalsfp feinem neuen 
Vorgefegten und diefer ihm finfter und feindfich 
gegenüber, und wenn er nach einem mühe: oder 
gefabruollen Tage, den- er auf den Schanzen 
oder irgend anderd wo im Kampfe zugebracht, 
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und body Eeine Anerkennung feiner Leitungen 
gefunden hatte, nah Troja zurücdkam, mußten 
feine Leute, feine Hausgenoſſen, ja felbft KHes 
lene den Unmuth entgelten, den ihm Königsmark 
erregt. Unftreitig liebte er Helenen mit der Hef⸗ 
tigfeit, mit welcher fein Teidenfchaftliches Ge⸗ 
mich Alles umfaßte, wos ihm wünſchenswerth 
fehien, und fie oder ihre Liebe zu verlieren war 
eine Möglichkeit, deren bloße Worftellung ihn 
rafend hätte machen Fönnen. Darum bemadhte 
er fie mit eiferfüchtiger Wachfamfeit, und nur 
der von feiner Liebe und feiner Eitelkeit einges 
gebene Wunfh, die Geliebte feines Herzeng, 
die Frau, die fih feine Gattin nannte, mit 
Glanz und Herrlichkeit zu umgeben, ihr, wenn 
ed möglich geweſen wäre, einen Thron zu ers 
bauen, bewog ihn, feine fürmiiche Bewerbung 
um fie und feine Heirarh bis auf den Zeitpunet 
zu verfchieben, mo bie Eroberung der Prager» 
Städte feine. Reichrhümer und feinen Ruhm fe 
gegründet, und der Rang eines Generals ihn 
vor den Augen der Welt hoch geftellt haben wuͤr⸗ 
den. Dennoch trog all diefer Liebe verläugnete 
fich feine Rauhheit, fein verſchloßnes Weſen auch 
nicht gegen die Beliebte. Er begegnete ihre mür⸗ 
rich, menn feine uͤble Laune ihn beberrfchte; er 
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fand im Verkehr mit Menfchen der verſchieden⸗ 
fien Art, er bekam Briefe und entfendete fie. 
Er hatte heimlihe Verbindungen und gewiß auch 
beimliche Zwecke, Helene erfuhr nichts davon, 
Alle ihre Fragen, Anfpielungen und Feinheiten 
vermochten nicht8 aus diefem feſten Gemüthe zu 
locken, als zuweilen, wenn er ihre Abficht merkte, 
ein fpöttifhes Lachen, oder einen unzarıen 
Scherz, und fie fühlte wohl, daß fie der Ge: 
-genftand feiner leidenſchaftlichen Gluth, aber 
weber feines Vertrauens noch feiner höhern Ach» 
tung. war. 
Diele Bemerkungen thaten ihr fehr weh und 
kraͤnkten fie auf einer Seite, die ben ihr die vers 
legbarfte war, auf Seite ihrer Eitelkeit. Sie 
hatte fic) ein ganz anderes Verhältniß zu ihrem 
Sreunde und Helden gedacht. Die Mitwifferina 
feiner großen, ‚aufs Ganze zweckenden Plane, 
die Vertraute feiner Gedanken, die .thätige 
Zheilnehmerinn ihrer Ausführung hatte fie zu 
fepn geglaubt. Eine Art- von zweyter Libuſſa 
hatte fie durch und mit ihm für Prag, für Böh⸗ 
men zu werden gehofft, und jeßt war fie ihm 
nichts als ein theures, fchönes Mädchen, das er 
mit eiferfüchtiger Liebe umfaßte, in deſſen Ar« 
men er von feinen Plagen ausruhte, das. ihn 
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erheitern, zerfireuen follte, und gegen das er 
böchftens feine Klagen und feinen Verdruß, den 
ibm Andere machten, aushauchte. 

Das verlegte ihr Gefühl tief, es demüthigte 
fie, und ein bitterer Keim von Unzufriedenheil 
mit ihrem Freunde fing on in ihrer @eele zu 
wurzein. Auch trat die große Merfchiedenheit im 
ihrer bepderfeitigen Art zu empfinden, und fid 
zu benehmen, die früher in jenen von Cefahr 
und Geheimniß umhüllten feltnen Zufammen 
künften kaum geahnet worden mar, jeßt im 
täglichen Zuſammenſeyn ſtörend hervor. Helene 
wurde verflimmt, in fi gekehrt, nachden« 
Eend, zuweilen erhob fi) dann vor ihrem Geifte 
das Bild des verklärten Dünglings, in deſſen 
Seele ale Hoheit und Zartheit log, welde 
fie an Odowalsky vermißte, und deſſen mus 
thiges Betragen in den legten Tagen feines 
Lebens fie mit Schmerz; ahnen ließ, daß auch 
eine Kraft in diefem Gemüthe gewehnt, welche 
es zu großen Entſchlüſſen und Thaten hätte bes 
feuern können. Dann rief fie fi mit. Wehmuth 
mandye Scene ihres frühern Umgangs zurücd, 
“und ihre gefhäftige Phantafie mahlte die Wilder 
aus, wie fi Alles gefaltet haben würde, wenn 
fie damahls, als er fie fo heiß liebte , feinen ganz 
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gen Werth erkannt, und feine Gefühle erwie⸗ 
dert hätte. 

Es war ein fehöner Abend im Anfange des 
Auguſtmonaths. Ein Gewitter hatte eben aus: 
getobt , und die drüdende Schwuͤle des Mittags 
war zu Tiebliher Kühle berabaefunfen. Die 
Frauen des Haufes faßen im großen Saale an 
ideen Stickrahmen, Helene hatte ſich mit ihren 
trüben Gedanken in ihr Zimmer geflüchtet, we 
fie jegt am Fenſter ſaß, das die Ausſicht auf 
den Hradfchin hatte, und in die vom Regen er: 
frifchte Landfchaft Hinausfah. Die Sonne fank 
hinter den Hügeln rechter Fand in brennender 
Pracht hinab. Die Moldau rollte ihre Hare Fluth 
durd die ruhige Flur, und an den Bäumen de 
Gartens und der Meldauinfel zitterten die Ne: 
gentrepfen noch im Strahl ‚der untergehenden 
Sonne. Es ſchien alles fo friedlih. Das Schwe⸗ 
diſche Geſchütz ſchwieg eben diefen Nachmittag. 
Der Hradſchin mit feinen Prachtgebäuden Tag 
ftolz und dem Unfchein nach unverfehrt ihr ge- 
genüber. Und dennoch müthete der Krieg Hinter 
genen Mauern, und bie Fluthen der Moldau 
wälzten vieleicht genug der Sefallenen in ihren 
Ziefen mir fi) fort. Und was konnte noch ger 
fheben, bis endlich die beyden andern &tädte 
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erobert ſeyn würden? Und falls fie es nicht wuͤr⸗ 
den, was würde Odowalsky's Geſchick und das 
ihrige an feiner Seite ſeyn? Wie in einen form 
fofen Nebel, der vor ihren Augen in wechſeln⸗ 
den Öeftaltungen. auf und abwallte, fehaute fie 
in ihre Zukunft, und wenn ihr Auge auf -die 
Fenſter der Wohnung des Oberfiburggrofen fiel, 
wenn fie jenes letzten Feſtes und des Verſtorbe⸗ 
nen dachte, der damahls noch in der Blüthe jus 
gendiicher Schönheit an ihrer Geite erft fo jelig 
geweſen, und fie dann durch fein ſchnell gewech⸗ 
ſeltes Benehmen fo verwirrt hatte, dann blickte 
diefe Erinnerung fie an, wie der letzie Strahl 
der fcheidenden Sonne, welche dort nom Rande 
der Berge berüber ſchimmerte, ſchön aber weh⸗ 
müthig, und bald auf immer verſchwunden. 
Noch ſaß fie in tiefen Gedanken, ale ihr 
Oheim ind Zimmer trat. 
So allein ? fragte er: Wo find die Frauen? 
Sie arbeiten drüben. im Saal, dort if. es 
fo ſchwuͤl, ich habe mich hierher gefept, um ber 
erfrifchenden Kühle zu genießen. Es it alles wis 
neu belebt. _ 2 
»Ja, draußen in ber Ratyr: Und wann 
mird es und armen Bedrückten fo wohl. werden, 
als den Baͤumen und dem. Brafe, die: nach dem 
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Abzug ber fehweren Regenwolken fih in Rube 
ihres Dafepns freuen? Auf uns liegt das Ge: 
witter noch immer; und "wenn und Gott nicht 
bald von diefen Schweden befreyt, geben wir 
alle zu Grunde. Die Leute im Dorf’ halten es 
Kaum mehr aus, feit einiger Zeit find die Pla⸗ 
ckereyen mit Lieferungen, Borfpann, -und die 
Erceffe, die fie fi in den’ Käufern erlauben 
ganz unerträgficdh.* 
Helene ſchwieg und ſah büfter zu Boden. 
»Beym Vaterunſer dürften wir nur allzeit 
bethen: Und erlöfe und von den Schweden, 
Amen! Zwar dir, fuhr der Baron fort, da 
Helene nicht in feine Klagen einftimmte — dir 
möchte ihr Abzug nicht angenehm fegn. Der 
Kerr Oberſt fheint Gefallen an die zu finden, 
und bu an ihm. Er zeige das ziemlich Deutlich, 
und genirt fih nit im Geringſten⸗ — 
Seldatenmanier , mein Oheim, die wohl 
nicht zu rechtfertigen, aber zu entſchuldigen ift. 
„Und die euch Weibern, fagte er heftiger, 
nieht mißbehagt. Meinethalben möchteſt du ei: 
nen Soldaten zum Herzgeſpiel haben, ich hätte 
nichts dawider, dein Geift ift nun einmahl kühn 
und entfdhloffen, und von Augend auf fagte ich, 
daß an dir ein Bube verdorben fey. Aber daß ich 
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es erieben muß, meine Nichte als eine Schwer. 
dendirne zu fehn, daß du dein Herz an einen 
Feind deines Vaterlands, deines Glaubens häugft, 
das hätte ich nicht von dir erwartet." 

Mein Oheim!, erwieberte Helene gereizt; 
Man Eann fih fein Waterland eben fo wenig 
wählen, ald man feinem Herzen immer gebies 
then Fann. 

„Man kann das Letzte wohl, wenn man will 
ober man will nicht immer, fuhr der Baron eifs 
riger fort: Doch auch noch zu den Schweden 
wollte ich nichts fagen. Sie find unfere Feinde, 
aber fie Fämpfen für ihr Vaterland, für ihre 
KAöniginn. Doß mich aber Sort fo fehr geftraft 
bat, daß meine Michte, die Tochter meined Wafı 
fengefährten und Schwagers, des ehrlichen Berka 
von Duba, ihre Liebe auf einen Qanbesvers 
räther geworfen bat, auf diefen Streitbetg oder 
Odowalsky, wie der Schurke eigentlich beißt, 
das ift doch zu hart für ein treues böhmiſches 
. Herz.“ 

Helene Eonnte nichts erwiedern. Die Wahr: 
beit ſchlug zu fehr an ihre Gewiffen, mir fagte 
fie begütinend: Herr Oheim, ihr braucht fehr 
barte Ausdrücke, wenn es einer von feinen Leu: 
ten hörte — 
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⸗Meinetwegen ſollen fie es hören! Mir liege 
nichts daran, und wenn mid bein’ Herzgefpiel 
einmahl toll macht, fo fage ich es ihm ins Ge⸗ 
fiht. Was wäre denn zwiſchen folhen Schel⸗ 
men, fo fange fie der liebe Gott nicht ſchon auf 
Erden firaft, und einem ehrlichen Mann für 
ein Unterfchied, wenn man es ihnen nicht mit 
Wort und That zeigen dürfte, daß man ſie 
kennt und verachtet ?? 

Helene ſchwieg. Die Kluft, die ihres Oheims 
und ihre Gefinnungen fchied, wat zu groß, am 
durch Erklärungen bier etwas verheffern zu wollen, 

Aber, fuhr der Obeim fort, es ift ihm 
und feinen Helfershelfern doc) ein gewaltiger 
Strich durch die Rechnung gemacht worden, weil 
fie die andern Städte nicht in ihre Gewalt be: 
kommen haben. 

Es ift nur zu fürchten, fagte Helene mit eis 
nem Zone, der fich viel beffer zum hoffen ges 
ſchickt Hätte — daß die Freude über diefe vereis 
telte Erwartung nicht lange dauern wird. Die 
Schweden erwarten bedeutende Verftärkung, und 
wollen dann die Städte von der Waller: und 
Landfeite zugleich angreifen. Da werden ‚fe ſich 
ſchwerlich halten können. 
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„Und warum nicht? Sch babe verläßliche 
Nachrichten. Der befte Geiſt belebt: die Prager. 
Sie fegen Gut und Blut an die Vertheidigung 
ihrer Stadt, und es find Böhmen, die das 
thun, Böhmen, die bis ia die neuefte Zeit fo 
ziemlich auch alles durchgefegt haben, was fie 
ernftlich wollten.“ 

Ihr fend vol flolger Hoffnungen, Obeim! 

„Und fol ih etwa nicht? Weiß ich nicht, 
was meine Landsleute zu Teiften im Stande find ? 
Habe ich nicht mit meinen eigenen Augen gefehn, 
was fchon an ben Feſtungswerken gearbeitet wor: 
den ift? Alle Studenten haben die Waffen er: 
griffen, die Bürgerſchaft mwechfelt in der Vers 
theidigung der Wähle ab, felbft Geiſtliche greifen 
zum Schwert, um den allgenteinen Keind, die 
verhaßten Keßer, zu vertreiben.“ 

Helene ſchwieg. 

„Und weißt du, mas mid gar fehr freut, 
und. was ich erft heute hörte. ?« 

Ich Eann es nicht errathen. 

"Das glaub’ ich wohl. Wer, meinft du, hat 
die Altkadt geretiet ? Wer war es, der fein Qe 
ben gering achtete, um den Schweden ihr Con⸗ 
cept zu verruͤcken ?« 
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Ich habe gehört, daß ein Menfch den Ku- 
geln der nachfeßenden Schweden mit Mühe 
über die Brücke entronnen fey, aber ich weiß 
nicht — 

Das war der Woldſtein! rief der Alte mit 
leuchtenden Augen, in denen eine Thräne ſchim⸗ 
merte — mein Vetter, der brave Hynko! 

Honko; wiederhohlte Helene, und eine hef⸗ 
tige Erfchütterung ging dur ihr ganzes Wefen. 
Nach einer Paufe fegte fie hinzu: Ich glaubte, 
er fen tod? 

„Gottlob, er lebt ! Verwundet wurde er wohl, 
aber nicht bedeutend. Er iſt jegt Hauptmann 
über eine Compagnie von Studenten, und fom- 
mandirt auf demfelben Brücenchurm, den er 
durch feine Entfchloffenheit gerettet hat. Er fol 
auch ganz umgewandelt feyn, habe ich mir fagen 
laſſen. Er fol das traͤumeriſche, duͤſtere Wefen, 
das ih oft an ihm tadelte, ganz abgelegt haben, 
und klar, mutbig, befönnen, überall thätig ſeyn, 
wo ed Noth thut, und einen recht militärifchen 
Geift zeigen, wie fein Freund, der Wunſchwitz, 
der ebenfalls mit Studenten den Tummelplatz 
vertheidigt. | 

Waldftein ? fagte Helene, indem ihr Geifl 
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im einem Meer von Sedanfen ſich verlor. Ser 
hätte das gedacht! 

Du hiche, nicht wahr ? AH Mädchen! wenn 
du nicht fo verbiendet, fo -thöriche geweſen waͤ⸗ 
reſt, und noch wäreft, das wäre mir ein Freyer, 
ein-Mann für did — etwas anders, als diefer 
Uberläufer , diefer Odoͤwalsky! 

Helene hatte Mühe, ihre Befinnung in dem 
Aufrube von Empfindungen zu behaupten, wel⸗ 
che des Oheims Worte, und ihr eigenes Be⸗ 
wußtſeyn in ihr erregten. Sie ſchwieg wieder 
eine Weile, dann ſagte ſie: Aber ich begreife 
nicht, man beſchrieb mir einen Todten, der in 
der Bruͤckengaſſe gelegen hatte, und allen Zügen 
zu Folge müßte es Waldftein feyn. 

Nicht doch! Das war der Przichowky; der 
wurde am Eingang der Gaſſe unter einem Thor» 
weg todt gefunden, | und von ben Schweden ger 
plündert. 

Helene gab Feine Antwort. Ihr Gemüth war 
von einem heftigen Sturm bemegt, und in die 
fem Augenblide ließ fih die Stimme des Ober 
fen im Vorzimmer hören, welcher ziemfich miß- 
launig feinem Diener etwas zuherrſchte. Jetzt 
gehe ich, vief Wiczkow, indem er ſchnell aufſtand: 

II. Theil. G 
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Der vertreibt mich. Leb wohl! Er entfernte ſi ſich 
durch die andere Thuͤr. 

Odowalskys Erſcheinen in dieſem Augenblicke, 
wo Hynkos Bild in ſo vortheilhaftem Lichte 
vor fie getreten war, wo fo viele Erinnerungen 
auf fie einftürmten, brachte eine ſolche Werftd- 
rung in ihr Wefen, daß fie fich nicht fähig fühlte, 
bes Oberften Gegenwart zu ertragen. Schnell 
eilte fie daher ihrem Oheim nach, und ſchloß eben 
die Thüre hinter fich zu, .-al& jener von der ans 
dern Seite in das Gemach trat. 
| Stürmifh trat er ein, erblickte bie letzt 

Falte ihres Gewandes in der ſich ſchießenden 
Thür, und rief mit aufloderndem Zorn: Was iſt 
das? Man eilt fort, wenn man.mich Eommen 
hört? Seltſam! fehr feltfam! | 

Helene vernahm diefe Worte, fie erfchradk, 
. aber fie vermochte ed in biefem Momente nicht, 
umzukehren. 

Odowalsky erfparte ihr dieſe Mühe. Raſch 
ſchritt er durch das Zimmer, riß die andere 
Thüre auf, und erblickte Helenen, die in der 
Betäubung, worein fo viele ſchnell aufeinander 
folgende Erfchütterungen fie verfegt hatten, 
fi Halb ohnmaͤchtig an die Maner lehnte. 


„Was bedeutet das? Bifi du krank? Du 
ſiehſt ja aus wie eine Sterbende? Er trat nd: 
ber und faßte unfanft ihre Hand. 

Mir ift niche wohl, antwortete fie leife: 
Schone meiner, ich bitte dich. 

. Und deßwegen gehſt du aus dem Zimmer 
wenn ich komme? Wird die ‚bier auf dem 
Gange leichter werden ? 

Helene fenkte das Haupt ohne zu antworten. 
Unausfprelich bittere Empfindungen wälzsen 
fi durch ihr Innerſtes. 

Odowalsky blieb vor ihr ſtehn, und betrachtes 
te fie finfter und ſchweigend. Helene! Helene! 
begann er endlih: So follen auch bier meine _ 
liebften, meine fefteften Hoffnungen mich ges 
taͤuſcht Haben? Höre das Schickſal nicht auf, 
mich zu verfolgen ? . 

Sie erhob die Augen, fie ſah den Ausbrud 
des büfterften Schmerzens in feinen Zügen, und 
ſeine Blicke halb trauernd, halb forſchend auf 
fie geheftet. 

Was meinft du? fragte fie, und das Gewiſ⸗ 
fen flug ihr doch ein Bißchen, und erlaubte 
ihr nicht, alle die Unbefangenheit in ihren Ton 
zu legen, bie fie ihm gern hätte geben wollen. 
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Odowalsky veränderte feine Stellung nicht. 
Ammerfort. baftete ſein durchdringender : Blick 
auf ihr, und vergrößerte ihre Werlegenheit. End⸗ 
ih begann er, indem er.ihr [charf ins Auge fah: 
Sprih? Weß iſt der grüne Sammtmantel und 
die Hutſpange, welchen die Reiter dir verkauften ? 
Sie erſchrack, faßte:fich aber und antwortete 
boppelfinnig: Mein, ich habe fie gekauft! 

Dos. weiß ih. Aber warum haft bu fie 
gekauft ? fragte er mit fteigendem Ton. 

- Weil— Sonderbar!. Was geht vis das an? 

Ich will es wiſſen. 

Weil ich den Kauf vortheilhaft fand. 

Das iſt eine Lüge! ſchrie Odowalsky: Du 
hatteſt eine andere Urſache. 

Helene batte ſich indeſſen gefammelt, und. 
einige Kraft zum Widerftand erlangt. Odowals⸗ 
kpl begann fiemit Würde: Du biſt mein Freund, 
mein Verlobter — aber zu ſolchen Fragen haſt du 
kein Recht. 

Nicht? antwortete Sdowalsky zornig: Der 
Verlobte haͤtte kein Recht nach der Urſache zu 
fragen, die feine Braut beftlimmte, ein koſtbares 
Beuteſtück an fich zu bringen, deffen Anblick fie 
bald errötben, bald erbleichen machte, und über 
das fich ihr Auge mit Thränen füllte. Oder woll⸗ 
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tet du die Trödeljüdinn machen? rief er. hefti- 
ger: Winft du mich überreden, du habeft aus 
Speculation gekauft? 

Helene blieb wortlos ftehen. | 

Sprich! rief er wild, und faßte ihre Hand 
aufs Neue: Weß ift der Mantel und die Hut: 
fyange ? Du haft fie erfannt, du bift darüber 
erfchrocken, du haft darüber geweint. Ich weiß 
es. Es Hilft Fein Laͤugnen. Du haft fie noch. 
Du bemaprft fie wie ein Heiligthum. Ich muß 
den Nahmen ded Schurken mwiffen, dem fie ge 
bört. Aber ich hoffe, er ift erfehlagen; denn der 
Mantel wurde einem Todten abgenommen. 

Diefe rohen Ausdrüde, und die Erinnerun: 
gen, weldye fie werkten, machten ed Helenen dan; 
unmöglich, ein Wort vorzubringen. Sie riß ſich 
los und eilte in ihr Zimmer zurück. 

Odowalsky folgte ihr. Dort ‘warf fie ſich in 
einen Stuhl am Fenfter, der Oberft ftand vor- 
ihr. Wende ſchwiegen lange, Endlich begann er 
mit milderer Stimme: Helene! Bin ich verra- 
then ? Liebft du einen andern ald mich ? Helene _ 
„erhob daB Auge zu ihm. Es war ein Ausdrud 
des tiefften Schmerzens in ben feſten männ- 
lichen Zügen, und feine Blicke in einem Kam⸗ 
pfe zwifchen Liebe und Zorn auf fie gebeftet, 
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dem fie nice au widerſtehen vermochte. Sie 
fporang auf, warf fib an feine Bruft, und in 
einem heftigen Schluchzen machte endlich die - 
gewaltfame "Spannung ihrer Gefühle ſich Luft. 
Odowalsky drückte fie feſt an ſich. O Helene! 
Helene! rief er: Du weißt nicht, daß du mein 
Alles bift, daß ih nur an dich noch Glauben 
babe, und daß ich deine Falfchheit nicht überle- 
ben Eönnte! 

Diefer Ausdruck und die weichere Stim⸗ 

. mung, in welche nach und nach Odowalskys Zorn 
ſchmolz, befänftigten auch Helenens aufgeregte 
Lebensgeifter, das Erampfhafte Schludhgen ward - 
zum fanften Weinen, und fie fand wieder Be⸗ 
fonnenheit genug, um feine weitern Bragen zu 
beantworten. 

Sch verlange nichts zu verbergen, fagte fie 
endlih, und hätte es nie geläugnet, wenn du 
nich auf geziemende Art- befragt bätteft. Ja, ich 
Babe-den Mantel und die Agraffe erkannt, und 
darum fie nicht in den Haͤnden der Dragoner 
laſſen wollen. 

Zob und Teufel! rief Odewoldty befeig: 
Und das fagft du mir fo ruhig? - 

„Meil mein De aud) damahls ruhig da⸗ 
bey war,“ 
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Weß iſt der Mantel? Werd! ichs erfahren? 
„Eines Verwandten und alten Bekannten 
diefed Haufes, eines Mannes, den ich genug 
(häße, um das, was einft fein war, mit Achtung 
zu behandeln. Genug — denn fie fah die Span: 
aung, mit der der Oberft fie betrachtete — es ift 
Waldſteins Mantel und Hutſpange.“ 
Waldſteins! ſagte Odowalsky, biß ſich Im 
die Lippen, und trat einen Schritt zurück, 
»Ich erkannte fie von weiten, wie deine 
Reiter fie im Garten anfgebreitet hatten, Es 
war der Anzug, in welchen ich ihn vier und zwan⸗ 
zig Stunden vorher beym Bankett des Oberſt⸗ 
burggrafen geſehn. Blutflecken hingen an dem 
Kleide! ich hörte, daß man ed einem Todten ab» 
genommen — wahrfcheinlich war es meines Vet⸗ 
terd Blut, Iſt es wohl zu verwundern, ift e# 
ju tadeln, wenn biefer Anblick mich ſchaudern 
machte, und bee Gedanke, daß derjenige todt 
fey, den ich geftern in froher Lebensfülle gefehn, 
das Blut aus meinen Wangen trieb ?« 
Das war natürlich, verfegte Odowalsky mit 
gemäßigterer Stimme, wenn es fonft nichts war, 


\ als dieß. 


„Eben ſo natuͤrlich war es auch, daß ich, 


was unſerm Verwandten gehoͤrte, nicht in den 
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Händen der Soldaten wilfen wollte, die ein 
wildes Geſpötte bamit trieben. Hier haft du 
die einfache Geſchichte, und nun fi eb/⸗ was dein 
Argwohn daraus gemacht.“ 

Odowalsky ſchwieg einige Augenblicke. Wald⸗ 
ſtein! ſagte er dann vor ſich hin: Er hat dich 
geliebt, du haſt mirs ſelbſt geſtanden. Helene! 
Helene, fuhr er mit ſteigendem Affect fort: 
Wenn bierunter, nur nichts anders verborgen 
liegt — wern nur — er hielt inne. Helene fand 
wit innerlichem Beben neben ihm, ihr Gewiſſen 
pochie doch ein wenig. Gib mir den Magiel: 
hub er auf einmahl an. 

„Und wozu?“ 

Du darfſt ihn nicht behalten. Ich kann nicht 
ruhig ſeyn, fo lange ich ihn in deinen Din: 
ben weiß. 

nWeißt du, daß biefe Forderuag wich be: 
leidigt, weil fie beweifet, wie wenig Vertrauen 
du in mich haft ?« 

Sch liebe dich, Helene! Ich liebe dich lei⸗ 
denſchaftlich, ausſchließend, rief er heftig — und 
‚ib habe in meinem Leben. der Fehlſchlagungen 
und Enttäufchungen genug erlebt. Hier, er deus 
tete Auf fie, vermöchte ich Feine mehr zu erles 
ben,. wenn ich überhaupt noch ‚leben fol, Du 
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mußt ganz mein fepn, mein mit. Leib und Sees 
fe, mein mit jeder Kraft deines Gemüths, und 
Fein Undrer , Eein Verwandter, auch Fein Ders 
Rorbener darf einen Theil deiner Liebe befigen. 
Iſt es fo mit dir beftellt, liebſt du mich auch aus» 
ſchließend, fo liefre mir aus, was du von Wald⸗ 
ftein befigeft; es Fann von Eeinem Belang für 
dich ſeyn. 

Helene äntwortete nicht ; das Vergnügen ſich 
fo warm geliebt zu wiffen, Fämpfte mit der bes 
leidigten Eitelkeit, und mit der Achtung für 
Waldfleind Andenken. 

Du antworseft nicht ? fuhr er heftiger fort: 
Du haſt geantwortet: bu liebft mich nicht fo, 
wie ich es fordern muß, um. nicht elend zu feyn. 
Falſche! Doppelzüngige! | . 

Und was fol ich fuͤr Ausdrücke brauchen, ers 
. wiederte Helene gelaffen, um den Mangel an 
Zutrauen überhaupt zu bezeichnen, den ich von 
dir erfahren muß? Du haft nicht bloß Verwand⸗ 
te, du haft Vertraute, Verbündete, von welcden . 
ich nichts weiß. Du gebft Wege, die id) nicht 
Eenne, haft Abfichren, die’ ich nicht theilen darf — 

Was ſoll das} rief Odowalsfy zornig: Das 
gehört nicht hierher. Sch fordre des Buhlen 
Angedenken, und du lieferft mir Mantel und 
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Schmuck? auf der Stelle aus, oder wir fehn uns - 
nicht wieder. Er ergriff das Barett, und mar auf 
dern Sprunge fortzugehn. 

Ernft! fagte Helene: Laß uns gelaffen und 
würdig miteinander fprechen ! Ich fol bein Schick⸗ 
fal theifen, und ih thue es mit Freuden, falle 
es auch, wie es wolle; aber ich muß dich und dei: 
“ne Plane Eennen. Erklaͤre dich darüber, und 
alles was ich von Waldſtein befiße,, liegt auf 
ber Stelle zu deinen Füßen. 

Odowalsky ſchwieg finfter, dann fagte er 
bitter und kalt: Alſo handeln und marften 
willſt du mit mir? Verkaufen willſt du mir dei⸗ 
ne Treue? Und deine Neubegier oder dein Stof; 
ift ſtaͤrker als beine Liebe? Wir find gefchieden. — 
Er ging. 

Ernft! rief Helene erſchrocken: Warum wink 
du mich verlaffen? Odowalsky fohrier zur Thür 
hinaus, wo einer feiner Neiter im Vorzimmer 
fand. Mein Pferd vor! rief er: Laßt auf- 
figen! 

Um Gotteswillen! rief Helene: Nur einen 
Augenblick! Sie faßte feine Hand, und fühlte, 
daß diefe zitterte, fie ſah ihm ind Geſicht, und 
bemerkte die zuckenden Lippen, die höchfte lei⸗ 
denfchaftlichfte Spantiung feines Weſens. Die: 
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fe Erkenntniß der Stärke feiner Liebe zu ihr, 
und vielleicht der männliche Troß feines Beneh⸗ 
mens erfchütterten fie. Nur einen Augenblick! 
rief fie noch einmahl, und zog ihn mit fanfter 
Gewalt in's Zimmer zuruͤck. | 
Was folk ich? rief er bitter: Ich bin ent- 
täufcht. Du willſt herrſchen, du willſt die Ver⸗ 


‚ trayte, wohl gar die Lenkerinn meiner Hand: 


ungen und Abfichten ſeyn; ich aber bedarf eines 
liebenden Weibes. 

Und das will ich dir feyn: rief fie überwäl- 
tigt, und warf fi an feine Bruft: Ich fordere 
nichts als beine Liebe, und bringe bir alles, was 
ih von Waldſtein befige. Nur geh nicht fert! 
Sie umfchloß ihn und hielt ihn. feft in ihren Armen. 
Ohne Ermwiederung gab er fich zuerft ihren Lieb⸗ 
Eofungen hin, allmählich ſchwand fein Zorn, He⸗ 
lene in: ihren - Thränen, in ihrer Hingebung 
war ein allzureizender Gegenftand. Er bob end» 
ih den Arm und druͤckte fie leife an ſich; 
dann neigte er dad Haupt, und feine Lippen 
flreiften ihre Stimm Sie erhob das thränen- 
volle Geſicht, ein Strahl der Freude brach aus 
ihren naffen Augen, fie fehfug beyde Arme um 
feinen Hals, zog feinen Mund zu dem ihrigen 
nieder, und heiße Küffe befiegelten den Band 
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der Verſoͤhnung. Dann ging fie Mantel und 
Spange zu hohlen. — Waldſtein war nicht todt, 
und der wehmüthige Reiz dieſes Beſitzes ver- 
fhwunden. Schweigend legte fie beydes neben 
Odowalsky bin, feiner Plane und Werbindun: 
gen wurde nicht mehr erwähnt, und der Friede 
war für den Augenblick geſchloſſen. 


Zur größten Freude ber Schweden und aller, 
die ed mit ihnen hielten, war endlich General 
Würtemberg mit einer nicht unbedeutenden Wer: 
ſtaͤrkung eingetroffen, ‚um ſich mit Königsmark 
jur Eroberung von Prag zu vereinigen. Alſo⸗ 
bald. regte fih ein frifcheres Neben unter den 
feindfichen Truppen, Es wurde Kriegsrath ges 
-balten, und Odowalsky drang mit einem Ans 
ſchlage durch, von welchem er und die meiften 
verfammelten Felboberften fi das nahe Gelin⸗ 
gen ihres Wunſches, die Einnahme der beyden 
jenfeitigen Städte, verfprachen. 

: Die Gegend um Prag ift ein lieblich abwech⸗ 
felndes hügelichted Land. Manche diefer Anhb⸗ 
den find in dem Umkreis der Stadt felbft einges 
ſchloſſen, wie der Laurenzius Berg, der Hrad⸗ 
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(hin, und am jenfeitigen Moldau = fer der 
Wifcherad. Manche, und bie mehreren diefer 
Unhöhen liegen außerhalb ber Stadt, mit Ge⸗ 
büfchen und Weinbergen bezäunt, zmifchen weils 
en in unferer Zeit zierliche Yanbhäufer von 
fhönen Gärten umgeben hervorblicken. Damahls 
ftanden dieſe nicht fo, aber Wald und Weins 
wachs deckte die freundlichen Anhöhen, deren 
eine rechts am Wege, wenn man von Colin 
Eommt, der Ziskaberg heißt. uf diefem Hügel, 
der früber einen andesn unberühmten Nahmen 
‚trug, hatte einft der Feldherr der Hußiten, Zis⸗ 
Fa von Teocznew, der Held fo mander Bage, 
und der Begenftand fo manches ſtolzen Gedau⸗ 
kens für die. Böhmen, fein Lager der Königs⸗ 
ftadt gegenüber aufgefchlagen, und dieſe nicht 
wedig . von diefem beberrfihenden Punkte aus 
geängftiger, fo wie er felbft im dieſer feſten Stel⸗ 
lung aller Angriffe der Eöniglichen Parthey 
fpottete'®), | 
Der Standpunct auf diefem Hügel gewaͤhrt 
eine eben fo ausgebreitete als veizende Ausſicht 
auf die weit ausgedehnte Alt: und Deuftads 
mit ihren: zahllofen Thürmen, auf den gegen- 
überftehenden Eöniglichen Hradſchin, und zu beyr 
den Seiten den Strom hinab und hinauf um. 
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bas weite fruchtbare Land. Auf diefem Puncte, 
deffen militaͤriſche Wichtigkeit dem ſchwediſchen, 
fo wie vor dreyhundert Jahren dem General 
der Hußiten einleuchtete, ſchlug nun Wuͤrtem⸗ 
berg fein Lager auf, verſchanzte fich, errichtete 
Batterien, und fing an, die Neuſtadt von vieler 
Seite mit. Nachdruck zu befchießen. 

Die Prager mußten nun ihre Aufmerkſam⸗ 
keit theilen, ihre Anſtrengungen verdoppeln, 
und die Beſatzung hatte viet ſtrengeren Dienſt 
as in den erſten Tagen. Kür Waldſtein war 
in Diefen neun Pflichten und Umgebungen, wie 
der Dienft und feine Gefchäfte ihn mit verſchie- 
denartigen Menfchen in Berührung brachten, eis 
ne neue Welt aufgegangen. Er lernte von ben 
Dffizieren des regulirten Militaͤrs, und unter« 
wies feinerfeitä. feine untergebnen Leute, das 
Corps der Studenten, in ihren neuen Pflichten. . 
Waffenhbungen und Warhdienfte, Kampf und 
Befonnenheit , Gefahren und XAnftrengungen, 
ein. lautes wechſelvolles Reben war an die Stelle 
der ſtillen Beſchaulichkeit getreten, in welcher 
er bisher feine Jugend zugebradt hatte. Sein 
Poſten auf dem Brüuüͤckenthurm hielt ihn in. 
- fleter Rufmerkſamkeit, und er erwarb fich bald 
einen richtigen Blick, ber die Bewegungen bes 
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Feindes ſchaell zu beurtheilen und das Beduͤrf⸗ 
niß des Augenblicks einzuſehen perſtand. 

Eben ſo thaͤtig, und noch mehr in dem neuen 
Leben vollkommen zu Hauſe, erwies ſich P. Pla⸗ 
chy. Er war die Seele der meiſten Anſtalten, 
ein ganz ſoldatiſcher Geiſt belebte ihn. Die Ge⸗ 
fahr des Vaterlandes, der Haß gegen feine Un- 
terbrücer hatten aus dem frommen Theologen 
einen Eampfluftigen Krieger, aus dem ftilfen 
Beobachter auf der Sternwarte einen rüfigen _ 
Anführer,gemadht. Er war überall, wo es Noth 
that, er fepte fih den augenfcheinlichften Ger 
fahren aus, uAd behielt in allen Drang ber Um⸗ 
ftände, und unter ‚den größten Anftrengungen 
eine immer gleiche Heiterkeit des Geiſtes, bie 
oft in ſcherzhafte Taune uͤberging, womit er eben 
fo gut, wie durch feine militärifchen Anordnun: 
gen die Zuverfiht und Streitbegier feiner Un: 
tergebenen beliebte. Dabey fegte er feine jun⸗ 
gen Leute nie ohne Noth aus, obwohl er für 
feine Perſon Eeine Gefahr adhteie; das Leben 
jedes. Einzelnen war ihm theuer, er betrachtete 
jeden als ein ihm von den Altern oder Angehö—⸗ 
rigen anvertrauted theures Pfand, und forgte: 
mit der größten Gewiffenhaftigkeit für ihre Er⸗ 
haltung. oder Heilung, wenn fie dennoch ner _ 
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wundet wurden: Daher entfland denn auch uns 
ter den ſchwediſchen Soldaten die abergläubifche 
Meinung, der lange geiftlihe Herr, der ba drü- 
ben Fommandirte, fey etwas von einem Hexen⸗ 
meilter, und wiſſe "feine Leute feſt gegen Hieb 
und Schuß zu machen !%), 

Mehrere Tage gingen auf diefe Art in thä- 
tigem angeftrengten Wirken hin, Waldſtein fand 
Beine Zeit, feinen Gedanken nachzuhängen. Zwar 
ſchien es, als hätten die Seinde jegt ihren Sinn 
geändert: feit ein Paar Tagen blieb der Brü- 
ckenthurm der Altftadt unangefocdhten, und Die 
febhaftern Angriffe gefhahen von der Geite bes 
Neu: und Spittel:Thored, Dennoch durfte 
Waldſtein feine Aufmerffamkeit nicht einſchlum⸗ 
mern laffen, und er wendete die Eurze Muße 
zur Anlegung neuer Verfhanzungen ‘an bey⸗ 
den Seiten des Thurmes an; denn damahis 
fanden noch nicht wie jeßt die bepden Ufer der 
Moldau bis an das Woffer, mit Haͤuſern beſetzt. 
In diefer Thaͤtigkeit verloren die Erinnerungen, 
die früher feine ganze Seele in Anfpruch genom: 
men haben würden, einen großen Theil ihrer 
Macht, und nur wenn er einige Augenblicke ſich 
feibft überfaffen war, fühlte er zwey ſchmerzende 
Stellen in feiner Bruſt — Helenens Falſchheit 
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und Dopvelherzigfeit, und die Sorge um os 
hannens Geſchick. 

Doch, als hätten die Feinde ſeines Vaterlan⸗ 
des ſich mit den Feinden feines Innern ver⸗ 
ſchworen, gewann ed jeßt mit jedem Tage mehr 
das Anfehn, als wolle man fchwedifcher Seite 
ihm alle möglihe Ruhe gönnen. Seit vielen 
Tagen geſchah Fein Schuß mehr von der Kleins 
feite berüber; ja man ſah, daß die Schweden 
fogar wieder einige von den Kanonen abführten, 
welche fie in den erften Tagen auf den Anhöhen, 
der Aitftadt gegenüber, aufgepflanzt, und diefe 
aus denfelben nicht wenig geängftigt hatten. 
Dofür verdoppelte fih ihre Macht, fo wie ihre 
Angriffe auf der andern Seite, und- vorzüglich 
ſchien Würtemberg fich’8 vorgefegt zu haben, das 
Meuthor zu beftürmen. Dorthin wandte ſich die 
ganze Macht der Schweden. Die Prager glaub: 
ten zu erkennen, daß die „Kanonen fomohl als 
die Truppen, welche man früher auf den Hrads 
ſchin und Lorenzberge gegen die Altſtadt thaͤ⸗ 
tig geſehn hatte, nun in den Batterien des Zis⸗ 
kaberges verwendet wurden, und ſie ſelbſt muß⸗ 
ten denn nun auch die größte Kraft der Ders 
theidigung auf der bern bedrohten Neuftadt ans 
wenden. 


IL Spell, u 6 
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General Conti lieb Werfchanzung bins 
ter Verſchanzung aufthürmen, Waffen fchmies 
den und Glocken einfhmelgen, um Kugeln zu 
erbalten. Feldmarſchall Eolloredo aber beorderte 
ale Mannfhaft, und was vom ©tudenten- 
corps entbehrlich war, hinüber auf die Neuſtadt, 
fo daß Waldſtein und Wunfhwig jeßt fehr we⸗ 
nig Gefchäfte hatten, und anfingen, fih nad dem 
bewegteren Leben auf ber andern Seite der Stadt 
zu fehnen, wo täglich Gefechte vorfielen, und 
die wackern Preger nicht allein jeden Angriff der 
Feinde auf ihre Thore fiegreich. zurück fchlugen, 
fondern fogar ſchon einigemahl verfucht hatten 
Ausfälle zu machen, um die Schweden aus ih- 
rem vortheilhaften Poſten auf dem Ziskaberg zu 
vertreiben. 

Mehr als vierzehn Tage waren auf dieſe 
Weiſe vergangen. Die Freunde auf dem Brü— 
ckenthurm hatten lange Weile. Wunſchwitz dachte 
darauf, ſich vom Feldmarſchall Colloredo eine 
andere Anſtellung für ſeinen Freund und ſich 
zu erbitten, und Waldſtein fing an, feinem Geis 
fie allerley. Spaziergänge ins Gebieth feiner Er- 
innerungen und Erwartungen zu erlauben, und 
befonders jede flernenhelle Nacht zu Beobach⸗ 
tungen der ihm fo theuern heiligen Geſtirne an 
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zunenden. Wunderbar fchienen fih ihm die 
Sterne zu fügen; wichtige Ereigniffe, aber nicht 
ungünftiger Ark, glaubte er in ihrem Gegenein⸗ 
anderfirahlen zu erkennen, und er Eonnte nicht 
umhin, feinem etwas ungläubigen Freund am 
andern Morgen feine Bemerkungen mitzutheis 
len, der nicht fehr geneigt fchien, fi von biefen 
Arſichten hinreiffen zu laſſen. 

Eines Morgens ftritten fie eben wieder Über 
diefen Begenftand, als bie Ordonnanz eintrat, 
und dem Herrn Hauptmann ven Waldftein einen 
Bauer aus Gitſchin meldete, der ſich glück⸗ 
ih durch die fchwedifchen Poften durchgeftohlen, 
und feinem Herrn Grafen wichtige Nachrichten 
von feinen Gütern zu bringen habe. 

Ein Bauer aus Gitfhin? Was kann denn 
dort vorgefallen feyn, das gar fo wichtig wäre, 
dad diefer Menſch feine Freyheit, wo nicht fein 
Leben gewagt hat, um mich hier aufzufuchen?' 
Führt ihn herein! fagte Waldſtein. 

Es Eann ja leicht eine Streifparthey aus 
Sachſen in Böhmen eingedrungen ſeyn, meinte 
Wunſchwitz: Sie verfuchen alles, und nichts ift 
vor ihnen fiher, wo fie Beute zu machen und 
etwaß erhafchen zu Eünnen glauben. 
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Wohl wahr, entgegnete Walbftein, aber 
wie mir die Lage der Dinge erfeheint , beynahe 
unmöglich: 

Sa, weil deine Sterne nichts vom Ungtüc 
fagen, antwortete Wunſchwitz lachend: Aber, 
lieder Hynko! die Schweden Eehren fich nicht 
viel an das, was. die Sterne wollen, und 
mir fcheint überhaupt, die Dinge auf der Erde 
gehen ihren Gang, die Sterne über der Erde 
gehen auch den ihrigen, und wenn beyde ein- 
mahl zufammenftimmen, ift es nur Zufall. 

Spotte, wie du willſt! entgegnete Waldſtein: 
Sch weiß, was ich weiß — doch da kommt der 
Bauer, Der Mann trat ein, eine Eleine un 
terfeßte Figur in fehr grobem Bauernkittel und 
einem Wald von ſchwarzen Haaren, die dicht 
um feinen Kopf hingen, und die Züge des Ges 
ſichts beynahe zu erkennen hinderten, wie er 
den Hut abnehmend, und ungeſchickt mit dem 
Fuß ausſcharrend, ſich beym Eintreten verbeugte, 

Du biſt aus Gitſchin? fragte Waldſtein. 

Ew. hochgraͤflichen Gnaden aufzuwarten, 
ſagte eine Stimme, die Waldftein bekannt klang. 

»Nun, und was bringt du mir von dort? 

Der Bauer ſah fich verlegen um: Ew. hoch⸗ 
gräflihen Gnaden beliebet nicht allein zu feyn. 
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»Iſt deine Sendung fo geheimnißvoll ? 

Möchte wohl bitten, hochgraͤfliche Gnaden! — 
indem er Wunfhwig anſah, und wieder fihwieg. 

Nun fo fey fo gut, und laß und allein! fagte 
Waldflein zu feinem Freunde, 

Gern, erwiederte diefer auf Latein: Aber ich 
bleibe in der Nähe; der Kerl fieht verdächtig aus, 

Wie du wilft, antwortete Waldftein in eben 
diefer Sprache: Aber ich denke nicht j daß hier 
etwas zu beſorgen iſt. 

Und ich denke, antwortete Wienſchwid, daß 
Vorſicht noch Niemand gereuet hat. Er verließ 
das Zimmer, und blieb vor der Thüͤre, die er 
nur leicht anlehnte. 

So wie Wunſchwitz das Zimmer verlaffen 
und der Landmann ſich noch einmahl vorſichtig 
umgeſehen hatte, riß er das falſche ſchwarze 
Haar vom Kopfe, unter welchem ein dünnes 
graued Gelocke fihtbar wurde, warf den Bauern: 
Eittel ab, und — Zdenfo, der Hausverwalter von 
der Kleinfeite, ftand vor den Augen ſeines ers 
flaunten Sebiethers. 

Zdenko! rief diefer: Wie kamſt du hierher? 

Aber Zdenko legte den Finger auf den Mund, 
naͤherte ſich dem Grafen und ſagte: Ich habe 
eine wichtige Bothſchaft an euch. 
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Un mi, rief Waldftein: Und von wem ? 
Eigentlich von meiner Tochter. 

Von eurer Tochter? unterbrach ihn Wald: 
ftein mit einem Feuer, das dem alten Mann hätte 
auffallen Fönnen, wenn er minder mit der 
VBedeutenheit feiner Sendung befhäftigt gewe⸗ 
fen wäre: Von Johannen? Wie geht es ihr ? 
Wo iſt fie! 

Bey mir, gnaͤdiger Herr, und wäs bad 
Gehn anbetrifft, je nu leidlich — gut, darf ih 
fagen — body davon ein andermahl. Ja, meine 
Johanne, dab iſt ein Kernmäbchen, ein Engel, 
gnädiger Herr, möchte ich fagen, wenn ich nicht 
ihr Water wäre. 

Ja wohl, deine Johanne iſt ein treffliches 
Geſchbpf. 

Gott ſey Dank, das iſt ſie. Aber das war 
es nicht, was ich zu ſagen hatte, obwohl es 
doch eigentlich auch mit zur Sache gehört. Alſo, 
. gnädiger Herr! — bier fenkte er feine Stimme 
und flüfterte Waldftein zu — Johanna laͤßt euch 
fagen, ihr möchtet des Brückenthurms wegen 
auf eurer Huth ſeyn. Die Schweden haben ei: 
nen Anſchlag — einen Anſchlag — nun, fo wie 
ihn: der Zeufel in Menfdengeftalt aushecken 
tann — und daß iſt der Odowalsky. 
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Odowalsky? und Johanne? Wie hängt das 
zufammen? fragte Waldftein, indem eime dunkle 
Röthe fein Geſicht überzog: Sprich, Alter ! 
Was weiß deine Tochter von Odowalsky's Ans 
Schlägen? Wie kommt fie dazu, etwas zu wiffen ? 

Ach guädiger Herr, was fie weiß, weiß fie 
durh Zufall und ihre Klugheit. — In eurem 
Haufe ift ein Schwedifcher Oberft einquartirt. — 
Coppy heißt ee — ein Mann in Jahren, ein 
Furzer dicker Schmerbauch, der ſchon manchen 
böhmifchen Kafan, und manche Maaß Meiniker 
durch feine Gurgel gejagt hat. Diefer Coppy ift 
ein Sreund des Landsverräthers, des Odowaldky, 
und die zwey ſtecken immer beyfamnen. 

Gut! aber Zohanne? — 

Ja fehet, gnädiger Herr, das Mädchen ift 
bübfch , und die Herren Schweden find wie der 
Zeufel auf die hübfchen Mädchen — 

»Tod und Hölle! rief Waldftein heftig: Ich 
will nicht hoffen, daß fo ein Schurke es wagt! 
Und Johanne wird doch nit? — 

Was denkt ihr, gnädiger Herr! Meine bras 
ve und ftolze Johanne! Nein, fie haßt diefe 
Schweden und weicht ihnen aus, wie der Böſe 
dem Weihwafler; aber die beyden Herren Ober: 
ften, obwohl fie wahrhaftig die Kinderſchuhe 
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ſchon laͤngſt ausgetreten haben, möchten gar zu 
gern ihren Spaß mit ihr haben. Sie fhleichen 
ihr nach, fie wiffen alle Augenblicke ein Geſchaͤft 
für fie, das fie aufs Zimmer zu ihnen bringen 
fol, und wenn nun mein Anedht oder ich ftatt 
Hohannen fommen, fo dürfen wir zufehen, daß 
uns nicht alles an den Kopf fliegt, mas fie etwa 
in ihrem Unmuthe zuerft in die Hände bringen. 

Uber wohnt denn diefer Odowalsky auch in 
meinem Haufe ! 

Das nit. Er ift auf dem Schloß Troja ein⸗ 
quartiert, mo er auch ein Liebes haben fol; man 
redet fogar Davon , daß er and Heirathen denkt. 
Aber das verfchlägt den Herren nichts. Er kemmt 
fehr oft zu unferm Oberft, fie poculiren mit ein- 
ander, fie fpielen, fie fluhen mir einander; 
der Odewalsky fehnüffelt das ganze Haus durch 
Es iſt, als wollte er es Eennen lernen, um es 
ſelbſt zu bewohnen. Wir haben ihm alles auf 
und über der Erde, den Garten, die Ruͤſtkam⸗ 
mer, die Stallungen, kurz alles weiſen müffen- 

Mas will der Qandesverräther in meinem 
Haufe? Werft ihn hinaus, wenn er wieder 
Fommt ! | 

Halter zu Gnaden, gnädiger Herr! Das 
muß ih wohl bleiben laſſen. Wenn es auf’s 
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Hinauswerfen anfommt, fo muß ih froh 
feyn, wenn diefe Schweden mich drinnen laf: 
fen. Ach ihr glaubt gar nicht, gnädiger Herr, 
was das für ein Wolf ift, Genug, daß es fo 
halb Deurfche und Ketzer odendrein find. 

But, gut! aber was ift es mit dem An- 
fchtag und mir Johannen? — 

‘Sa, da wollte ih fagen, Johame hat ge: 
ftern Abends etwas erlaufht! Die zwey Herren 
foßen beyfammen in der Halle. Ach gnädiger 
Herr! das Herz möchte einem biuten, wenn man - 
dDiefe Leute dort fi breit und bequem machen 
fieht, wo-einft der Herzog von Friedland mohnte 
und regierte. 

Komm zur Sache. Zdenfo! 

Ganz wohl. Alſo die Herren faßen in der- 
Falle, ließen fi enern Wein fehr gut ſchme⸗ 
den, und wie fie ſchon ganz Iuftig waren, follte 
Johanne kommen. Ich fagte, fie wäre nicht. zu 
Haufe; aber das half alles nichts, der Odowals⸗ 
Ey, der fchon jeden Schritt und Zritt im Haufe 
kennt, fprang auf und rief: Ich will fie fchon 
finden. Und als ich mich anboth fie zu fuchen, 
rief er: Nicht von der Stelle, alter Kerl! und 
Coppy z0g den Säbel, wie ih mich doch den 
Stufen näherte, um in den Garten zu gelam 
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gen, und rief: Willſt du ſtehn! oder mein Säbel 
‚ fol dir das Gehn für jetzt und immer vertreiben ? 
Was war zuthun? ch blieb, und Odowalsky kam 
bald mit Johannen wieder, die ihm rubig folgte. 
Nun ſchickten fie mich Fort; aber ich blieb in 
der Nähe, denn ich wollte durchaus Sohannen 
nicht bey den beyden Trunfenbolden allein laſſen · 
Da tranfen und ſchwatzten fie nun, und hatten 
ihre fchlechten Scherge mit dem Mädel, und alt fie 
ernft und einſylbig blieb, rief Copy: Was willft 
du dich zieren und fperren? In wenig Tagen ift 
Prag unfer und ganz Böhmen dazu. 

So fchnell, antwortete Johanne ruhig, wird 
e8 doch nicht gehn. 

Nicht? rief Coppy im trunfnen Muth: Nicht, 
meinft du? Wenn wir hinten und vorn flürmen 
an Neuthor und — 

Hier fiel ihm Odowalsky, tem der Wein 
noch etwas mehr Menfchenverftand gelaffen ba- 
ben mochte, auf Iateinifch in die Rede. Johanne 
bat mird hernach erzählt, und da fie ein Biß- 
chen davon verfteht, noch von der Zeit ber, wo 
fie mit euch. fpielte, und öfters P. Plachy euch 
unterrichten hörte — 

Waldſtein feufzte tief. 


So gab fie nun recht acht, und aus manchen 
Worten, die fie bier und da zufammenlefen 
Eonnte, verftand fie fo viel, daß «in Anfchlag 
im Werk war, von dem die Schweden fich fehr 
viel verfprachen. Odewalsfy fand nun auf, und 
ſchickte fih an fortzugehn, indem er den Degen 
umfchnollte, und Hut und Handſchuhe ergriff. 
Ich ſah das alles aud der Hecke, wo ich fand. 
Das war Coppy nicht recht, der gern noch täns 
ger gezecht hätte. Er fchalt feinen. Freund, aber 
ber war nicht aufzuhalten, weil er zu Könige 
mark wollte. Eoppy ward im Ernſt böfe, ſchickte 
ihm einige Flüche Hinterbrein, und nannte 
ihn „ wie er fort war, einen Wohldiener, einen 
geſchaͤftigen Praktikenmacher. 

Johanna ergriff die Gelegenheit — fe war ' 
nun mit dem Oberflen allein — 

Allein? fiel Watdftein finfter ein. 

Sa, denn der Odowalsky war weggegangen. 
Sie trat an den Tiſch, fehenfte ihm ein, und 
gab ihm Recht in feinem Unwillen gegen Odo⸗ 
walsfy. Was mag er denn gerade jeßt fo wichti⸗ 
ges zu thun haben! fagte fie: Er hätte euch wohl 
noch Geſellſchaft leiften Ednnen. 

Ah! Du Eennft den tüdifchen Schleicher 
nicht, antwortete Coppy: Zum Königemark will 
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er, bie alte Scharte auswegen, feine Dumm: 
heit oder Kalichheit gut machen — 

Falſch? Gegen euch, ihr Herren Schweden, 
wird der Oberft wohl treu fegn, ſagte meine 
Johanne. 

Kommt drauf an, mein Kind, kommt drauf 
an! Wie war es damahls in der Nacht auf dem 
Brückenthurm? Er hatte ung verfprocdyen, wir 
würden die ganze Stadt offen finden, und fiehe 
da! die Alt: und Neuſtadt iſt gefperrt, wie wir 
hinkamen. Der groͤßte reichere Theil der Stadt 
ift und verfchloffen. Und er war’d, der fih den 
Auftrag ausgebethen hatte, binzumarfchiren. 
Merkſt du was? 

Ich erinnere mich ja, gehört zu haben, ants 
wortete meine Zochter, em Menſch wäre fo 
ſchnell gelaufen (fie meinte euch gnädiger Herr; 
denn Gottlob, wir wiffen recht aut, was Prag 
euch. zu danken bat, wenn uns gleich unfere 
Meiniger alles verbeimlichen wollen), daß er 
das Thor erreiht, bevor die Schweden bin® 
kamen. 

Ja, ſo ſagt der Odowalsky, antwortete 
Coppy: Glaub's, wer will! Nun da thut er jetzt 
eifrig und geſchaͤftig, "und verfpricht dem Grafen 
goldne Berge, und wie es garnicht fehlen Fann, 
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daß wir den Bruͤckenthurm wieder bald gewin- 
nen, der nur von unbärtigen Knaben verthei: 
digt wird. — Mit Verlsub vor Em. Gnaden zu 
fprehen — fagte Zdenfo, indem er fidy verlegen 
Derneigte, 

Waldſtein Tächelte und ſagte: Run, bis jetzt 
haben ihn tie unbärtigen Knaben doch wohl ges 
balten, und mit Gottes Hülfe foll es ferner fo 
gehn. Aber fie haben ung jetzt Tine Weile ganz 
vergefien, wie es fcheint — 

Ach, dad war nur eine Lift, gnädiger Herr, 
- fuhr Zdenko fort, und Johanne brachte es tnach 
und nad cus dem Coppy heraus; denn fie blieb 
an feinem Tiſchchen ſtehn, fchenkte ihm eins 
ums andre ein, mußte ihn in guter Taune zu 
erhalten und immer trunfner zu machen, bis fie 
endlich herausbracdhte,, "dab: das alles auf Odo⸗ 
walsky's Betrieb gefchehn war, der Königsmark 
den Plan vorgelegt hatte. Man weiß auch ſchon, 
daß Feldmarſchall Eolloredo einen Theil der Leute 
hier weggezogen, um fie drüben zu verwenden, 
und daß Undere, theils durch eigne Ungeduld, 
theils durch das Zureden von“ foldyen bewogen, 
welche ed mit Odowalsky halten, und deren leider 
aoch genug in der Stadt find, fi freymwillig erbo⸗ 
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then haben, den Poften am Neuthor zu überneh: 
men, wo mehr Gefahr aber auch mehr Ehre zu 
ernten ıft. Das bat man nun Schwedifcher Seite 
gewollt, fegte Copph zulegt, und nun wird man 
naͤchſtens den Brüdentburm unverfehens und 
mit Übergroßer Macht angreifen, und Odowalsky 
zweifelt nicht, daß er ibn überwältigen, fich 
Bahn in die Altſtadt machen, und von dort dein 
Würtemberger die Hand wird reichen Einnen. 
Und wann foll das geſchehen? fragte Walds 
ftein. " 
Ja, das weiß Johanna nidhf, denn der Coppy 
weiß ed felbit nicht. Aber fie hat mich geftern ' 
bey allen Heiligen befchworen , es möglich zu 
maden, daß ich euch diefe Nachricht heut mit 
anbreehendem Tage berichte; fie Hat vor Unruhe 
und Sorge um Euch die ganze Nacht nidhr ſchla⸗ 
fen Eönnen, und wie ich ihr die Schwierigkeiten 
wollte einfehn macen, hierher zu euch zu ge: 
langen, wo alles voll Schwediſcher Poſten fleht, 
die jeden Worübergehenden anhalten und fcharf 
eraminiren, da fagte fie endlih: Nun wohl, 
. Vater! Wenn ihr euch fürchtet, fo bleibt zu Haufe, 
Ich aber fürdte mich nicht: Gebt mir eure 
Kleider, ih will es. [chen machen, daß ich auf 


127 


die Altftadt. Fomme, und den Grafen fpreche, 
denn gewarnt muß er werden, fonft Eann id) 
nicht ruhig leben, und nicht felig fterben. 

Das hat Johanne gefagt? rief Waldftein 
freudig, und ein lebhaftes Roth deckte feine 
Wangen: Sie wollte es magen, herüber zu 
- fommen? 

O was würde fie nicht thun für Euch! ant⸗ 
wortete Zdenko, für ihren gnädigen ‚Herrn! 
Sie dankt eurem Haufe auch fo vieles, ihre befr 
fere Erziehung, ihres Vaters ruhige alte Tage, 

Aus Dankbarkeit alfo ? fagte Waldflein et 
was langfamer: Dankbarkeit ift eine ſchöͤne Zus 
gend, 

Das il wahr, gnädiger Herr, und darum 
wollte ih mich von meinem Kinde nicht befchäs 
men laffen. Ich machte mich alfo heut mit ans 
brechendem Tage auf den Weg, Eleidete mich wie 
einer der Bauern, die Lebensmittel nad) Prag 
herein ſchwaͤrzen, ließ mich oberhalb der Stadt 
überſetzen, und Fam fo glüdlih durch das Wil: 
fehrader:Thor herein. 

Ich danke dir deine Treue, Zdenko, fagte 
Waldſtein, und fchüttelte feines Dienerd Hand: 
Ich danfe deiner Tochter, fag ihr das, cu 
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voller Seele, und werde ihr diefen Dienft nie 
vergeffen. Aber fag ihr auch, es fellte mir feid 
thun, wenn fie durch den Wurf, mir zu dies 
nen, ſich dazu verleiten ließe, diefen verhaßten 
" Schweden au nur um einen Augenblick freund« 
licher zu begeanen, als ihr eigned Herz fie treibt. 

Das geht nicht an, gnädiger Herr, und dag 
werde ich ihr auch nicht fagen, mit Euerm Wer: 
taub. Sie haft diefe Keris wie die Fälle, und 
ich glaube, ich habe euch das fchon zu melden die 
Ehre gehabt; wenn es aber darauf .anfomınt, et⸗ 
was von ihnen zu erlaufchen oder heraus zu lo⸗ 
Een, fo fol! und wird fie ihren Abfcheu über: 
winden. Ä 

Iſt diefer denn gar fo groß? fragte Wald⸗ 
ſtein zweifelhaft ? 

Wie Edante es anders ſeyn, wenn man diefe 
ketzeriſchen Hunde fo wirthſchaften ſieht, wie wir 
es ſehen müffen. Ach, gnädiger Herr! Ihr ſeyd 
bier eingefchloffen, auf-euch richten fie ihre Ku: 
gein, ihr müßt täglich mit dem Schwert in der 
Fauſt euch ihrer erwehren ; dennoch ſag ich hun: 
dertmahl, ihr fend hier viel beffer daran als wir, 
denn ihr braucht den Übermuth ‚die Gräuel nicht 
anzufchauen, und dabey zu ſchweigen, wenn ihr 
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lieber mitten hineinfpringen und breinfchlagen 
möchtet. 

Odowalsky ift ein hübfcher, ſtattlicher Mann, 
unterbrach Waldftein den Alten: Mißfaͤllt der 
Johannen auch fo fehr? 

O, noch viel mehr als der Goppy, ber im 
Grund ehrlicher ift, als jener. &ie fürchtet 
und baßt Odowalsky; denn fie hält ihn für eis 
nen Doppelzüngler, der ins Stande ift, alles, 
felbft das Heiligfte, feinen verſteckten Abfichten 
aufzuopfern. 

Johanne urtheilt ſehr recht. Ich danke ihr 
herzlich, herzlich. Sag ihr das, Zdenko. Ich wer⸗ 
de nie vergeffen, was ich ihr ſchuldig bin — und 
- nun leb wohl! 

Ja, Ew. Gnaden, beliebet zu warten, ich 
bin noch nit am Ende, Johanna läßt euch 
ferner fogen, fie würde fi ſchon noch die 
Kenntniß des Tages zu verfchaffen wiflen, wenn 
jenes Unternehmen ftatt haben fol, und fie wird 
euch ein Zeichen geben. 

Das würde freylich fehr gut. ſeyn; aber wie 
‚will fie das bewerkftelligen ? 

Sie denkt «6 aus den Vorbereitungen abzus 
nehmen, da fie jegt ſchon fo weit unterrichtet 

I. Theil. 
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iſt, und endlich — unfer Oberſt Coppp liebt ben 
Trunk über alles, und wenn er erſt recht zuge⸗ 
deckt iſt, weiß er nicht mehr, was und zu wem er 
ſpricht. Da meint Johanna nun, es werde ihr 
nicht ſchwer werden, auf dieſe Art alles, was 
zu eurer Wiſſenſchaft nöthig iſt, zu erfohren, Ihr 
möchtet nur dieſe nächſten Tage jeden Abend 
wenn es dunfel wird, gegen den Hradſchin, da, 
wo. der Berg fi) unter dem Schloß bie gegen 
die Haͤuſer der Kleinfeite hinab fenkt, bins 
fchauen, oder Jemand beftellen, der diefe Ge⸗ 
gend mis den Augen bewache. Den Abend vor 
dem zum Angriff beflimnten Tage werdet ihr 
eine Rakete vom Schloßberge auffleigen fehen, 
und dieß ift dad Zeichen. . | \ 

Uber dieß Zeichen werden die Schweden fo 
gut bemerken, wie wir, Wird es nicht Aufmerk⸗ 
ſamkeit erregen? 

Kaum, gnaͤbdiger Herr! Auf dieſe Seie des 
Schloſſes hinaus wohnen wenig von: den frem⸗ 
den Gaͤſten. Und endlich, wenn man es bemerkt — 
wer hat es gethan? warum iſt es geſchehen? 
Das find die Fragen, die zu- beantworten es 
längere .Zeit und mehr Umtrieb brauchen würde, 
als es der mühe lohnen wird. 
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Dennoch! antwortete Waldſtein. Es beun⸗ 
ruhigt mich zu denken, daß du oder Johanna et⸗ 
was gefährliches unternehmen könnten. 

Sepd unbeforgt, gnädiger Herr! antivortete 
Zdenko: Die Rakete werde ich anzünden, Io: 
bannna foll mir nur den Tag auskundfchaften; 
wir wollen die Sache ſchon machen, ohne daß 
wir Verdruß davon haben. Am Ende iſts eine 
Büuͤberey gemefen — Kinder, die dort mit Pulver, 
das fie den Schweden entwendet, gefpielt. 

Wohl denn, fagte Waldſtein: Ich danke 
dir und deiner Tochter recht warm in meinem 
und im Nahmen aller wackern Vertheidiger der 
. guten Stadt Prag. Ich werde mir deine Nach⸗ 
sicht zu Mugen machen, und das Zeichen ſorg⸗ 
fältig erwarten. Hiermit entließ er den treuen 
Zdento mit einem herzlichen Händedrud, und 
diefer, nachdem vr feine Verkleidung wieder 
übergeworfen, verließ feinen Herrn, vergnügt. 
über die gütige Aufnahme, die er bey ihm ge⸗ 
funden. 

Das war eine lange uaterredung, ſagte 
Wunſchwitz, indem er unmittelbar nach Zden⸗ 
ko's Entfernung in's Gemach trat: Was hatteſt 
du denn gar. fo lange mit dem Gitſchiner zu ver⸗ 
handeln? 
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Es war Eein Bauer aus Gitſchin, antwor⸗ 
tete Waldftein lächelnd: Es war mein treuer 
Zdenko, der Auffeher meines Hauſes auf der 
Kleinfeite. 

Der Vater der ſchönen Johanna? rief 
Wunſchwitz lebhaft: Ah, ſo betraf die Sendung 
wohl zum Theil fie 2. Was macht fie? 

Waldſtein erröthete leicht, und gab dann dem 
Freund in Kurzem Wefcheid über das, was er 
von Zdenko vernommen, obne jedoch Dohanr 
nend mit der Qebhaftigkeit zu erwähnen, mit 
weicher dad, was er. von ihr gehört, fein Inner⸗ 
ſtes aufgeregt hatte. 

Eine ſehr dankenswerthe Machricht! ſagte 
Wunſchwitz, wie Waldſtein geendigt hatte: Und 
was denkſt du jetzt zu thun? 

Ich gehe, es dem Commandirenden zu mel⸗ 
den, in ſo weit er es zu wiſſen nöthig hat. 

Wohlgeſprochen — in ſo weit er es zu wiſſen 
nöthig bat; denn den Antheil, den die Ergeben⸗ 
beit des hübſchen Mädchens gegen ihren Gebie: 
ther. an diefer Spionage hat, braucht der Herr 
Srandprier nicht zu erfahren.. 

Du hörft nicht auf zu necken, Jaromir; und 
ich fage dird, hier iſt gar nichts zu befpötteln, 
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erwiederte Waldftein ernſt: Das Mädchen ift brav, 
und eine gute Böhminn; mas fie thut, Fann 
eben ſowohl aus Waterlandsliebe erklärt werben, 
als aus jedem andern Motiv. Und endlich fcheint 
es, diefer Oberft Coppy fieht fie micht ungern. 
Sie wäre nicht die Erfte, die eine glänzende Par: 
thie unter den feindlichen Offizieren gemacht. — 

Ich glaube gar, du eiferft? rief Wunſchwitz 
lachend: Johanna, und diefer dicke alte Coppy! 
Man muß wahrlich ein Bißchen verliebt, und 
ein Bißchen zur Eiferfucht geneigt feyn, um 
auf ſolche Gedanken zu verfallen. 

Verliebt? erwiederte Waldſtein, und unter: 
drückte einen Seufzer , der aus feiner Bruft auf: 
ſtieg: Nein, Saromir! Ich bin nicht verliebt, 
und werde ed in meinem Leben nicht wieder fen; 
obwohl ich geftehe, wäre Johanna nicht durch 
ihre Verhältniffe auf ewig von mir gefchieden, 
und Fönnte dieß zu tief verwundete Herz noch 
einmahl lieben — fiewürde die einzige feyn , bie 
mich vieleicht eine Faiſche vergeffen machen 
könnte. 
Damit wollen mir denn vor der Hand zufrie⸗ 
den ſeyn, fagte Wunſchwitz lachend, und Yo» 
hanna würde es auch fegn, wenn fie das mit 
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angehört hätte. Shoe, ewig 9 Schate, daß ſie 
nur des Gaͤrtners Tochter iſt! 

Waldſtein ſeufzte noch einmahl tief, aber er 
antwortete nicht darouf, fondern guͤrtete fein 
Schwert um, nahm Mantel und Hut, und hieß 
feinem Freund dasfelbe hun, weil fie "auf der 
Stelle zum Feldmarſchall Colloredo gehn, und 
ihm die Weiſung mittheiten wollten, die fie fo 
eben erhalten. 


Zdenko war glücklich auf dieſelbe Weiſe, wie 
er auf die Altſtadt und zu feinem Seren gelangt, 
au wieder, ohne Verdacht zu erregen, in fein 
Haus gefommen,, wo Johanna bereits voll bans 
ger Erwartung feiner unter dem Thormege bes 
Palaſtes harrte. Seine Verkleidung hatte er 
bey dem Freund vor dem Augezder : Thore, bey 
dem er fie angezogen, gelaffen, und fchritt nun 
ganz unbefangen über den Waldftein’fchen Platz 
feiner Wohnung zu. Johanna eilte ihm entges 
gegen, fie blickte ibn bloß an; und feine laͤchelnde 
Miene, fein glaͤnzender Blick fapten ihr, daß 
alles wohl gelungen war. Schweigen — den 


nirgends als in ihren Bimmer wußten fie fi 
von ben Laufchern des Oberſten, ber mit’ feis 
nen Leuten das ganze Haus. beunruhigend vers 
förte, ſicher — folgte Johanna dem Vater in 
fein Gemach, und vernahm nun hier zu ihrer 
größten Freude, daß ihm nicht der geringfie 
gefährliche Zufall begeanet, und er glücklich 
bis auf den Brückenthurm zum Grafen ger 
fommen war. Bier mußte er nun alles haar⸗ 
Elein ‘ergählen, und Johanna hatte fo viel zu 
fragen, wie der Graf ausfab, ob er fröhlidy 
oder düſter, ob er recht blühend oder noch blaß 
von feiner Wunde gewefen, daß Ztenko zuletzt 
ein Bißchen böfe. wurde, weil Johanna fogar 
den Ton, die Miene befchrieben, und die eigen» 
thuͤmlichen Worte wiederhohlt haben wollte, die 
Waldftein gebraucht, und wie er geblickt, wie 
er selpragen,; beſonders wenn die Rede auf ſie 
kam. 
Du biſt ein aarriſches Maͤdchen! vief der Va⸗ 
ter. zuletzt: Was geht dich all dieß an? Johan⸗ 
nat: Johannal Dergiß nicht, wer bu bi, und 
werden Graf iſt . . 

Sohanna ver fhunnte ahb ſeh erröthend zu 
Boden: Ich weiß alles, mein Water! Ich Eenne 
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die Kluft, die mich von Waldſtein trennt. Ad 
verlange „nichts von ihm als feine Achtung. Aber 
ich feße mein Leben mit Freuden daran, um das 
- feinige und feinen. Ruhm zu erhalten. Und 
nun erzählt weiter ! 

Der Vater vollendete Eopffchüttelnd feinen, 
Bericht, und mieberhohlte Waldſteins letzte 
Worte, daß er ihr warm banfen laſſe, und das 
Zeichen erwarten wolle. 

Gut, gut, Vater! Er ſoll es haben, erwie⸗ 
derte Johanna: Und daß⸗er glaubt, es ſey mic 
einiger Gefahr verbunden, daß er degbelb für 
uns beforgt ift, das freus mich. 

Dieß legte war nur zu wahr, und Johanna 
ſah wohl die Schwierigkeiten ein, die mit ihrem 
doppelten Vorſatze, erftens den Tag des beſtimm⸗ 
ten Angriffes auf den Bruͤckenthutm zu erfah⸗ 
. ven, und dann die Rakete loszubrennen, ohne 

„bey den Schweden Aufmerkſamkeit zu erregen, 
verbunden war. Doch fte. hatte nun. einmapl 
ihren Sinn darauf gerichtet, fie war entfchlofe 
ſen, für Watdftein das Hußerfte zu wagen, und 
fo dachte fie jegt bloß daran ; wie: fie es and» 
richten, und jeden Umſtand, der ſich ereignen 
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würde, wohl bemerken und zuſihrem Zwecke bes 
nutzen wollte, 

Sie durfte nicht lange warten... Noch am 
Abende desfeiben Tages Fam Oberft Coppy mit 
Odowalsky und noch einigen Offizieren vom 
Hradſchin herab, wo fie bey Königsmark gefpei« 
fet, und nah Tiſche lange Berathſchlagungen 
gehatten hatten, fehr aufyeregt und guter Lau⸗ 
ne zu Haufe. Er befahl Zdenko ſogleich, ihnen 
Wein zu bringen, und ein glänzendes Nacht⸗ 
effen für ihn und feine Begleiter” zu beforgen. 
Zdenko theilte Johannen feinen Auftrag mit. 
Sie ahnete, daß wahrſcheinlich etwas im 
Werke ſeyn Eönnte; denn Coppy, der faft 
jedes Geſchaͤft mit Trinken begann, hatte es 
vorzüglih in feiner Gewohnheit, fi zu einer 
wichtigen Erpedition ganz befonderd durch Eſſen 
und Zrinken vorzubereiten, und fo vor dem ent⸗ 
feheidenden Augenblick, der biefen irdifchen Ger 
näffen vielleicht auf immier em Ende machen 
Eonnte, ſich ihrer noch im veiiften Maße w 
erfreuen. 
Es war ihr unwillkommen, daß dieſes Sen 
kersmahl, für welches ſie es [ehr gern angefe« 
ben hätte; gerade bep ihnen .im Hauſe gefepert 
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werden follte: denn es hielt fie in der Küdje und 
den Zimmern , in weldyen fie alles erbnen muß⸗ 
te, zurück, und zernichtete ihre Hoffnung , mit 
Eoppp allein reden zu Bönnen, da fie ſich durch⸗ 
aus in den Saal, mo bad Gelag gehalten wur⸗ 
de, nicht wagen mochte. Bekümmert und fin: 
wend trat fie eben mit einer Tracht Teller und 
Silberzeug, das fie aus: den Schränken genem⸗ 
men, um die Tafel mit all der Pracht zu ber 
ſchicken, weiche der Übermuth der‘ Einquartirten 
forderte „ aus den innern Gemaͤchern, um nad 
dem Tafelfaale zu geben, ald auf einem der 
Gaͤnge plötzlich Odowalsky vor ihr fland. Bes 
troffen trat fie zurück, und mollte umkehren; 
aber er hatte fie erbiickt, ſchritt raſch auf fie zu, 
und fing an fie mit unzarten Scherzen zu necken. 
‚ Sie antwortete ftoly und kalt, und wandte fi 
um, ihn zu verlaſſen. Ha, nicht alfo, ſpröde 
Schöne! rief er rund legte die eine Hand auf 
ihven Arm: Jetzt follft du mir nicht wieber ense . 
wilden, wie früher "schon. üfters. Wir muſfen 
genauer miteinander bekannt werden. 

Ich fehe die Mothwendigkeit nicht ein, ant⸗ 
wertete fie ernſt: Aber ich bitte euch, Hetr 
Oberſt, mich zu antlaſſen. Ihr ſeht, ich habe zu 
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thun, und die Tracht ift nicht leicht, indem fie 
auf das Tifchgeräthe zeigte, welches fie trug. 

O deßwegen! rief Odowalsky: Seztze nieder, 
- oder gib her! Ich will dirs tragen helfen, 

Bemühr euch nicht, Herr Oberſt! Ich muß 
fort. 
Durchaus nicht, rief Odowalsky, und faßte 
fie fo heftig an, daß ihr begnahe das Geſchirr 
entfallen wäre. 

Da fehr, rief fie zürnend, was ihr beginnt! 
Bald Härte ich alles zerbrochen. 

Schlechter Schaden! rief er lachend: Was 
liegt an allen dem ©erümpell 

Euch vieleicht nichts, denn euch gehört es 
nicht; aber mein Vater muß dafür ftehn. 

Und wen ? rief Odowalsky höhniſch: Viel⸗ 
leicht euerm Grafen, der fo plößlich wieder von 
den Todten erftanden it? Nun, wenn der mor⸗ 
gen um diefe Zeit nicht wieder todt it, ſo mag 
er hören, wie e6 bier zugegangen. 

Mer das Schwert für fein Vaterland gezo⸗ 
gen, antmworsete Johanna ſtolz, muß freplich. 
jeden Tag gewärtig ſeyn, fein Leben auf dem 
Felde der Ehre aufzugeben. Aber bis: jeht war 
der Bruͤckenthurm, den unferd Grafen Muth 
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erhalten, auch durch feine Wachſamkeit recht aut 


befhägt. 

Bis jetzt! Tachte Odowalsky haͤmiſch: Nun 
es ift noch nicht aller Tage Abend, und es wird 
drauf ankommen, was die Handvoll Studenten 
gegen einen ernAichen Angriff von Männern 
und Soldaten vermögen wird, 

Das wird fobald nicht geſchehn, fagte Jo⸗ 
hanna ſpöttiſch: Ihr traut euch ’nicht an den 
Bruͤckentburm. 

Was ſagt die Kröte? rief Odowalsky zuͤr⸗ 
nend: Doch dein Geſchwaͤtz kann mich nicht be⸗ 
leidigen. Komm ber, küſſe mich, fo will ich 
deine Ungezogenheit vergeflen. 

Unterfteht euch nicht! rief Johanna mit ei⸗ 
ner Hoheit, die felbft den rohen Soldaten Ach: 
tung einflößte, indem fie ihn mir der Hand 
gelaſſen aber ernft- abwehrte. 

&o ſtolz und fo entfchloffen? fragte er, 
indem er einen’ @chritt zurück trat, und Jo⸗ 
bannen betradptete. Nun Mädchen, du gefällt 


mir. Wenn das. Haus und alles, was darin iſt, 


mun -bald. mein gehltt, wirft du ſchon freund 
licher mit mir werden. - 
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Euer follte das Haus werden? Das müßte 
wunderlich zugehen. 

Nicht wunderlicher ald es in jedem Kriege 
jugebt, wenn die Sieger die Beute nach Ge: 
faßen theilen, antwortete Odowalsky. 

Nur daß fie fie eher haben müffen.. 

‚Sie werden fie haben, darauf verlaß dich, 
und eber als ihr glaubt. 

Möglich. Es ift ſchon viel Schreckliches 
gefhehn, erwieberte fie, indem fie Odewaldfg . 
fharf anſah, und ich möchte der Menſch nicht 
ſeyn, der das Elend zu verantworten bat, was 
über das unglüdiidhe Prag gekommen ift. 

Odowals kys Züge bedecken fi mit dunkelm 
Roth, und er wandte fi ab. 

Indeflen, fuhr Sohanna fort, vertrau⸗ ich 
auf Gott, und auf den Muth meiner Lands⸗ 
leute, und ſo, denke ich, wird unſer Graf mit 
Gottes Hülfe das Haus ſeines großen Oheims 
noch lange behalten, Sie drehte fih um und 
ging unaufgehalten von Odowalsky, in deſſen 
Gemüthe finitere Gedanken aufſtiegen, ihres 
Weges dem Saale zu, 

Sie hatte ‚genug vernommen, Es war ihr 
beynahe unzweifelhaft, daß jener Angriff mer: 
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gen ftatt haben würde, und ihr Herz fchlug 
in unendlicher Angft, wenn fie ib Waldſteins 
Gefahr und die Folgen lebhaft dachte, welche 
das mögliche Gelingen des Unternehmens für 
ihn, und für ganz Prag haben konnte. Doch 
ermannte fie ihr banges Herz. Seht war kei⸗ 
ne Zeit zu Furcht und Verzagen; jede mußte 
fih Elar befonnen, auf alles gemerfe und dann 
mit Vorſicht gehandelt werden. Sie wollte 
durchaus Waldftein nie ungewarns laſſen, 
und fie wollte doch auch nicht ohne Gewißheit 
das Zeichen geben, das, einmahl mißbraucht, 
nicht leicht wieder Glauben finden würde: da⸗ 
ber mußte fie diefe Gewißheit zu erhalten fu- 
chen, und gerade heute legte die Gefchäftigkeit 
in Kühe ‘und Hauswefen, und die Anweſen⸗ 
beit der ‚fremden. Offiziere ihr wnüberfteiglidye 
Hinderniffe in den Weg. Sie durfte nicht hof: 
fen, Copph allein zu finden, und ihn beym zu 
viel genoffenen Wein treuherzig wie geftern zu 
machen ;' ja fie bebte vor dem Gebanken zurück, 
fih im Tafelſaale fehen zu laffen, und zitterte 
bey der Möglichkeit, daß er oder Odowalsky in 
trunknem Muche Ihr zu erfcheinen befehlen könn⸗ 
ten. Daher, fobald das Effen und die Tafel 
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Bereit war, bathifle den Water, an ihrer Stelle 
bey ben Offizieren, bey den Knechten derfelben, 
in den Stäaͤllen u.' ſ. w. zu forſchen, ob es ihm 
möglich ſeyn würde, Über die Zeit des Unter⸗ 
nehmens etwas zu erfahren. Sie ſelbſt aber ſoll⸗ 
ce er verläugnen, und fügen, fie habe ſchnell 
nach St. Margrethen gemußt. | 
Die Abendtafol hatte begonnen. Der große 
Saal des Waldſteinſchen Pallaftes, der durch 
zwey Steckwerke geht, und mit Schildereyen, 
. welche Bezug auf. die Thaten des verftorbenen 
- Herzogs hatten, und mir herrlihen Vergoldun⸗ 
gen gefchmückt war, ftrablte von mehr als hun⸗ 
bert Tichtern, und Zdenko, der fih unter dem 
Vorwande, auf die genaue Bedienung der Säfte 
zu. feben, fleißig am. Scherftifche oder in der 
Nähe der Tafel zu ıhun machte, Fonnte bemer⸗ 
ken, baß Odowalsky eine Art -von Herrn vom 
Haufe fpielte. Ya er trieb Die Frechheit fo weit, 
Zdenko einmahl Über dad andere zu rufen, und 
feinen Zudef theild über die Anordnungen an 
ber-Zofel, theils Aber die Zimmereinrichtung 
und Geräthfhaften. auszuſprechen, wie nur em 
Gebieiher thun dürfte, fogar mit dem Beyſatz, 
daß dieß oder jenes naͤchſtens abgeändert werden 
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müßte. Zdenko verfchluckte feinen Grinun und 
ſchwieg; denn dieß war nicht, der Augenblick um 
ju widerfprechen, oder die Rechte feines Gebie⸗ 
thers geltend zu machen, obgleich er in den Mies 
nen einiger anwefenden, Offiziere deutlich eine 
Mißbilligung dieſes Benehmens zu lefen glaubte. 
Indeffen ging alles noch ziemlich anſtaͤndig 
und leidlic her, bis der Wein die Zungen zu 
üfen, und die Geifter von ber Herrſchaft ber 
Vernunft und Mäßigung. zu encbinden anfing. 
Nun wurde geprablt, gedroht, gefchimpft, mit⸗ 
unter gezankt. Uber fo widrig. diefe Auftrizte 
waren, ſah Zdenko doch mit Kreude nun bald 
dem Augenblick entgegen, wo die entworfenen 
Plane und nahen Unternehmungen der Gegen» 
fand eines lauten und, unbewachten Geſpraͤchs 
fegn würden. Was er erwartet hatte, gefhah. — 
Unverhoblen brachte Coppyh eine Sefundheit auf 
die warkern Stürmer des Brückenthurms aus, 
und Viva! Bivat! Auf Morgen! ſchallte aus 
den rauhen Keblen der Genoffen zurüd. Nun 
war die Schranke durchbrochen , und ohne weis 
tern Zwang ließen fih bie Herren über ihr 
Vorhaben aus, daß morgen zuerſt Wuͤrtem⸗ 
berg von der Seite der Neufladt, und. dann 
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Odowalsky mit einer binlänglichen Anzahl von 
Leuten den Altftädter : Thurm angreifen würde, 
der ihnen, nur von Studenten vertheidigt, Eei- 
nen langen Widerftand Ieiften Eönnte. 

Außer Zdenfo waren nur die Diener der 
fhwedifchen Offiziere damahls mehr im Saale. 
Um fo weniger glaubten die Herren fi) Zwang 
anlegen zu dürfen, ba fie ſich unter lauter Freun⸗ 
den befanden. Jener war zufrieden mit dem, 
was er vernommen, und fchickte fih eben an, 
den Saal zu verlaffen, und nach feiner Abrede 
mit Sobannen die Rakete auf dem Schloßberg ftei- 
gen zu laffen, ald Odowalsky ihn erblickte. Was 
thuft du da, verdammter Kerl? rief er. 

Was ich ſchon während der ganzen Tafel 
thue, gnaͤdigſter Herr Oberft! ss febe zu, daß 
ihr wohl bedient feyd. - 

Und du bift die ganze Zeit jegt bier gewe: 
fen? fagte der Oberft wüthend. 
3denko verneigte fich ſchweigend. 

Nehmt ihn, und fperre ihn in den Pferde- 
tal! Der Kerl darf nicht Hinaus, befahl Odo⸗ 
walsky. 
Aber warum? rief Coppy: Was hat er ver: 
brechen? Was wollt ihr ? 

H. Theil. K 
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Odowalsky wandte fih unmwillig zu: die⸗ 
ſem, und fagte: Run, wenn ihr es nicht 
einfeht , fo fehen es Flügere Leute ein. Hierauf 
fegte er einiges auf Latein hinzu, das den 
anwefenden Offizieren die Gefahr zeigte, wenn 
diefer Menfh, der zufällig alle ihre Anſchlaͤ— 
ge mir angehört, frey hingehn, und fie fei« 
nen Mirbürgern mittheilen Eönnte; und alle 
flimmten dahin überein, daß der Herr Haus⸗ 
verwalter ſich's gefallen laſſen müſſe, dieſe 
Nacht in ſeinem eigenen Hauſe ein Gefangener 
zu ſeyn. 

Zdenko erſchrack. Sein Vorſatz, die Ra⸗ 
kete auf dem Schloßberge anzuzünden, war 
zernichtet, wenn er feine Freyheit nicht er⸗ 
hielt. Er machte alfo Vorſtellungen, er ſchuͤtz⸗ 
te ſeine Geſchaͤfte, ſeine Pflichten vor. Es 
half alles nichts. Vielmehr fingen feine ficht- 
bare Angſt und Verlegenheit, die allgemein 
für Furcht angefehn und als dieſe verfpottet 
wurde, an, ber Gefellfchaft zum Spaß zu 
dienen, und nachdem fie fih eine Weile in 
rohen Scherzen mit ihm belufligt, mußte er, 
da feine feiner Bitten Gehör fand, ſich's ge⸗ 
fallen Taffen, von zwei Soldaten begleitet, 
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die nach Odowalskys Befehl ihm bie Nacht 
über Sefellfchaft leiſten follten, fi in eines ber 
Zimmer im Erdgefhoß zu begeben, wo die feind- 
fihen Soldaten haufeten. u 

In diefer Angſt, da er Feine Möglichkeit 
des Entkommens fah, verfiel er darauf, diefe 
Leute, die zu feinen Hüthern beflimmt was 
ven, ohne ihr Wiffen zum Werkzeug ſei⸗ 
nes Vorhabens zu machen. Er feßte fih al⸗ 
fo dem Anſcheine nach ganz ruhig nieder, ſchwatz⸗ 
te eine Weile mit feinen Wächtern, und 
fagte endblih: Wenn wir ſchon hier die Nacht 
miteinander zubringen follen, fo wollen wir 
doh nicht fo ganz müßig feyn. Einer von 
euch, ihr Herren, Fönnte wohl fo gut ſeyn, 
hinüber zu meiner Tochter gehn, und ihr fa= 
gen, fie fol uns ein paar Krügel voll vom be⸗ 
fien Bier aus dem Keller ſchicken, und dann 
möchte fie fih in Gottesnahmen fdhlafen le⸗ 
gen. Der Schwede ließ fih das nicht zwey⸗ 
mahl fagen, fchnell war er an ber Thär, da 
rief ihn Zdenko zurück, als ob ihm erft jeßt 
noch etwas benfiele. Hört doch, guter Freund! 
fügte er: Das : Mädchen wird erſchrecken, 
wenn fie hört, daß ich gefangen bin, und 

82 
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in der Angft Eönnte fie euch gar nicht verftehn. 
Ich will euch ‚meinen Auftrag fchriftlidh geben, 
und ihr zugleih einen Beweis, daß es mir 
wohl geht, und fie ‚nichts zu forgen hat. 
Wer von euh gibt mir ein Stückchen Papier 
und eine Blenfeder? 

"Die verlangten Stüde wurden mit Mühe, _ 
aber doch herbey geſchafft, denn die Hoffnung 
uf den guten Trunf beflügelte bie Bewe⸗ 
gungen. Zdenko fchrieb nur wenige Worte auf 
Böhnfch. Züunde dein Licht an, es ıft richtig, 
und gib dem Manne ein paar Krüge von Nr. 4! 
Mir geht es wohl. 

Sobanna hatte mit fleigender Beforgniß der 
Rückkehr ihres Vaters geharrt. Es ward immer 
ſpaͤter und dunkler, und Zdenko hielt ſich unge⸗ 
wöhnlich lange bey den Zechenden auf. Faſt 
hatte ſie keinen Zweifel mehr, daß der beab⸗ 
ſichtigte Angriff morgen ſtatt haben ſollte; aber 
je klarer ihre Überzeugung war, deſto mehr wuͤnſch⸗ 
te fie, daß der Vater nicht fo lange zögern, 
und noch vor Einbruch der Nacht fich auf den 
Schloßberg begesen möchte, um das Signal 
abzubrennen, Sie mußte, daß Waldſtein es 
mit der finfenden Dämmerung erwartete, und 
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fie wurde mit jedem Augenblicke aͤngſtlicher. 
Schon einmahl hatte fie das: gegebene Wort 
gegen ihn: brechen müffen, damahls, als ihrer 
Bafe Krankheit fie abhielt, den Abend zuruͤckzu⸗ 
Eehren, und dann die Schrecken und die 
Furcht vor den Schwedifhen Truppen fie 
noch einen gungen Tag länger in Margares 
then zu bleiben zwangen. Wie bange hat: 
te fie damahls die Stunden gezähle, wie 
viel Sorge und Angft hatte fie um Waldſteins 
Geſchick ausgeſtanden, als der Water fie wie: 
der nach Hauſe gehohlt hatte, und fie die 
widerfprehenden Gerüchte, zuerft von feinem 
Tode, dann von feiner Verwundung hörte! 
Nun hatte fie eine Möglichkeit gefunden, fich 
feiner würdig zu beweifen, an feineg edfen 
Beftrebungen für das MWaterland Theil zu 
nehmen; mit Freuden, mit Vegeifterung hat 
te fie den Plan entworfen, den Water ver: 
mocht, zu feiner : Ausführung mitzuwirken, 
und nun faob fie fihb gerade im entfchieden- 
ften Augenblid ungewiß und bilflos gelaſ⸗ 
fen, ohne zu wiffen, was fie thun oder nicht 
thun follte. Da pochte es ziemlih Taut an 
die Thüre. Ein Schwediſcher Soldat trat ein, 


130 

und übergab ihr den Zettel, indem er zugleich 
das Vier forderte, deſſen Ablieferung bier auf 
dem Papier angezeigt ſey. 

Johanna las, und ſtand erfchrocken ſtill, ohne 
fih zu regen. 

Nun? fagte der Soldat ungeduldig: Wie 
wird's? Werde ich mein Bier befommen ? 

Ja, glei, antwortete Johanna, die ſich 
zu faffen fuchte: Aber wo ift denn der Water ? 

Inder Stube bei ung, entgegnete der Mann: 
Der Oberft hatte zwar befohlen, ihn für dieſe 
Nacht in den Pferdeſtall zu Tperren. — 

Um Gotteswillen! warum denn ? rief No: 
hanna entfeßt. 

Ja, wasweiß ih? Er folltenicht plaudern, 
er darf mit Niemand reden, 

Uber es fehlt ihm doch nichts 3 fragte die Tach- 
ter voll Angft. . 

Nicht das geringfte, er ift wohl, fo wie ich 
und fie. Aber macht, daß ich fortfomme, gebt 
mir mein Bier, ich habe nicht Zeit zum Schwatzen. 

Sohanna . ging, no ganz betäubt von 
den verwirrenden Nachrichten. Sie flieg mit 
ber alten Magd in den Keller und fandte 
dem Soldaten zwei Krüge bes beiten Biere, 
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indem fie dur ihn dem Mater fagen ließ, fie 
werde pünctlich thun, was er fie geheißen. Auf 
ihr Zimmer gekommen, überdachte fie ernft und 
bonge den Stand der Dinge, wie fie ihn aus 
dem Zettel ded Vaters, ihren eigenen Wahr⸗ 
nehmungen und den Meden ded Soldaten zus 
fammenfegen Eonnte, Ihr Water war verhafs 
tet, weil man fürchtete, er möchte etwas erzähs 
len, was man nit laut werden laffen wollte, 
Alfo hatte er etwas vernommen. Der Verhaft 
follte nur bis morgen früh dauern, folglich war 
morgen die Gefahr des Ausplauderns vorüber, 
Der Vater ermahnte fie, das Licht anzuzlnden, 
das beißt, der Angriff auf die Altſtadt ſollte 
morgen vor ſich gehn, und fie follte felbft die 
Rakete abbrennen, die dem Grafen ald Zeichen 
gegeben war, — Sie felbft! Sie follte jegt bey 
fpäter dunkler Nacht fih auf den Schloßberg 
wagen, in weldhem irgend jemand, vielleicht for 
gar einem Soldaten von der feindlidhen Beſa⸗ 
Bung, zu begegnen fehr möglich war! Welcher 
Verlegenheit, welcher Gefahr Eonnte fie das 
nicht ousfegen! Und wenn fie nicht ging? Wenn 
Waldſtein ungewarnt blieb, der Brücenthurm, 
vielleicht ſchwach beſetzt, in die Haͤnde dieſer 
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Schweden, diefed vor allen verhaßten Odowalsky 
fiel, und mit ihm ganz Prag! — Nein, was 
ihr auch drohen Eonnte, ed Fam in feinen Ver- 
Hleih mit dem unabfehbaren Ungluͤck, welches 
fie zu verhindern im Stande war, und fie glaubte 
fi durch heilige Pflichten gebunden, bier al- 
led zu wagen und zu leiften, waß fie vermochte. 

Muthig faßte fie fich nun zufammen, nahm, 
um jeder Möglichkeit, welche ihre Phantaſie 
ihr vorfpiegelte, zu begegnen, ein ſcharfes Meſ⸗ 
fer von ihres Waters Arbeitstiſche mit fich, 
das fie, fo wie die Rakete und ein Feuerzeug, 
“ forgfältig verbarg, bethete inbrünftig. empfahl 
Gott ihre Angelegenheit und machte fih dann 
mit vollfonimen eingetretener Macht auf den 
Weg nach jenem Theile des Hradſchins, den 
man "von der Brücde om Teichteften überfeben 
kann, nähmfich dort, wo der alte Sacl, in wel 
hem dreyßig Jahre früher jene ftürmifchen 
Berfammlungen gehalten worden waren, meit 
bervorfpringt und tief unter ihm in Mitte 
ber Büfche und Bäume das Monument fteht, 
wetched die wunderbare Rettung der kaiſerlichen 
Commifſarien vorzeigt. 
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Vorfichtig flieg fie Hinter ben Haͤuſern der 
Kleinfeite die Anhöhe hinauf, und batte nun 
den Platz erreicht, von, wo aus man den Alt: 
flädter Brückenthurm deutlich erblicken, und- fo- 
mit auch von dort berüber gefehn werden konn⸗ 
te. Mit aͤngſtlichem Herzklopfen war fie fo 
weit gefommen; jedes rafcheinde Laub, jeder 
Vogel, der ſich in ben Wüfchen regte, jagte ihr 
Angſt ein, und vermochte fie, mit angeftrengten 
Sinnen nach jeder Richtung zu lauſchen und 
zu blicken. Uber alles war ſtille und heimlich 
um.fie ber. Ein verirrtes Läftchen fäufelte in 
den Zweigen ; von unten herauf tönte das dum⸗ 
pfe Raufchen der Moldau dur die Stille und 
nur undentlich Eonnte fie in der tiefen Damme- 
rung der klaren Sommernacht, die nie zu gänz: 
licher Finſterniß wird, die dunklen Haͤuſermaſ⸗ 
fen der Alt» und Neuſtadt in groffen Umriffen, 
und die unzähligen Thürme, die fi) aus ihnen 
in den Machthimmel erhoben, unterfcheiden, 
Allmaͤhlich faßte fie mehr Much; es hatte fie 
Niemand gefeben, es fah fie Niemand, und fie 
durfte hoffen, daß auf diefem ganz einfamen 
Platz ihr auch Niemand begegnen würde, denn 
diefer Theil des Schloſſes lag ganz bde. Sie 
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blickte hinuͤber nach dem Brückenthurm, den 
fie, fo wie ihre Augen ſich mehr an die Dun- 
Eelpeit gewohnten, immer deutlicher zu unter: 
fheiden begann. Dort war jegt Waldftein, 
und erwartete vielleiht mit gefpannter Auf: 
merkſamkeit das verfprochene Signal, Wahr: 
ſcheinlich waren es feine blauen Sterne, die 
jegt emfig durch die zunehmende Dunfelheic 
nah dem Platz heräber fchauten, wo fie in 
den Gebüſchen verborgen fland. Ya ed war 
eine leife Stimme in ihr, melde ihr fagte, ex 
felbt würde heut, an dem erſten Abend nach 
dem Bericht ihres Vaters, gewiß fein Späher: 
amt feinem andern übertragen. Ab, feine 
Blicke ruhten auf dem Plage, wo fie fland, 
fie wußte, wo ‘er ‘war, was er jet mach⸗ 
te; und doch entzogen Finfterniß und Eat— 
fernung ihnen den gegenfeitigen Anblil! So 
ift es mit unfern ©efinnungen, fagte fie Ieife 
vor ſich Hin: Ich weiß, ich fühle es, er ach⸗ 
tet mich, er nimmt warmen Theil an mir, 
und ach, ih würde mein Leben mit Freuden 
für ihn opfern! Ich weiß au, Erin Stolz vers 
führe mich zu dieſer Meinung, meine Gemuüths⸗ 
art würde ihn glüdlicher machen als bie bes 
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ſtolzen Bräuleins von Troja. Aber die Duns 
Eelheit meiner Lage und die Entfernung , in 
welche fein Stand ihn von mir flellt, balten 
die Geifter voneinander, die filh in andern Be⸗ 
ziehungen für ewig gefunden haben würden. 

Einige Secunden ftand: fie in diefe Ge: 
danfen verloren, aber der gebiethende Augen- 
bit nahm ihre Beſinnung fchnell wieder in 
Anſpruch. Sie bedadte, warum fie bier wer, 
forfchte noch einmahl rings um ſich her, ob alles 
fiher fey, befefligte die Rakete an einen Baum 
und ſchlug Funken aus dem Stahl, Mit leichr 
tem Gepraffel entzündete fi) das Pulver, der 
leuchtende Strahl flieg pfeilgerade in die dunkle 
Luft und verlöfchte fihnel wieder. In dem 
Moment glaubte fie einen Lichtſchimmer drüben 
am Fenſter des Brückenthurms zu ſehen, der 
ebenfall8 auf der Stelle wieder verſchwand. 
Aber er hatte fie verflanden, fie wußte ed, und 
fein zartes Gefühl wollte ihr ein Zeichen. geben, 
daß er das ihrige erkannt habe, und ihr dafür 
danke. 

Ihre Seele flog hinüber zu ihm, ſie ſtreckte 
die Arme nad jener Gegend aus, fie flebte 
Gottes beften Segen über den Mann herab, 
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der zwar auf ewig von ihr gefchieden, aber ihr 
über alles theuer war, und num fchickte fie fi 
mit leichtem Herzen an, den Ruͤckweg anzutre=- 
ten. Da hörte fie Tritte durch's Gras raufchen. 
Sie erſchrack und zog ſich Hinter einen Buſch 
zurück, Die. Tritte Famen näher, fie waren 
langſam, aber feſt, ımd durch Dämmerung und 
Blätter ſah fie eine hohe Männergeftalt auf fie 
zukommen, Zu entfommen, oder fi zu ver- 
bergen, war weder Zeit noch Möglichkeit. Ent: 
ſchloſſen faßte fie daher nach ihrer verborgenen 
Waffe, um auf jeden Fall bereit zu ſeyn. Aber 
der Unbefannte ſchien Eeine feindliche Abſicht zu. 
haben, und war, fo viel es fchien, Beine Schwede — 
eine hohe ſchlanke Geftalt mit mwürdiger Hal⸗ 
tung, und — betrog fie ihr Auge nicht, fo war es 
ein Kranfer oder Verwundeter, denn um fein 
Haupt wand fih ‘ein Verband, auch glaubte fie 
in ber Mähe zu fehen, daß es ein hochbejahrter 
Mann fey. Das alles vermehrte ihren Muth, 
und fie trat, als hätte fie nichts zu beforgen, 
binter dem Strauch hervor, dem renden ent: 
gegen, dem fie fich lieber zeigen, als von ihm 
gefunden ‚werden wollte. 
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Wer ift da? rief eine tiefe, wohlklingende 
Stimme, auf Böhmiſch. 

Ein Mädchen, das fih auf dem Spaziergans 
ge verfpäter bat und nah Haufe will, antwor: 
tete Johanna mit fo viel Unbefangenpeit, wie 
fie nur Eonnte, 

»Was wollteft du hier? Biſt dues, die die 
Rakete abgebrannt hat ?« 

Rakete? — Ih weiß von nichts, . 

»Läugne niht! Du mußt den Knall gehört, 
und den Schein gefehen haben.“ 

Und wenn ich es gehört, fo folgt daraus 
nicht , daß ich fie angezündet. _ 

„Wer bift du, Mädchen? Du fcheinft ſehr 
muthig, und deine en. wohl uͤberdacht.“ 

Ich weiß nicht, ob ihr ein Recht habt, mich 
ſo zu fragen, erwiederte Johanna, der jeder 
Blick auf dieſe würdige Greiſengeſtalt mehr Zu⸗ 
verſicht, aber auch mehr Achtung einflößte. 

» Zweifelft du, Maͤdchen? Ich bin Graf 
Martinig.« 

Der Oberftburggraf! rief fie halb erſchrocken, 
halb freudig, und jetzt erkannte ſie auch die ed⸗ 
fen Züge, den hohen Anſtand in Haltung und 
Geberde, den fie fo oft mit Ehrfurcht betrachtet 
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hatte, O nun, Ew. Excellenz, nun babe id 
nichts zu ſorgen. Ja, ih war es, die die Ra—⸗ 
kete losgebrannt. 

»Und wozu das? frage der Graf ſtrenger.“ 

Euch, gnädiger Herr, darf ic) alles entdecken, 
rief Johanna freudig: Ich bin die Tochter des 
Verwalters und Gärtners im Graf Waldſtein⸗ 
ſchen Haufe auf der Kleinſeite. Da drüben auf 
den Brückenthurm Eommanbdirt unfer Herr Graf. 
Mein Vater bat erfahren, daß die Schweden 
morgen einen Angriff auf diefen Thurm vorha⸗ 
ben, er bat feinem Gebiether davon Nachricht 
gegeben, und ihm verfprochen, ein Zeichen zu ge- 
ben, wenn es Zeit wäre, Nun wollte er bieß 
heute Abends thun, aber die Schweden, die wir 
im Haufe haben, merften es, daß er ihre Plane 
Eennt, und fperrten ihn ein — fo hat er mid 
geſchickt. | | 

„Und du hatteſt den Muth, allein in der . 
Naht Hierher zu Eommen? Wenn dich eine 
fhwedifhe Schildwache erblickt hätte ?« 

Ich wußte, daß diefer Ort einfam und unbes 
wohnt ift. Und endlich — es blieb ung ja nichts 
übrig als dieß. Ich hatte Niemand, dem ich ei- 
nen Yuftrag von folcher Wichtigkeit anvertrauen 
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durfte, und ich glaubte, es fey meine Pflicht, 
Feine Unannehmlichkeit, ja feibft Feine Gefahr 
zu fcheuen , die, mir, einem unbedeutenden Mäd- 
hen, begegnen Eonnte, wenn e8 fih um etwas 
fo großes, als die Erhaltung unferd Heren und: 
der ganzen Stadt handelte, - 

Du bift eine brave Böhminn, antıwortete 
Graf Martinig, und ih freue mich, daß es 
folde Gemüther unter dem Molke gibt. Aber 
was hätteft du gerhan, mein Kind, wenn bir 
an meiner Stelle ein Schwede, oder fonft em 
übelwollender Menfch begegnet wäre ? 

Johanna hohlte ganz fehüchtern ihr Meffer 
bervor. Sch war bewaffne, Em. Efcellen;, 
fagte fie, und bereit, entweder mich zu wehren, 
oder, feßte fie halblaut hinzu, den Tod einen 
größern Übel vorziehn. 

Martinig fah, das Mädchen erſtaunt ‚an. 
So entfhloffen? fagte er endlih: Wahrlich 
Mädchen, das ift viel! Indeſſen von mir mußt 
du nichts gefürchtet haben, denn du gingft mir 
ganz'ruhig entgegen. 

So dunkel es ift, antwortete Sohanna, ſich 
befcheiden verneigend, fo Eonnte ich doch aus 
Haltung und Gang auf nichts Unedies oder Ges 


180 J 
meines ſchließen. Überdieß ſah ich auch, daß 
ihr krank oder verwundet ſeyd, gnaͤdiger Herr! 
Verwundet, mein Kird, verwundet — ein 
Andenken der furchtbaren Naht vom 26. July. 
Die Schweden überfielen das Schloß, ich fegte 
mich zur Wehre, denn man follte nicht fagen, 
der Oberftburggraf von Böhmen habe fi wie 
ein Weib fangen laflen. Einer ihrer Saͤbeln 
traf meinen Kopf, nun bin ich ihr Kriegsgefang⸗ 
ner in meiner eignen Wohnung, und muß froh 
ſeyn, wenn ich noch ganz genefe. 
Und Ew. Ercellenz feget fi der Kühle der 
Nacht aus? fragte Johanna mit beforgtem Ton. 
Mein Kind, ih weiß, daß ich das wagen 
Fann. Hier — er wies mit der Hand auf die 
Stein» Pyramide, welche nicht fern von ihnen 
fand — hier leben Erinnerungen, die mir zu 
theuer find, als daß nicht ihr Zurückrufen wohl⸗ 
thätig auf mein Gemuͤth wirken und jeden böfen 
Einfluß der Nachtfühle überwiegen follte. Dort 
ift der Pla, wo ich meine Treue gegen meinen 
Glauben und meinen Kaifer mit meinem Leben 
zu bezahlen von den Rebellen beftimmt war; 
dort erhielt mic die Gnade ded Himmels auf 
undegreifliche, auf wahrhaft mirofuldfe Weife, 
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und hier weile ich gerne, und ſtaͤrke mich 
zur Erduldung der jetzigen Drangſale, indem ich 
mir jene größere Gefahr, und die wunderbare 
Rettung zurückrufe. 

Gott ſegne Ew. Excellenz, rief Johanne 
lebhaft, und alle, die es ſo treu mit Böhmen 
meinen ! 

Euer Graf hält fich ſehr wacker, wie ich hö⸗ 
re, antwortete Graf Martinitz; Er fuͤhlt, was 
er ſeinem Nahmen ſchuldig iſt. 

Eben darum, antwortete Johanne, iſt es 
Pflicht fuͤr uns geweſen, alles zu thun, was ſei⸗ 
nen Zweck befördern kann. 

So denken rechtſchaffene Diener, ſagte Mar: 
tinitz: Und nun gute Nacht, Kind! Ich werde 
deinem Grafen, wenn ich ihn wieder ſehe, deine 
Treue zu rühmen wiſſen. — Er winkte grüßend 
mit der Hand, und wandte ſich, um fortzugehn. 
Johanna blieb mit verlegtem Gefühl ftehen. — Es 
war alfo Dienftbothen:Treue, waß fie für 
ihren Herrn beiebte! So fah es ber Oberſtburg⸗ 
graf, die Welt — vielleicht fogar Waldſtein felbft 
an. — Noch ſtand fie in diefe peinlihen Gedans . 
Een verſenkt, als Graf Martiniß, der bereits 
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einige Schritte vorwärts gemacht hatte, wieder 
zuruͤckkam. 

Mädchen! rief er: Wie heißeſt du? 

Johanna, Ew. Excellenz. 

Johanna? wiederhohlte er, und hielt einen 
Augenblick inne, — dann ſagte er: Gut denn, 
Johanna! So komm! Du folft nicht in der Nacht 
über den Berg hinab klettern. Folge mir in's 
Schloß, dann Fannft du dur den Hof gehn, 
und die Schloßſtiege hinab, 

Ich danke Ew. Ereellenz für diefe Gnade, 
fagte fie, und folgte in einiger Entfernung dem 
voranfchreitenden Grafen. Sie fliegen den Reft 
des Hügels hinan, und traten dur ein Bei: 
tenpförtchen in einen langen ang, der durch 
das Schloß auf den erften Hof führte. Am 
Ausgange brannte eine Lampe. Martinig blieb 
ftehn, und winkte Johannen. Hier hinaus, 
mein Kind! fagte er freundliih: Dann Eannft 
du nicht mehr fehlen. Sie verneigte ſich ſchwei⸗ 
gend, Martinig fah ihr jeßt in’s Geſicht, das 
er zum erftenmahl beym Schein jenes Lichtes 
erblickte, und trat betroffen einen Schritt zu: . 
rück. Johanna war an der Schwelle. 

Wie heißeft du? fragte er baftig. 
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Nein — wie ift dein Samilien Rahme ? 

Borritſch. 

Und dein Vater iſt — 

Hausverwalter und Gaͤrtner im Graͤflich 
Waldſteinſchen Haufe, 

Und deine Mutter? 

Iſt ſchon lange todt. Ich habe ſie kaum 
gekannt. 

Wie hieß deine Mutter mit dem Geſchlechts⸗ 
Nahmen? 

Anna Werſchitko; ihre Schweſter lebt noch, 
und tft die Witwe des Kloſter-Vogts in St. 
- Margarethen, antwortete Johanna, und auch 
ihre Blicke ruhten mit Verwunderung und Ehr⸗ 
furcht auf der Geſtalt und den Zügen des Gras 
fen, .der troß feines. Alters puren einer ehe: 
maligen hohen Schönheit zeigte, Er betrachtete 
Johannen lange, und in feinen Mienen erfchien 
der Ausdruck unverkennbarer Ruͤhrung. Doc 
fagte er nichts, ald nah ein Paar Gecunden: 
Nun gute Naht, Kind — leb wohl! Sie ſchritt 
aus der Thür, Martinig ging zurück durch den 
Gang. 

22 
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Ihr war wunderbar zu Muth, Die Ereig- 
niffe diefes Abends hatten fehnell und fo ver- 
« fihiedenartig auf fie eingedrängt,. daß nur ein 
verworrened Chaos von Gedanken und Gefüh: 
len in ihr auf und abmwogte, und fie lange Zeit 
nicht vermögend war, fo mie es fonft in ihrer 
ftillen Seele zu gefchehn pflegte, Licht und Ord⸗ 
nung in dasfelbe zu bringen. Auch hielten die 
Sorge um den Vater, und die Angſt vor der 
Entfcheidung des Eommenden Tages fie. in der 
unrubigften Spannung. Waldftein, feine Meis 
rung von ihr, ihre Empfindung gegen ihn, des 
Oberftburggrafen Erfcheinung, feine Worte, 
feine Befremdung, als er fie erbfickte, alles ging 
ſchnell und wechfelnd durch ihre Seele, und es 
mar wenig an Nachtruhe für fie zu denken. Als 
fie endlich fpät nah Mitternacht mehr vor Er: 
mattung einfchlummerte, mochte fie noch nicht 
lange gefchlafen haben, als es fehr laut im Hau: 
fe wurde. Sie erwachte und trat an ein Sen- 
fter,_der Tag, mar Faum angebrochen. Es daͤm⸗ 
merte nur erft, dennoch rührte es fich ſchon auf 
dem Hof und in den Ställen. Die Soldaten 
pugten Waffen und Pferde, nicht lange darnach 
hörte fie Coppps Stimme, der fluchend und 
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feheltend aus einem. Fenſter des erften Stockes 
berabrief,_E8 blieb Eein Zweifel, daß man fi 
zu einer Expedition ruͤſtete, und fie danfte in: 
brünftig Gott , daß er es ihr geftern möglich ge: 
macht, das Signal zu geben. Bald darauf Fam 
Coppp mit noch einigen Offizieren, alle gerüftet, 
die Treppen herab, Die Pferde wurden vorge 
fährt, alles ſaß auf und fprengte unter gräu« 
lichem Qärmen, wie der Hufſchlag der Pferde, 
die ungedußdig warteten, auf dem Steinpflafter 
in dem engen Raum widerhallte, endlich zum 
Thor hinaus. | 

Micht lange darnach dffnete ab die Thür, 
und Zdenko, von Johannens lauten Freuden⸗ 
ſchrey bewillkommt, trat eilig ein. Haft bu? 
war fein erfied Wort. — Ja Water, antwortete 
fie, und ich darf glauben, daß ber Graf es wohl 
geſehn; denn ein plöglicher Tichtfchimmer zeigte 
ſich an dem Kenfter des Brücenthurms, in der 
Richtung gegen dad Schloß, und verſchwand 
eben ſo ſchnell. 

Gottlob! rief der Alte: Nun mag kommen, 
was will, wir haben unſere Pflicht gethan, und 
ich hoffe das Beſte. Er erzaͤhlte ihr hierauf, 
wie es ihm die Nacht fiber in der Wachſtube ers 
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gangen., wie .er noch manches gehört, was ihn 
ber das Vorhaben der Schweden völlig aufges 
klaͤrt, weil fie fich vor ihrem Gefangenen, der 
ihnen nicht mehr gefährlich werben Fonnte, we⸗ 
nig Zwang anlegten. 

Angſtlich harrten nun beyde des Ausgangs, 
welchen die Unternehmung der Schweden haben 
würde, Wald belehrte fie ein fernes Donnern, 
das aber zu dumpf war, um aus der Nähe der 
der Brücke herzufommen, daß der Kampf angin- 
ge, und der Anfang jenſeits der Stadt vom 
Ziskaberge ber gemacht wurde. 

So war ed auch, Woldftein hatte geftern, 
fobald Zdenko ihn verlaffen, fi zum Comman⸗ 
direnden begeben, und ihm mitgeteilt, was er 
gehört. Anfangs fehien Graf Colloredo das 
Ganze als ein müffiges Geſpraͤch, wie e8 Furcht 
oder Mißverftändniß unter den Leuten der un: 
tern Claſſen fo oft erzeugt, zu halten. Aber 
mehrere Umftände, welche ihm Waldſtein noch 
mittheilte,, machten ihn zulegt aufinerffam, und 
er gab Befehle, die auf diefe Anficht Bezug hat: 
ten, indem er nicht bloß das Corps der Stu⸗ 
direnden, fondern felbft mehreres regulirtes Mi- 
firär zur Vertheidigung des Brückenthurms bes 
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orderte, deflen Behauptung von ſolcher Wich⸗ 
tigkeit war. 

Die Ruͤſtungen für den Fall des Angriffs, 
die Worbereitungen, welche auf den feit den 
legten Zogen etwas aus der Acht gelaffenen Ver: 
fhanzungen und indem Thurm ſelbſt gemacht 
und zugleich fo viel wie möglich dem Auge dee 
Feindes entzogen werden mußten, alles dieß 
nahm Waldſteins Thätigkeit den Tag über fo 
ſehr in Anſpruch, daß alleriey fehnfüchtige und 
fihmeiheinde Bilder und Erinnerungen, die in 
feinem : Herzen rege geworben waren, fi rus 
big im Sintergrunde halten, und den pflichts 
‚mäßigen Anſtrengungen weidhen mußten, wel; 
he feine ganze Aufmerkſamkeit und alle feine 
Kräfte erforderten. 

So verging der heiße, mübenofle Tag. Die 
Sonne war bereits hinter den Hradſchin bins 
abgefunfen, es wurde allmählich ſtiller in der 
Stadt, und an den beyden Ufern, unb bie 
Dämmerung fing an ihre leifen eriten Schleyer 
über die Gegend, den Strom, und bie 
weit verbreiteten Maffen der Gebäude zu fen: 
Ben. Dept Hatte Waldftein fein Tagewerk 
geendigt, und recht müde, aber recht heiter, 
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ſetzte er. fich mit Wunſchwitz an's Fenſter, das 
gegen den Schloßberg zufchaute, um, was ih⸗ 
nen beyden zwar nicht glaublich dünfte, dennoch 
für den möglichen Fall, daß der Angriff ſchon 
morgen ſtatt haben follte, und Zdenko ihnen 
das Zeichen geben Eönnte;, ed ja nicht zu ver: 
_ fäumen. 

Aber Eein Zeichen eihim, Es wurde dunk⸗ 
ler und immer dunkler, eine Stunde nach der 
andern verging. Sa den Haͤuſern entbrannten 
hier und da Lichter, und manche der naͤhern 
ſpiegelten ſich im Strom. Waldſtein war ſtille 
gemorden, dad vorher lebhafte Geſpraͤch ſank 
allmaͤhlich, und Wunſchwitz fühlte wohl, daß 
Gedanken und Erinnerungen feinen Freund bes 
ſchaͤftigten. Johanna ſchwebte vor feinen Bli— 


den; die Ergebenheit des Maͤdchens, ihre ſtille 


Faſſung, ihre reißende Geſtalt, alled vereinigte 
fich , fie ihm theuer zu machen, und nun ſtand 
fie im. Begriff, den Water oder fih, oder beyde 
vielleicht in große Gefahr zu bringen, um ihm 
zu nügen, ‘und einen würdigen Zweck für das 
allgemeine Beſte auszuführen. Wie viel moch- 
te es wohl Mädchen aus jedem Stand in Prag, 
in der Welt geben, bie einem verehrten Ges 
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genftand,, oder einer großen Idee ſolche Opfer 
zu bringen im Stande wären? Und burfte er 
fich nicht geſtehn, daß es wohl nicht bloß der 
gütige Gebiether, fondern der Juͤngling Apnke 
war, der Diefen rückſichtsloſen Eifer in der 
Bruft des edlen Mädchens entflammt hatte? 
Sollten ihn feine Wahrnehmungen, follte ihn 
fein einne® Gefühl bier fo fehr getäufcht ba= . 
ben? Er war fi Feiner Eitelkeit bewußt, und 
Johannens Benehmen Hatte zu wohlthuend 
auf fein verwundeted Gemüth gewirkt, um bier 
ſem Verdacht Raum zu geben. 

Aber wenn fie ihm fo gut, und beffer war, 
als fie. den WVerhältniffen nad feyn durfte, wo 
ſollte das hinführen? War es nicht feine Pflicht, 
als des Gebildetern, Aitern — für fie zu wachen, 
und alles anzuwenden, wm. eine Flamme nicht 
noch höher anzufachen, die, ungezügelt um ſich 
greifend, des Maͤdchens Lebensgluͤck, den Frie⸗ 
den dieſer reinen ſchönen Seele zerſtören Eonnte? 

Diefe und ähnliche Gedanken befchäftigten 
Waldftein, feitdem die unruhige Thätigkeit um 
ihn aufgehört hatte, und‘ feine frühere Heiter⸗ 
keit, verfchwand nad) und nad) immer mehr, 
fo wie dieſe Borftelungen mehr Ramn in feis 





170 ’ 

ner Seele gewannen. Da fagte Wunfhwig, 
um das Schweigen zu unterbrechen: Es fcheint 
nicht, daß fich heute noch etwas zeigen wird, es 
wird fpät. 

Dennoch darf der Schloßberg biefe und viel⸗ 
leicht noch mehrere Nächte nicht unbewacht bleis 
ben, antwortete Waibflein: Zdenko gibt ung ge⸗ 
wiß das Zeichen. Heute erwarte id) es eben 
nicht. ' ‘ 

Zdenko?  entgennete Wunſchwitz: Diefen 
Freundſchaftsdienſt uͤberlaͤßt Johanna gewiß Nies 
maͤnd andern. 

Das Mädchen, ſagte Waldſtein, wird ſich 
in der Nacht nicht allein auf den Hradſchin wa⸗ 
gen. Ich wuͤnſchte nicht, daß fie-es thaͤte. — 

Und ich wollte darauf wetten. Es bat! fo 
etwas Anziehendes, den bellen Stern felbft in 
die Lüfte zu fenden, der dem verehrien Mann 
eine Warnung von naher Gefahr,. und ein Leit⸗ 
ftern auf der Bahn zu neuem Ruhm feyn fol. 
Sole Sterne zu beobachten, will ich dir lies 
ber geftatten, ald deine gewöhnlichen VBefchäftis 
- gungen diefer Art. 

Saromir ! fagte Waldſtein, du Eannfk fcher> 
zen, aber mir iſt nicht wohl zu Muth. Auch 
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mir iſt es nicht unwahrſcheinlich, dab Johanna 
das Signal feibft wird geben mollen. Ich kenne 
ihre Ergebenheit und ihre firengen Begriffe von 
dem, was ihr einmahl ald Pflicht erfchienen ift, 
und ich bin beforge, wenn ich denke, wie man⸗ 
cher Gefahr fie fich ausfegen kann. Meine Hoff: 
nung beruht auf dem Water. Er wird fie nicht 
gehen laſſen, fo lange es noch ein Mittel gibt, 
die Sache ohne fie zu vollziehen. — In dem Aus 
genblick flieg die Rakete am Schloßberg in die 
Luft. 

Das Signal! rief Wunſchwitz. Waldftein 
ftarrte bin. Mein Gott! rief er erfchroden: 
Geſchwind deinen Stahl! Wunſchwitz reichte 
ibn, Etwas Pulver, das zu dieſem Behuf auf 
dad Fenſter geſtreut war, wurde eilig entzün« 
det; der Schimmer verfchwand faft eben fo ſchnell, 
als er erfchienen war, aber er war gefehen wor« 
den, und dad war genug. 

Ha! &o gehts morgen los! rief Wunfhwiß 
fröhlich: Das hätte ich Faum fo nahe gehofft. 

Sie wars! verfegte Waldftein nad einer 
Bleinen Paufe: Sie war es felbft. 

Wie Eannft du das wiſſen? 
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Ich habe bei dem Schein der Rakete die 
weiße Geftalt gefehn. So bat meine Ahnung 
mich nicht getäufcht, — Er verſank in Nachdenken, 
ſprach nur wenig, gürtete dennDegen um, und 
fagte endlih: Jaromir, ich gehe zum Commans 
direnden, ibm zu meiben, was wir gefehn. Bes 
gleiteſt du mich? 

Gern, antwortete Wunſchwitz: Zu reden 
iſt ohnedieß heut nichts mehr mit dir. — Ja, die⸗ 
ſer Stern! Ich fürchte, er wird dir zur Venus 
werden. Gegen Weſten und im Abenddunbei 
iſt er ohnedieß erſchienen. 

Er wird der Abendſtern meines Lebens wer⸗ 
den, ſagte Waldſtein, indem er den Scherz ſei⸗ 
“ned Freundes mit truͤbem Lächeln fortſetzte: Wer 
weiß, was morgen geſchieht. . 

Waldftein! rief Jaromir erſchrocken: O um 
Sptteswillen, Eein Vorgefühl! Ich habe von 
fo Manchen gehört — | 
Sorge nicht! antwortete Waldftein ruhig: 
Sch habe Feine Todesahnung; daß .ich aber Feine 
große Sehnſucht nad langem Leben habe, das 
weißt du; und mer, außer P. Play und bir, 
mem treuer Bruder, würde wohl durch meinen 
frühen Tod etwas verlieren ? Er ſchlang bey die: 
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fen Worten den Arm vum Jaromir, und drückte 
ihn im Gehen feft an fid. 

Jaromir erwiederte des Freundes herzliche 
Bewegung. Und rechneſt du Johannens Schmerz 
fuͤr nichts? ſagte er endlich. 

Ihr waͤre es vielleicht beſſer, wenn aller Zwie⸗ 

ſpalt und alle vergebliche Neigung ein ſtilles 
Ende haͤtte, entgegnete Waldſtein. 
Jaetzt ſchwieg auch Jaromir. Der Gedanke 
an das Schickſal, das morgen jeden von ihnen 
treffen Eonnte, flimmte ihn ernfter. So kamen 
fie zu Graf Colloredo, machten ihre Meldung, 
empfingen ihre Befehle, Eehrten dann auf ben 
Brücenthurm zurück, mo fie ihre Anftalten tra⸗ 
fen, und dann noch durch ein paar Gtunden 
Ruhe fi) zu dem morgigen Strauß vorbereiteten, 

Sobald’ ed Tag geworden war, und die Ger 


genftände umher fid) deutlich unterfcheiden ließen, - 


unterbrah auch fehon der erfte Ranonendonner 
die Stille des heitern Morgens. Er Fam vom 
Zisfaberge, wie es fchien, und wurde bald ven 
Seite der Stadt beantwortet. Immer heftiger, 
immer anhaltender wurde das Schießen, und 
‚nun ließ es ſich auch von einer andern Seite; 
naͤhmlich vom Spittelthore her, hören, vor wel: 
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Gem Graf Magnus de la Gardie feinen Poften hat: 
te. Das euer wurde immer ftärfer, dichter Pul⸗ 
verdampf waͤlzte fi über die ganze Meuſtadt, 
und die Blitze aus den Kenerfchlünden zuckten 
durch das graue wülte Gewölk. Das fah man 
deutlih vom Brückenthurm herab. Aber dort 
ſelbſt, aufder Kleinfeire und der Brücke, herrfchte 
im Gegenſatz mit jenem wilden Getöfe die tief: 
ſte Ruhe. Eine Stunde lang. währte das fo 
fort, als plöglich der Brückenthurm der Klein⸗ 
feite ſich öffnete, und indem aus allen Batte⸗ 
rien der Schweden von den Hügeln am jenfei: 
- tigen Ufer die Kugeln gegen das diesfeitige zu 
‚ fpielen anfingen, flürmte eine Schaar Gewaff⸗ 
neter dunfel aus dem Thor, ihren Führer zu 
Pferde an der Spiße, und mir Petarden, eifer- 
nen Stangen und allen Werkzeugen, die zur 
Einnahme des Bruͤckenthurms nöthig waren, 
verfehen, über die Brücke herüber auf biefen zu. 
Nun gilt's! rief Wäröftein, und alles eilte 
. an feine Poften. Zugleich ertönten alle Glocken 
der Alt: und Neuftadt zum Sturme, und was Waf⸗ 
fen führen Eonnte, begab fich ſchnell auf einen der 
Waͤlle der bedrohten Vaterftadt. Noch niemahls 
batten die Schweden mit ſolchem Ungeftüme, 
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und mit folcher Hartnaͤckigkeit von allen Seiten 
zugleich angegriffen. Es ſchien, als hätten ſich 
ihre Feuerſchlünde verdoppelt; aber am wüthend⸗ 
ſten war der Angriff auf der bisher gefchonten 
Seite der Alritadt. Odowalsky, der fchon laͤngſt 
erfahren, daß fein Mebenbuhler noch lebe, und 
daß er es gewefen, dem er die Vereitlung feines 
erſten Verſuchs auf die Altftadt dankte, hatte 
ſich dieſen Theil des Angriffe fetbft erwählt, und 
MWaldftein erkannte fogleih den Mann, welchem 
er in jener Nacht auf dem Hradichin das Teben 
gerettet, in dem ſchwediſchen Stabsoffizier, der 
mit ſtolzem Muth zuerfi über die Brücke gefprengt 
Fam, feine Leute zum muthigen Sturm an: 
führte, überad war, wo ed Moth har, und 
mit eben fo großer Befonnenheit als Wirkfam- 
Eeit den ganzen Angriff leitete, Waldſtein fühlte 
das, aber er fühlte auch, mwie der bloße Ans - 
blid des Verräthers, und die Kenntniß feiner 
Perſon in ihm und allen Wertheidigern des 
Thurms einen neuen Geift des Widerflands an⸗ 
fachten. Der Kampf war lange und hartnädig, 
die Gefahr von allen Seiten; glühende Kugeln 
flogen vom Hradſchin in die Stadt und zünde | 
ten an einigen Orten. Aber bie Bürger ver- 
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goßen, was ihrem Eigenthum drohte, überließen 
den dazu verordneten Juden die Loſchung 
der Häufer, welche dieß auch mit der größten 
Bereitwilligfeis und Furchtloſigkeit ausführten, 
und alle fühlten fich. in diefen Stunden nur ale 
Söhne des Vaterlandes. 

Mehrere Stunden hatte das Gefecht von 
allen Seiten gedauert. Viele Schweden lagen 
todt vor den Mauern der Neuſtadt, mehr noch 

im Werhältniß zur Eleinern Anzahl der Strei⸗ 
tenden hatten ihren Tod vor dem Brückenthurm 
gefunden, den fie aufzufprengen Feine Möglich: 
Eeit fanden, und we die ‚Studierenden unter 
Waldſteins und Wunſchwitzens Befehl ein fo 
wirkfames euer aus den Schanzen am Ufer 
und von den Fenftern und Zinnen ded Thurms 
unterhielten, daR Odowalsky, nachdem eine Ku⸗ 
gel ihn felbft am Knie geftreift hatte, und er 
den größten Theil feiner Mannſchaft verwundet 
oder todt um fich liegen fah, endlich vor Wuth 
fhäumend das Zeichen zum Rückzug. geben_ließ, 
und fih mit dem Reſt feiner Leute unverrichterer 
Dinge wieder. über die Brücke und auf die Klein: 
feite zog. Zu gleicher Zeit ließ auch dad Seuern - 
vom Zisfaberg und vor dem Gpittelthore nad. 
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Die Schweden fahen, daß fie auch hier nichts 
bewirken Eonnten, und ihre Leute, deren Anzahl 
ohnehin nicht groß war, unnüß opferten. Als 
‚ mählid verflummten die Batterien vom Ziska⸗ 
bergm, Graf de fa Gardie zog feine Schaas 
ren zurück, und die Prager athmeten wieder 
frey. 

Gluͤhend vor Zorn, Scham und dem Schmerz 
feinee Wunde führte Odowalsky feine Schaaren 
durch die Brückengaffe hinauf, mufterte auf dem 
Ring den erfchöpften Reſt, und ließ fie ausein 
ander und in ihre Quartiere gehn, dann erlaubte 
er erft nad. feiner Werlegung zu fehen. Zu 
diefem Endzwecke begab er fih ia's Waldfteinfche 
Haus, das er nicht ſowohl als fein Abfteig-Quars 
tier in der Stadt, fondern ſchon als fein praͤ⸗ 
fumtives Eigentum betrachtet hatte, und Enirfchte 
vor Unmuthb, wie er ed heut mit viel weiter 
entfernten Hoffnungen wieder betreten mußte. 
Am fohmerzlihften war es ihm, daß feine ganze 
Macht und Wuth fih an dem Widerftande von 
ungeübten Sünglingen und einem Anführer 
zerſchellt Hatte, deffen Perfönlichkeit ihm nun 
fhon fo oft hindernd und gehäffig entgegenge- 
treten war. Der Umftand, daß diefer Anfüh- 

II. Zeit. 
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rer ihm einſt vielleiht das Leben gerettet, 
verfchärfte in feiner Seele den Stachel der 
Bitterkeit, und gab- ihm eine ganz. unfeidliche 
Stimmung. Mitten in feinen grämlihen Ge⸗ 
danken ward er durch die Anfunft des Oberſt 
Coppy unterbrochen, der ebenfalld von feiner 
verfehlten Unternehmung, dem Sturm am Gpit: 
teitbore, wo er mit feinem Regiment unter 
der Anführung des Grafen de la Gardie geftans 
den hatte, zurück kam. u 

Beyde Kameraden theilten fi nun ihre 
Berichte unmuthig mit, nur daß Coppy, von 
Natur gutmüthiger, da der Plan nicht von 
ihm bergerübrt hatte, und er auch mit beiler 
Haut davon gefommen war, ſich bey weitem 
weniger aufgereizt fühlte. | | 

Unbegreiflih ift es, rief endlih Obdos - 

walsky, daß dieß Unternehmen ſcheitern Eonnte, . 
Es war alles auf’s Elügfte und zweckmaͤßigſte 
berechnet. Aue unfere Nachrichten fagten uns, 
daß der Brücdenthurm nur ſchwach befegt fen, 
und feit einiger Zeit ganz außer Acht gelaffen 
werde. Sch kann nichts anders denfen, als 
daß bier Verrath obgewalter. 
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Verrath? fragte Coppy erflaunt: Wie wäre 
das denfbar, wie möglich ? 

Möglich ift alles, was den Geſetzen der Ma: 
tur nicht zuwider läuft, entgegnere- Odowalsky: 
und wer ſteht mir denn dafür, daß nicht unter 
ung ſelbſt Verraͤther find? 

Dafür möchte ich wohl ftehn. Es herrfcht ein 
zu großer Haß. zwifchen unfern Leuten und bdie= 
fen Böhmen, und es waren ja nur gerade die: 
jenigen unterrichtet, die nothwendig darum mil: 
fen mußten. Es war Unglück, Freund! Sci: 
fat, das launiſche Kriegsglück, das heute dem 
Einen lacht und morgen dem Undern! Alles if 
Beftimmung in der Welt, der wir nit entge: 
ben Eönnen, und jede Kugel hat ihren Zettel, 
daß fie den trifft, dem fie vermeint ift. 

Aberglauben! Thörichted Geſchwaͤtz! rief Odo⸗ 
walsky aͤrgerlich — erfonnen, damit Ungeſchick 
oder Feigheit ſich eine Hinterthür offen halte! 
Nichts ift Zufall, was von dem ernften Willen 
des Menfhen abhängt, aber der Flügfte Pian 
Fann an den verborgnen Klivpen der Bosheit 
‚oder Dummheit feheitern! Hola! Was faͤllt mir 
ein? Geſtern Abends, erinnerfi du dich noch? 
Diefer Kerl, diefer Hausverwalter ? 

M a2 
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Nicht recht mehr. Ich glaube, du hatteft 
Streit mit ihm megen des Weind — 

Sa 1a, der Wein! Das ift dein einziger, 
dein erfter und leßter Gedanke. Leider war es 
im Grunde de3 Weines wegen, aber nur darum, 
weil er deine und mander Andern Zunge 
gelöfet hatte, und ihr ZTrunfenboite nun 
ungefcheut vor diefem elenden Knecht von dem 
Vorhaben des heutigen Tages fpracht. 

Warum nie gar? fuhr Coppy auf, Sept 
möchteft du die Schuld deines verunglückten Un» 
ternebmens gern auf Andere jchieben? ft das 
recht? Iſt das brüderlih? Glück und Unglüd 
muß man mit den Kameraden theilen. Fortuna 
it ein Weib, fie läßt ſich nicht zwingen. Und 
ift mir doch, als haͤtteſt du den Kerl einfteden 
laffen ? 

Daß babe ich auch, denn ich mußte für euch 
ale Befonnenheit haben. 

Nun wenn das ift, wie Fonnte er dir denn 
ſchaden? 

Wenn ich das wüßte, ſo ſollte er meiner 
Rache nicht entgehen. Aber daraus, daß ich es 
nicht weiß, folgt noch nicht, daß es nicht ſtatt 
gehabt. Kann der Kerl nicht Helfershelfer hier 
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unter feinen Hausgenoſſen gefunden haben? Das 
kürzefte wäre, ihn fo lange bey Waſſer und Brot 
einfperren, und nöthigen Falls prügeln zu laf: 
fen, bi6 er befennt. 

Und wenn er num nichtd zu bekennen hat, 
dann Haft du ihm umſonſt gequält, und ung ei: 
nen fehr üblen Nahmen gemadıt. 

Was liegt an dem Kert! 

Ich habe etwas anders heute gehört, was ich 
im Anfange, wie man mirs erzählte, gar nicht 
beadhtete, Jet, da du von Verrath ſprichſt — 
aber nein, das kann nicht wohl feyn — 

Was denn? Was? rief Odowalsky unge⸗ 
duldig. 

Ein Offizier von la Gardie's Regimente er: 
zählte mir heut, daß er geftern fpäat Abends vom 
Ziskaberg herüber, wo cr einen Kameraden bes 
fucht hatte, eine Rakete hinter der Altſtadt habe 
auffteigen feben, über die er fich fehr gewundert, 
und die er für ein Signal gehalten. 

Und das fagft du mir erft jeßt? fuhr Ode: 
walsky heftig auf: Ein Signal? Dachte ich's 
“nicht! Wir find verrathen und verkauft. Und du 
ſchweigſt? 
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Wie bätte ichs fagen follen? antwortete 
Eoppy fehr gelaffen: Ich Fomme den Augenblick 
erft berüber, und vorher lagen nicht mehr ale 
die beyden Städte zwifchen uns, 

Und ıwo fah der Offizier bie Rakete? fagte 
Odowalsky haſtig. 

Gegen den Hradſchin zu. 

Zeigte er es nicht an? 

Er that es, da aber nichts weitere erfolgte, 
und die Sache eben fo gut ein Spaß ſeyn konn⸗ 
te, den irgend ein Knabe mir Pulver gemacht 
hatte, fand ed General Würtemberg nicht der 
Mühe werth , Unterfuhungen anzuſtellen. 

Jun, wenn denn Alle dad Nöthigſte verfäus 
men, fo will ich es nachholen. Sch werde ſchon 
erfahren, wer die Rakete angezünder hat. Ver: 
laß dich darauf! Nach einer Paufe, worin er- 
finfter nachgefonnen, fuhr er auf einmahl auf. 
Der Watdftein kommandirt im Brückenthurm, 
das Haus hier ift fein, die Leute bethen ihn an, 
Es ift fiher, es iſt unzweifelhaft, daß der Ver: 
rath von bier ausgegangen. Mit’ diefen Worten 
erhob er fih etwas mühſam, und fehickte fi) an, 
auf einen feiner Leute geflügt, weil ihm das 
Gehn feiner Wunde wegen doch etwas befchwer: 


. 
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lich war, den Hradſchin hinauf zu ſteigen, und 
dem Grafen Königemark Bericht abzuftatten, eine 
Pflicht, die ihm nicht bald fo fauer geworden war, 
als dießmahl, und ihm zugleich den Umftand 
wegen des Signals zu melden. Bloß der Ges 
danke, bier Rache nehmen zu Eönnen, verfüßte 
in etwas dieſes hochſt unangenehme Geſchaͤft. 


— — — [1 in 


Er fand Königsmark bereits von dem ſchlech⸗ 
ten Erfolge der Unternehmung benachrichtigt, und 
‚je zupverfichtliher Odowalsky's Werbeißungen und 
Erwartungen gewefen waren, je Fränfender war- 
diefer Ausgang für ihn, befonders dem Feldherrn 
gegenüber, der ihm nie recht geneigt gewefen, 
und den er dafür eben.fo fehr haßte. Heut tra= 
ten diefe gegenfeitigen Mißverhaͤltniſſe recht ficht: 
bar hervor, und nur die Mäßigung ded Gene: 
rald, der fich von feiner Abneigung gegen Odo⸗ 
walsky doch nie zu einer Unbilligkeit hatte hin« 
reißen laſſen, von der einen, und bie Unterords 
nung, welche dem Goldaten ‚die erfte Pflicht 
ift, von der andern Seite, hielten beyde in. den 
Schranken ded Anftandes. Um fo eifriger war 
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Odowalsky darauf bedacht, fobald der unbeliebige 
Bericht fo entfchuldigend als möglich abgelegt war, 
auf jenen Umſtand zu verweilen, daß bey fo um⸗ 
ſi chtigen Anordnungen, und fo guter Haltung der 
Truppen, endlich bey der befannten Unzulänglich- 
Eeit der feindlichen DBertheidigungsmittel nichts 
anders als fchändlicher Verrath ein Unternehmen 
babe fcheitern machen Eönnen, das fonft unfehlbar 
gelingen mußte. Er erzählte hierauf, was ihm 
Coppy von der Mafete gefagt, die man im 
Schloßgarten hatte auffteigen fehen. Königsmark 
ſchien betroffen, er fragte genau nach Ort und 
Stunde, und fand diefen Umftand allerdings 
beachtungswertb. 

| Ich werde es ſtreng unterſuchen laſſen, ſagte 
er endlich: Verlaßt euch darauf, Herr Oberſt! 
Aber es it mir ſehr unangenehm denken zu müͤſ— 
fen, daß einer von meinen Leuten — 

Und warum das, gnädiger Herr! erwieberte 
Odowalsky: Könnte es nicht ein Prager-Bür- 
ger gewefen feyn, der feine Landsleute warnen 
wollte? 

Das kann ich noch weniger denken, antwor⸗ 
tete Königsmark fireng, indem er einen durch⸗ 
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dringenden Bti auf Odowalsky heftete, denn 
ih Hoffe, jene Wenigen, welche um das Ganze 
mußten, werden doch vor ihren Hauswirthen nicht 
geplaudert haben, und wie hätte'es ſonſt ein 
Prager erfshren? — 

Ach, gnädiger Herr! Zufammenftellungen 
aus entfollenen Worten, aus den Voranſtalten, 
die fie bey ihrer Einquartirung bemerkt — 

Das ift Eaum zu denken; denn ber gemeine 
Mann wußte nichts, als daß er heut ausrücken 
follte, und das war bisher faſt täglich der Sal. 
E38 müßte einer der Offiziere — 

Auch das vielleiht, obwohl nicht mit Vor⸗ 
ſatz. Der Wein, gnädiger Herr! 18 das Band 
der Zunge, und nur Wenige find dann im Stand, 
die nöthige Klugheit zu beobadhten, und zu beden- 
Een , was und vor wen fie etwaß fagen. 

Ihr alaubı alſo — 

Ich bitte Em. Ercellenz zu bedenken, daß 
4 B. Oberſt Coppy im Waldſtein'ſchen Pallaſt 
einquartirt iſt, daß der junge Graf den Poſten 
am Bruͤckenthurm kommandirt, wo er, laͤcher⸗ 
lich genug, der unbaͤrtige Juͤngling ein Stu: 
denten = Corps anführt! Auf diefen Umftand 
war auch ein Xheil meines Plans, und mit 
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großer Sicherheit gebaut. Coppy iſt ein vor⸗ 
treffticher Soldat, aber bey der Zafel it er 
nicht: genugſam auf feiner Huth, und -die Leute 
im Haus bethen ihren Herrn an. Daher ift «8 
mir mehr ald wahrfcheinlich,. daß der Verrath von 
dort ausgegangen, zumahl da eben geſtern nur 
meine Vorſicht einem folchen Unfall auf der 
Stelle vorgebeugt hat. Er erzählte hierauf,. was 
mit Zdenke gefchehen, und ſchloß damit, daß 
er Königsmark erfuchte,. mit der größten Strenge 
Unterfuchungen anzuftellen, bey den Hausleuten 
im MWaldftein’fhen Palaft anzufangen, und 
oflenfalls die Folter anzuwenden, wenn ſonſt 
fein Geftändniß von den Har tnã eigen zu erhal: 
ten wäre, 

Die Folter? rief Königsmark: Wahrlich, 
das wuͤrde zu weit gehen. Der Schwediſche 
Nahme iſt ohnedem verhaßt genug im Lande, es 
iſt nicht nöthig, ihn durch, unerhörte und überflüf: 
fige Strenge noch mehr zum Abſcheu zu machen. 

Sch.fage nicht, daß man damit anfangen 
fol, erwiederte Odowaisky: Aber ich muß auf 
jedem Mittel beftehen, wodurch der Zweck er: 
reicht werden Eann. Meine Ehre fleht auf dem 
Spiel, und ih glaube, Ew. Excellenz wird‘ wohl 
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eine Maßregel nit überflüffig finden, wenn 
fie die einzige iſt, welche dieß mein Höchſtes 
-und Koftbarfted retten Fann. Daber muß id 
noch einmahl gehorfamft um die größte Strenge, 
aber auch um bie möglichſte Schnelligkeit bitten, 
um ein Geheimniß zu Tage zu fördern, deffen 
Enthuͤllung allein Licht über das Vergangene ver: 
breiten, und ünfere Fünftigen Schritte fichern 
kann. 

Ich begreife, erwiederte Königsmark ſcharf, 
daß Euch, Herr Oberſt, viel daran liegen muß, 
nicht als ein Doppelzuͤngler und Verraͤther zu 
erſcheinen, und ich werde alles thun, was mit 
meiner Überzeugung beſtehen kann, um euern 
Wunſch zu erfüllen Wenn aber richt mit der 
Grauſamkeit orgegangen wird, welche ihr ans 
zuwenden für nöthig zu finden fcheint, fo beru: 
bigt euch mir der Überzeugung, daf ich fo weit 
gegangen fey, ald Pflicht und Gewiffen mir er: 
faubten, Und fomit lebt wohl! Er winkte mit der 
Hand, und entließ Odowalsky, der, wie immer, 
unzufrieten von einem Worgefeßten fchied, in 
deffen fichtbarer Abneigung er nichtd als eine 
Wirkung des Neids über das höhere Verdienſt 
ſah. 
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Er befahl nun eine Sänfte herbey zu fchaf- 
fen, in welcher er fi, weil das Gehen und 
Reiten ihm feiner Wunde wegen gleich befchwer: 
li fiel, nad Troja bringen laffen wollte, Wer: 
geblich ftellie man ihm die Schwierigkeit bey dem 
zweymahligen Ein: und Ausſchiffen auf den zwey 
: Armen der Moldau vor; je mehr fich feinem 
Vorſatz Hinderniffe in den Weg zu ftellen ſchie⸗ 
nen, je entfchloflener betrieb er ibn, und fo 
wurde denn endlich die Sänfte nicht ohne gro— 
Ben Umtrieb herbeygefchaffe, und die wunderlis 
che Reife angetreten. 

Helene war bereit von dem ungünftigen 
"Ausgang des heutigen Gefechts unterrichtet, fie 
hatte audy vernommen, daß Odowalsky verwun: 
bet worden, daß aber die Verletzung von fo 
. wenig Bedeutung fey, daß er zu Fuß auf den 
Hradſchin zurückgekehrt war. Sie erwartete ihn 
alfo mit fehr gemifchten Empfindungen, mit Sreu- 
de über feine glücdkiiche Erhaltung , mit Verdruß 
über das mißglückte Unternehmen, von beffen 
Selingen fie Mandyes für ihre Hoffnungen er: 
wartet hatte, endlich felbft mir einer Mifchung 
von Furcht; denn fie Fannte ihres Freundes 
nicht milde. Stimmung, wenn ihm etwas fehl: 
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ſchlug, und daß dann gewöhnlich feine Umge⸗ 
bungen wenig beruͤckſichtigt wurden. 

Sie hatte gehofft, daß er ihre einen Bothen 
fenden würde, um fie vorläufig von dem Ders 
gang der Dinge genauer zu unterrichten; aber 
Fein Bothe erfchien, wohl aber gewahrte fie, 
die den Nachmittag faft unabläffig an dem Sen: 
fier des Schloſſes land, das ihr die Ausficht 
über die Moldau gewährte, mit tödtlihem Schres 
en von weitem den Kahn mit der Sänfte, und 
erkannte Odowalskys Dragoner, und die Far⸗ 
ben feiner Bedienten. Faſt verfagten ihr die 
Ante den Dienft, wie fie zitternd die Stufen 
binabeilte, um durch den Garten, fo ſchnell e4 
ihr Beben erlaubte, an’d Stromes» Ufer zu 
Fommen. Welche Schreckbilder mohlten ihr nicht 
ihre Phantafie, was fah fie nicht alles im Geifte! 
Odowalsky fchwer verwundet, fterbend, fie 
noch mit dem letzten Athemzug zu grüßen vers 
langend! 

Es kam alles ganz anders, und wie fo oft 
im menfchlichen Leben, hatte die Phantafle der 
Wirklichkeit mit onziehenden Bildern vorgegrif: 
fen, und diefe zeigte ſich dann um fo Pränfender 
in ihrer trocknen Alltaͤglichkeit. 
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Helene hatte das Gartenthor eben erreicht, 
als Odowalsky, zwar auf zwey feiner Leute ge⸗ 
ſtützt, aber übrigens von dem blühendften Aus⸗ 
fehen ihr entgegen tra. Mein Gott, was ift 
gefchehn? rief fie: Ihr ſeyd fchwer verwundet ? 

Es ift nichts, antwortete er unwillig — eine 
Quetfdung am Knie, die in zwey Tagen heil 
feyn wird, aber mich heut im Sehen hindert 
und ſehr ſchmerzt; darum habe ich mir eine Sänfte 
bringen laffen. 

Und mich habt ihr tödtlih erſchreckt, entgeg⸗ 
nete Helene nicht ohne Empfindlichkeit: KHättet 
ihr nit die Güte haben Eönnen, einen Bothen — 

Was nicht noch. rief er, ohne darauf zu 
achten, daß feine Dragoner alles hörten: Der 
beutige Tag war darnach, um auf alle Kleinig⸗ 
keiten zu denken! 

Helene ſchwieg verletzt einige Augenblicke. 
Iſt es Euch gefällig, zu Fuß durch den Garten 
zu gehen, Herr Oberft, oder wollt ihr in der 
Saͤnfte — ſagte ſie endlich. 

Es wird ſchon gehen, mein Fraͤulein! erwie⸗ 
derte er etwas milder, und beſann ſich doch ſo 
weit, daß er ihr die Gartenthuͤr höflich öͤffnete, 
und fie voraus hineingehen Keß; er folgte, von 
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dem Einen Bedienten geführt. — Helene fehritt 
flumm an feiner Seite. 

Sm Saal angelangt, ließ er fih bequem auf 
einen Sig nieder, fchickte den Diener weg, rief 
Helene zu fih, und zog fie feft und innig an 
feine Bruſt. Hier laß mich ruben! rief er: Die 
Menſchen außer dir find nur auf der Welt, um 
mich. zu plagen, und durh Dummheit und 
Schlechtigkeit das Beſte, was man gewollt, zu 
verderben, 

Helene duldete feine Liebfofungen, aber fie 
erwiederte fie nicht. Was haft du? rief er bef- 
tig: Biſt du auch verkehrt? Willſt du mich auch 
ärgern ? 

Euer Betragen war wahrlich nicht barnad), 
Herr Oberfi, um midy zu erfreuen, antwortete 
fie: Zuerſt erfchreckt ihre mich tödelich , weil ich 
euch ſchwer verwunder glauben muß, und dann 
nehmt ihr meine gerechte Klage in Gegenwart 
. eurer Leute auf eine Art auf — die — 

Zod und Zeufel! fchrie Odowalsfy, wollte, 
feinee Wunde vergeffend, zornig auffprins 
gen, und fan mit einem Teifen Laut des 
Schmerzend und übereinander gebiffenen Zähnen 
zurüd, — Helene fah ihren Freund leiden, 
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und hatte Eeinen Unmwillen mehr. Sie unter: 
ftägte ihn, und tieß ihm ſachte auf dad Sopha 
niedet. Maͤßige doch deinen Unmuth, lieber 
Ernft! fagte fie: Du fehadeft dir ja ſelbſt — 
Nun fo fohmeig ein andermahl! Du weißt, 
ich Eann das Weibergefeife nicht ausftehn. 
Helene ſchwieg, und wagte es nicht mehr, 
ihn durch eine, wenn auch nocd fo gerechte, 
Klage zu reizen. Vielmehr fegre fie fi) zu ihm, 
nachdem fie, feinen munden Kuß fo bequem als 
möglich” gebettet, und "wußte nun, indem fie 
ihn veranlaßte, das Gefecht von diefem Morgen, 
den unglücklichen Ausgang deffelben, und den 
Verdacht wegen Verraͤtherey ausführlich zu er: 
zaͤhlen, feinem innerlich Eochenden Zorn in 
Schmähungen gegen Waldflein, gegen deffen Leute, 
denen er jenen Verraih beymaß, und gegen 
Königsmark Lufı zu machen. Odowalsky ſprach 
ſein Gemuͤth leichter, er wurde allmählich etwas 
ruhiger und milder geſtimmt, ‘aber feine Erzoͤh⸗ 
lung hatte brennende Funken in Helenens Seele 
geworfen. Waldſteins Tapferfeit, die Erge— 
benbeit feiner Leute gegen ihn, fein entfchloß: 
ner Muth waren eben fo viele Stacheln in 
ihrer Bruſt. Ste wurde nah und nad ftiler, 
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und Tieß Odowalsky in feinem unmuthigen Ei- 
fer faft allein fprechen, während die Wergan- 
genheit und Gegenwart fih auf unangenehme 
Weiſe in ihrem Geifte befämpften, und ihr jetzi⸗ 
ges Verhaͤltniß ihr in immer ungenügenderm 
Fichte erfchien. 


vs 


Ein Bild ganz anderer Art ſtellte an dem: 
felben Tage nach dem Gefechte die Alt: und Neu: 
ftadt von Prag dar. Statt gebäffiger Leiden- 
(haften, Unmuth und wechfelfeitigem Mißtrauen, 
welches im Hauptquartier der Schweden und 
bey ihren Anhängern berrfchte, waren jenfeit 
der Moldau alle Herzen frob und muthig. Der 
doppelte Sturm war gluͤcklich abgefchlagen, die 
Tapferkeit und Tüchtigfeit der Befaßung ſowohl 
als der Einwohner hatte fich in einer ſchweren 
Probe bewährt, und der Verluft der Feinde war 
fo ftark gewefen, daß man mit Zuverficht einem 
längern Zeitraum von Ruhe entgegen fehen, 
ja vielleicht hoffen Fonnte, daß diefer bis zu der 
baldigen Eridfung der Stadt dauern werde, in- 

II. Theil. N ' 
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dem man einerfeits: wußte, daß unter Graf’ Golz 
im Budweiſer Kreiſe fi Truppen zuſammen 30: 
gen, die ein Entfaßes = Heer bilden Eönnten, 
und auf.der- andern der Friedensfchluß doch auch 
zicht mehr fo weis. entfernt ſeyn Eonnte, Die 
Schweden hatten fogar um eine Waffenruhe, 
um ihre Verwundeten von der Bräde und vor 
den Mauern wegzubringen und ihre Todten zu 
beerdigen, onfuchen laffen, und Graf Cofloredo 
fie gern bewilligt; denn auch in der Stadt 
waren ähnliche Pflichten, obgleich in viel gerin- 
gerem Maß, zu erfüllen. 

P. Plachy zeigte ſich auch hier auf vielfei- 
tige Urt thätig. Kaum hatte er das Schwert 
abgegürtet, und die Sturmhaube abgefegt, als 
er bloß als frommer Prieſter und Tröfter un 
dem Lager der Verwunderen, befonders der aus 
den Studentencorps, erfchien, für die. Herſtel⸗ 
fung der noch zu Heilenden Sorge trug, und 
die Uufgegebnen dur Gebeth und Zuſpruch 
in die Auen des Friedens geleitete. San; glück 
lich aber hatte ihm daß kriegeriſche Wohlverhal: 
ten feines ehemahligen Zöglings gemacht, und 
die Lobfprüche, welde die Offiziere, und felbft 
Feldmarſchall Colloredo ihm ertheilten. Sobald 
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er daher jene heiligen Pflichten erfüllt hatte, 
eilte er zu Waldftein, den er mit Wunſchwitz 
in frohem &iegeögefühle und in Gefpräcen 
über die Arbeiten des heutigen Morgens ans 
traf, und der bdiefem fo eben erzählt hatte, 
daß er den Odowalsky recht wohl an der Spike 
der Truppe erfannt habe, und ein paarmahl ver: 
fucht gewefen fey, auf ibn feuern zu laffen. 
Ich mochte es doch nicht thun, fagte er zuleßt: 
Er ift der Bräutigam des Fraͤuleins von Berka. 
Sie fol durch mich nicht unglücklich werden. 

Dann hätteft du ihn vielleicht gerade deß- 
wegen niederfchießen follen laffen, du würbdeft, 
wie ich glaube, beffer für ihr Glüͤck geſorgt haben. 

Wie verftehft ou das? fragte Waldftein. 

Daß er im Öanzen nicht viel taugt, wiffen 
wir, entgegnete Wunfhwiß: Aber ih höre, er 
foll auch mit ihr fehr roh und unzart umgeben. 

Sie hut es nicht anders gewollt, antıvors 
tete Waldſtein, fie muß willen, was fie von 
dem Mann ihrer Wahl verlangt, und ich we⸗ 
nigftend will ihr Eeine Urfache des Schmerzens 
werden,‘ Möge fie recht glücklich mit ihm feyn! 
Mir liegt jeßt eine andere Sorge am Herzen. 

- Bey diefen Worten trat der Beiftlühe ein, eilte 
N 2 
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mit Sreudenthränen in den Augen auf Waldftein 
zu, und brüdte ihn an die Bruſt, wobey ihm 
vor Rührung die. Worte mangelten. Waldftein, 
tief ergriffen, fehfoß zuerſt den verehrten Lehrer 
innig in feine Arme, dann aber zog er, Plachys 
Miderftreben nicht achtend, feine Hand an feine 
Lippen, indem er ihm fagte, daß ja alles, was 
er heute und auch fenft zu leiften im Stande 
gewefen, des Mannes Werk und fein Haupt: 
verdient fey, den er als ſeinen zweyten Vater 


betrachtete. 
Gott ſegne dich, mein Kind! Gott fegne 


dich! ſagte Plachy endlih, nachdem er Worte 
für feine Freude gefunden, und legte die Hand 
auf Waldfteins. blonde Locken: Segnet mich auch! 
rief Wunfhwig in Eindlicher Mührung — und nun 
fnieten die Sünglinge vor dem hochgeftalteten 
Priefter nieder, und diefer legte ihnen die Hände 
auf, und weihte fie -in ernfter frommer Erbe: 
bung zu Streitern füc die Sache Gottes, für 
welche er den jegigen Kampf anſah. 

Nah diefer feyerlihen Scene feßten fi 
dann die drep zufammen, und num mußten Wald⸗ 
fein und Wunſchwitz von dem heutigen Sturm 
‚erzählen, wie alles bergegangen, mas für Dis: 


v 


m 


197 


pofitionen fie getroffen, wie fie dem ſehr maͤch⸗ 
tigen Angriff abgewehrt, und wie treulich Wunfch- 
wig dem Freunde bengeftanden, und durch Rath 
und That fi den größten Antheil an der Ehre 
ded Tages erworben habe; denn P. Plachy war 
nicht Zeuge deffen geweien, was am Brüden- 
tburm vorgefallen, inden er mit einem großen 
Theil der feiner Kührung anvertrauten Schaa⸗ 
ren auf den Wällen: beym Neuthor verwen: 
det worden mar, &o taufchten fie nun die Er- 
zaͤhlung beyderfeitiger Gefahren, Leiftungen und 
Kämpfe aus, Waldfleind Gemüth war heiter 
und Elar, vr fühlte, daß, was er gethan, zwar 
feine Pflicht gewefen,. aber doch den Dan fei- 
ner Mirbürger verdient habe. Wunfhwig war 
fröhlich bis zum Muthwillen, und P. Plachy 
ſerlenvergnügt über feine eignen, aber noch mehr 
über feines Lieblings Waffenthaten und über die 
gewaltige Schlappe, welche fi die Schweden an 
den Mauern von Prag gehohlt. Indeſſen, ſo 
rubig Waldftein fchien, fo blieb doch noch eine 
reiht bange Sorge in feiner Bruft um das Schick: 
fal Zdenkos und der theuern Johanna, von der 
nen er nichts mehr hörte, und boch fürchten mußte, 
.... 
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daß ihr gewagtes Unternehmen ihnen Berfol- 
gungen zugezogen haben Ebunte, 

Diefe Sorge war nur zu gegründet. Odo⸗ 
walsky's lautes, Öffentliches Dringen auf eine 
Unterfuchung „hatte Königemarf bewogen, end⸗ 
ih eine Commiſſion niederzufegen, welche dieß 
Geſchaͤft einleiten, und der auch Odowalsky bey- 
gezogen werden follte, Die Sicherheit der ſchwe- 
diſchen Armee und die nöthige Beftrafung der: 
jenigen, welche es gewagt, Verrätherenen gegen 
diefelbe zu Sunften ihrer Mitbürger anzuzetteln, 
waren der angefimdigte Zweck: derfelben. Eigent: 
lich diente fie Odowalskys Begierde, ſich an dem 
enigen zu raͤchen, der feinen Anfchlag verrathen, 
md Walditein, welcher ihm täglich verhaßter 
wurde, durch die Beftrafung eines feiner treuen 
Untergebenen zu Fränken. Königsmark, dem all 
dieſes Treiben widrig war, und der. ohnedieß, 
"ehe er Verſtaͤrkung befam, nach dem legten Ver⸗ 
uft nichts Bedeutendes gegen die Stadt unter- 
nehmen konnte, benußte die Eurje-Zeit der Waf- 
fenruhe, um den Pfalzgrafen -Cari Guftav, 
welhem die Königinn Chriftine den Oberbefehl 
über ihre ganze. Armee übergeben, und in wel⸗ 
hem Jedermann ihren Nachfolger ſah, in Leip⸗ 
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zig auf deutſchem Boden zu bewillkommen, wohin 
der Prinz mit einer bedeutenden Verſtaͤrkung 
aus Schweden eingetroffen, und im Begriffe 
war, feine Truppen nad Böhmen zur Erobe: 
rung von Prag zu führen. Königsmark über: 
trug daher den Vorfiß bey jener Commiffion dem 
Grafen Mognus de la Gardie, er felbfi aber ging 
na Sachſen ab, und Odowalsky fah- ihn mit 
fehr gemifchten Empfindungen abreifen; denn 
wenn feine Abweſenheit ihm bey dem Gefkhäfte 
der Unterfuhung freyeren Spielraum gab, fo 
beforgte er Doch wieder, daß Königsmark ihm in 
der Gunſt des Pfalsgrafen, auf die er die Hoff⸗ 
nung feiner Beförderung gebaut, ſchaden Fünne, 

Die Nachforſchungen über die Perfon, welche 
an jenem Abend vor dem Sturm auf Prag 
die Rakete angezündet, gingen nun, von Ode: 
walsfy angefeuert, ihren firengen Bang. Den: 
noch wurde nichts entdeckt; denn Zdenko läug⸗ 
nete flandhaft, die übrigen Hausſeute mußten 
von nichts, und auf Johannen hatte Niemand 
Verdacht. Man- fehlug alfo einen andern Weg 
ein, zu erforfcehen, welche Perfonen vom Schloffe : 
aus ſich vielleicht in jener Zeit, und in jener 
Gegend befunden haben möchten, von weicher, 
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nach der Angabe des fchwedifchen Offiziere, der 
das Signal vom Ziskaberge herüber. beobachtet 
hatte, die Rakete emporgefliegen war. Hier 
fland auf einmahl zur großen Betroffenheit der 
Beyſitzer jened Gerichts die Unterfuhung bey 
einer Perſon ſtill, deren Rang, Geburt und 
perföntider Charakter fie weit -über jedes rohe 
Berühren einer gerihtlihen Werfabrungsart 
hinaus hob. Es war Graf Martinitz, der Oberft- 
burggraf von Böhmen, die erfte Perfon im Kb: 
nigreiche, der Stellvertreter des Monarchen. Er 
war — fo flimmten alle Ausfagen, die man auf: 
bringen Ffonnte, überein — diefen Abend ganz al⸗ 
fein in jener Gegend des Schloßberges fpazie= 
ren gegangen. Man wußte, daß er es liebte, 
fi in der Nähe jenes Monuments, das feine 
wunderbare Errettung fenerte, aufzuhalten, 
und eben aus jener Gegend war das Signal 
aufgeftiegen; mam Eannte überdieß den bittern 
Haß ded Grafen gegen die Schweden, und 
gegen den Glauben, den fie mit gewaffneter 
Hand in Deutichland unterflüßgten. Ihm war 
vermöge feiner hoben Stellung und ber allge- 
meinen Liebe des Volkes für ihn vielleiht am 
erften möglih, fib in Geheim Kunde von als 
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lem, was im Prag und au was unter dem 
Feind vorging, zu verfchaffen, und fo flieg mit 
jedem neu erwognen Umftand die Wahrfchein: 
lichkeit, daß er es geweſen, der feinen Unter: 
gebnen und Landsleuten das Warnungszeichen 
gegeben, fat zur Gewißheit. Graf Magnus 
war ſehr geneigt, die weitere Unterfuchung, die 
dann jeßt wohl zu nichts als fehr peinlichen 
Auftritten führen Fonnte, fallen zu laſſen. War 
‚ed, wie aus Allem hervorging, Graf Martinig 
felbft gewefen, welcher die Rakete angezündet, 
was blieben dem erichte gegen einen Mann 
von feinen Verhältniffen, und gegen einen Greis, 
der nahe an den Siebzigen ftand, für Maßres 
geln übrig, die nicht auf's Außerfte gehäßig 
wären, und vieleicht felbft den Schweden ge 
fäbelih werden Eonnten ? 

So ſprach la Gardie, und der größere Thei 
der Offiziere, die ſeine Beyſitzer waren, fielen 
- feiner Meinung bey; aber hiermit war Odo⸗ 
walsky nicht zufrieden. Glühend vor Zorn er: 
bob er ſich, und fuchte in feiner Rede voll Feuer, 
wobep feine Eräftige Öeftalt, feine volltönende 
Stimme ihn mächtig unterftüßten, den Übrigen 
zu beweifen, daß, weit entferne durch flrenge 
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Maßregeln eine gefährliche Unzufriedenheit un- 
tee - den Einwohnern hervorzubringen, dieſe 
firengen Maßregeln allein es feyen, weiche bie 
Eriftenz der ſchwediſchen Truppen in Mitte 
eines gehäffigen und von jeher zu Aufruhr und 
Widerfeglichfeit geneigten Volkes fichern wür- 
den. Mur die Furcht kann uns erhalten, ſchloß 
er, und zittern müffen die Böhmen vor uns, 
wenn fie und nicht gering fhägen, und fich ne: 
gen und empören foflen. Die Stimmen der 
Dffiziere theilten fih nunmehr. Ein Theil bfieb 
auf feiner früher ausgefprohenen Meinung, 
die Unterfuchung aufzugeben; der andere, und 
bey weitem der größere, durch Odowalsfys Rede 
bewogen, die nur zu ſehr mit dem wilden 
Geiſt, der fie felbft befeelte, übereinftimmend ıwar, 
drang darauf, den Oberftburggrafen i in die Unter- 
ſuchung zu ziehen. 

Graf de la Gardie fah mir fleigendem Miß- 
fallen, wie nah und nah, von Odowalskys 
Feuer ergriffen, ſich alle Gemüther entzündeten, 
und er mit einigen Wenigen allein auf der 
Seite der Mäßigung und Schonung gegen ein 
fo hohes Haupt blieb. Er war gezwungen 
nadhzugeben, und in die Fortfegung der Unter: 
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ſuchung zu willigen; doc) darauf beſtand er un- 
erfchütterlih, daß der Graf nicht vor das Ge: 
richt gerufen werden fellte, fondern er felbft, 
la Gardie, werde, wie ed des vielleicht ſchuldlos 
Angeklagten Rang erfordere, ſich ju ihm bege- 
ben, und ihn um Aufklärung der fehr wichtiger. 
Frage erfuchen. 

Vergeben fuchte Odowalsky fich diefem fcho- 
nenden Entichluß entgegen zu feßen. Der Rang 
eines Oberfiburggrafen, und die perföntiche Würde 
des allgemein verehrten Greifes flößten den 
übrigen Benfigern doch fo viel Achtung ein, 
daß fie la Gardie's Maßregeln fehr billig fanden, 
und fo verfügte fi denn dieſer fogleich, nad» 
dem die Sitzung gefchloffen war, damit Feine 
vorläufige Kunde den Grafen von dem Ent: 
ſchluße der Commiſſion unterrichten Fonnte, zu 
ihm, mard mit Anftand empfangen, und brachte 
fein Gefchäft unter dem Titel einer Anfrage 
an Seine Ercellenz; vor, ob diefer nicht etwa 
zufälliger Weife etwas von jenem auf dem 
Schloßberge gegebenen Signal, und von dem 
Menfchen bekannt wäre, der ed abgebrannt, und 
ob es ihm gefällig fen, dieſe Kenntniß der Com⸗ 
miſſion mitzutheilen ? 
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Martinig ließ ifn ganz endigen, und fagte 
dann trocken, daB ihm gar nichts bewußt fey, 
er hätte weder das Signal noch einen Menfdyen, 
ter es gegeben haben Eönnte, gefehen, und er 
bäthe, ihn mit dergleichen Inquiſitionen zu ver: 
fhonen, über weiche ihn, wie er hoffe, fein 
Rang binnus heben follte, 

La Gardie mollte noch einiges einmenden; 
aber theild fein eignes Gefühl von der Unziem- 
lichfeit der ganzen Sache, theils die ruhige Würde 
des Greiſes fchlug feine mweitern Fragen nie 
der. Er beurlaubte ſich von dem Oberſtburg⸗ 
grafen, und meldete bey der nächften Sitzung den 
geringen Erfo'g feiner Anfrage, und daß er der 
Meinung fen, eine fo hochgeſtellte Perfon bey 
fo unfichern Angaben lieber ganz aus dem Spiele 
zu faflen, und die Sache von einer andern 
Seite anzugreifen. 

Da fuhr Odowalsky abermahls zornig em⸗ 
por. Feind iſt Feind, rief er, und vor dem 
Geſetz alle gleich. Dieſer Graf Martinitz aber 
iſt vom Anfang des Krieges an als ein verſtock⸗ 
ter Gegner der neuen Lehre bekannt, welche 
zu beſchützen, die tapfern Schweden unter ib: 
rem König ihr Vaterland verlaffen, und der 
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Menfchheit auch wirklich ihr edelſtes Kleinod ers 
ſtritten hätten. Diefer Graf Martinig ift es, 
der vor dreyßig Jahren in voller Jugendblüthe 
fich jeder Verbeſſerung, welche die Stände ein» 
führen wollten, widerfegt, und den felbfl der 
Sturz aus dem Fenſter, den er damahls nach 
böhmifchen Landesbrauch ald geziemende Strafe 
erlitten, keines Beſſeri belehrt bot. Was 
Eönnen wir ung, fo fuhr er fort, nach drenfig 
Jahren, die'nur dazu gedient haben, den eigen» 
finnigen Mann zum bartnädigen reife zu ma⸗ 
chen, jetzt von ihm für Billigfeit oder pfliches 
mäßige Nücjicht verfprehen? Mein, bier muß 
. Gewalt mit Gewalt vertrieben werden. Mar- 
‚tinig hat entweder das Signal felbft gegeben — 
denn zu gut ift er zu Eeiner Meuchelthat, die 
und Schweden den Untergang bringen Eonnte — 
oder er muß ed wenigſtens gefehen haben, und 
alfo darum wiffen, wer ed vollbracht. Bey dies 
fer höchſten Evidenz feiner Schuld oder feiner 
Mitwiſſenſchaft ſtimme ih für firenge Maßre- 
gein; fie allein Eönnen uns fichern, bier, wo 
Jedermann auf unfer Verderben finnt, und 
fie muͤſſen ohne Anſehn der Perfon gehandhabt 
werden. Kann die perfünliche Sicherheit, ja 
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ſelbſt wenn ſeine Gemahlinn oder eines von ſei⸗ 
nen Kindern zu ihm kaͤme, ſollte ein Offizier 
der Garniſon gegenwärtig ſeyn. 

Das Gerücht von dieſen ſtrengen Maßre—⸗ 
geln, womit die Verhaftung der erſten Perſon 
im Königreiche begleitet war, verbreitete ſich 
ſchnell und mit lähmendem Schrecken auf dem 
ganzen Hradſchin und der Kleinfeite. Trfchrocken 
ftanden die Bürger auf den Straßen zu einan- 
der, und da die Unterfuchungen jener Commif: 
fion bis jegt nicht viel bekannt, oder nicht fehr 
beachtet worden ‚waren, fo war die Beflürzung 
um fo größer. Man befragte fih, man muth= 
maßte, man erzählte weiter, und wie «8 bey 
folhen Anläffen zu gefchehen pflegt, unter den 
Händen der vielköpfigen Menge veränderte und 
vergrößerte ſich das Schreckensgerücht fo fehr, - 
daß, ald e6 zu Zdenfo und Zobannen in ihre flille 
Wohnung drang, diefe das Reben des verehrten 
Mannes in großer und augenblicliher Gefahr 
glauben mußten. 

Mein Vater! begann nun Sohanna, nach⸗ 
dem der gefchäftige Freund, der ihnen dieſe 
Nachricht gebracht, das Zimmer wieder verfaf: 
fen hatte: Mein Vater! Jetzt darf und kann 
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ih nicht länger fchweigen, Graf Martini Leben 
ift von diefen Schwediſchen Teufeln bedroht, weil 
er für den Urheber jenes Signals, und für das 
Haupt einer Verſchwörung gegen das Leben der 
Schwediſchen Befagung gehalten wird, Was an 
der zweyten Befchuldigung ift, weiß ich nicht, 
und fie fcheint mir überhaupt etwas fehr Unſtatt⸗ 
baftes; aber von der erflen muß er gereinigt 
werden. Wir wiffen nur zu wohl, wer die Ra⸗ 
kete angezünder, und wir find in unferm Gewiſ⸗ 
fen verpflichtet, es anzuzeigen, jeßt, wo ein Un⸗ 
ſchuldiger vielleicht den Tod um unfertwillen leis 
den müßte. 

Johanna! rief Zdenko erſchrocken: Wo denkſt 
du int Du willſt, daß wir und ‚angeben? Was 
fol daraus werden? 

Nicht ihr, Water! erwiederte fie ruhig: Ihr 
habt es ja nicht gethan, die Schuld ift mein, 
ganz allein mein, es ift alfo billig — 

O mein Gott! mein Gott! rief der alte 
Mann jammernd: Dann mußt du ja fierben? 
Die Schweben dürften nad unferm Blut, diefe 
Keper, diefe Heiden. Ed wäre ihnen ja das aller» 
erwünfchtefte, wenn fie recht viele Schlacht⸗ 

II. Theil. 0 O 
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opfer befämen, dich, mid, den Grafen Mar: 
ting — 

Nein, Water, fie follen nur eins erhalten, 
und vielleicht auch das nicht. Sie wollen wiffen,- 
wer die Rakete angezündet hat, Sie fürdyten 
uns, unfere Treue gegen den Kaifer, unfere 
Liebe für unfer Vaterland. Sie zittern vor einer 
weit ausgebreiteten Verſchwörung, und möchten 
uns gern recht fehr erſchrecken. Darım ift ihnen 
ein fo hohes Haupt, als der DOberfiburggraf, ein 
gar willkommnes Opfer. 

Den baben fie aber fon, und du wirft ihn 
nicht retten. 

Doch, Vater, wenn ich auftrete,, und fage, 
daß ich es war. 

Sie werden dir nicht glauben. Du wirft dich 
und mich verderben, und dem DOberfiburggrafen 
nichts nüigen. 

Wegen Euer, Water, ſeyd ohne Sorgen, 
Ihr werdet ganz aus dem Spiel gelaffen. Ich 
babe mir die Sache ſchon Iängft überlege, ſchon 
feit ich weiß, daß man mit diefer Unterfuchung 
umgeht. Ich allein bin es gewefen, bie den 
Schwedifhen Unholden ihr Geheimniß abge⸗ 
lauert, ich allein habe darum gewußt, ih als 
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fein, mas ih vor Gott beſchwoören kann, habe 
das Signal gegeben. Ihr, Water, waret ja ges 
fangen in diefer Nacht, und fie Fönnen euch Fein 
Haar frümmen. 

Du gottlofes Kindi Verzeih dir der Him⸗ 
mel diefe Rede! Kein Haar Erümmen, wenn 
ich dich in der hoͤchſten Gefahr weiß? Kein Haar 
feümmen, wenn fie dir an’d Leben oder an die 
Ehre wollen? O mein Gott! mein Gott! 
Wozu Haft du meine grauen Haare aufge 
part! 

. Er Tief jammernd im Zimmer umher! Jo⸗ 

banna hatte einen ſchweren Stand! Gern hätte 
fie ohne bed Vaters Willen den Schritt getban, 
den fie ſich laͤngſt vorgefegt, wenn es zu einem 
Hußerften mit dem Oberfiburggrofen Fommen 
follte. Aber fie fürdhtete ihres Mater Einmis 
fung, wenn er hinterher erführe, was fie ge⸗ 
than, und was er mit allen feinen Kräften zu 
verhindern gefucht haben würde, Er mußte alſo 
unterrichtet, und fein Stillfehweigen, feine gänz- 
lihe Unthätigkeit bewirkt werden. Sie fuchte 
ihm begreiflich zu machen, daß früh oder fpät 
die Wahrheit doch an's Licht kommen müßte, 
weil die Schweden nicht raſten würden, bis fie 

O 2 


212 


olles entdeckt; fie ftellte ihm vor, wie edel der 
ihnen vollig unbekannte große Herr gehandelt 
babe, indem er fi lieber einem unwürdigen 
Betragen ausgefeßt, als das fremde Mädchen, 
das er in einer pflichtgemäßen Handlung anges 
troffen, verrathen hatte, und daß es nun, da 
des Grafen Freyheit und feine Ehre bedrohtfeyen, 
ihre Pflicht wäre, die Schuld auf ſich zu nehmen, 
die fie wirklich auf fich geladen. Bis hierher gelang 
e8 ihr endlih, den Vater zur Beyſtimmung zu 
bewegen. Viel ſchwerer aber wurde ihr es, ihn 
von der Theilnahme an ihrem Geſtaͤndniß abzu⸗ 
halten. Zdenko liebte feine Johanna innig, und 
mit ihr zu fterben, dünfte ihm viel leichter, ale 
fie allein in Gefahr zu wiſſen. Diefe Vorftels 
lung raubte ihm alle Faſſung. Dennoch mußte 
das Mädchen auch diefe Vaterangſt zu überwin- 
den, indem fie ihm die Sache fo vorftellte, daß 
fie, al6 ein Srauenzimmer, deffen Handlungen 
nie von folder Conſequenz angefehen würden, 
viel eher Schonung zu erwarten hätte, als ein 
Monn; daß fie ja endlich nicht müßte, was der 
Oberſtburggraf vielleicht bis jeßt ſchon entdeckt, 
und daß fein Geftändniß nur fie nennen Einne, 
des Vaters Mitfchuld aber die ihrige nicht 
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vermindern, ja vielleicht nur erfchweren würde, 
Endlich machte fie ihn auf den perfönlichen Cha⸗ 
racter des Grafen de la Gardie aufmerkfam, 
von welchen Jedermann, ald von einem der Bes 
ften unter den Schweden, mit Achtung -fprach, 
und fo brachte fie den Vater endlich dahin, daß 
er ihr-vor dem Bild der Mutter Gottes in ih: 
rem Zimmer zu fchmweigen, und fie allein ge: 
währen zu laffen, unter taufend Thränen vers 
ſprach. 

Sie kleidete ſich nun höchſt zuͤchtig und ein⸗ 
fach, und ſtieg mit ſchwerem Herzen, aber mit 
feſtem Entſchluß, von ihrer alten Magd begleis 
tet, die Schloßftiege hinen, trat mit fcheuem 
Widerwillen zu den Schwedifchen Wachen, und 
verlangte, dem Grafen de la Gardie als ein 
VBürgermäbchen von der Aleinfeite gemeldet zu 
werden, die ihm in Betreff ded bewußten &igs 
nals etwas wichtiges zu entdecken habe. 

Sie ward bald vorgelaflen, und tras ſchuͤch⸗ 
. tern und erröthend, da eine Menge Offiziere 
den Grafen umgaben, und alle Blicke auf fie 
gerichtet waren, in den Saal. Einen Augenblick 
blieb fie flumm, und der angenehme Emprud 
ihrer Erfcheinung bewog Ta Gardie, ihr freund: 
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Ich ein paar Schritie entgegen zu geben, uab 
fie um ihr Aubringen zu befragen. Da fdjien fie 
ſich mit Mode zu fanmeln, und indem ihr Blick 
die verfammelten Offiziere [chen überflog, bath 
fie den Grafen mit leiſer aber fehler Stimme 
um gebeimes Gehör. La Gardie öffnete bie 
Thür eines Nebenzimmers, und wäre bald ver: 
fucht worden, die Zupplicantinn zuerfi eintreten 
zu laſſen, fo hatten ihn die Aille Hoheit und 
Zudt, welche aus bed Mädchens Anblick ſpra⸗ 
den, übermannt. Hier ſchwieg fie wieder ein 
Paar Sekunden, gleihfam als Fämpfe fie noch 
mit ſich ſelbſt; dann faßte fie ſich gewaltſam und 
fogte : 

Ih habe vernommen, baß eine Unterſu⸗ 
dung gegen Seine Excellenz den Oberſtburggra⸗ 
fen angeſtellt ift, und boß er vermöge derſelben 
angeflagt wird, bie Rakete abgebrannt zu ha⸗ 
ben, welches den Schwediſchen Behörden als 
ein verbächtiged Zeichen erfchienen ift. 

So iſt es, mein Kind, antwortete de la Gar⸗ 
die: Weiße du etwas Näheres davon ? 

Ja, Em. Ercellen;! Und wenn Ihr mir 
als Edelmann und Offizier die Verficherung ge⸗ 
ben Förnt, daß Graf Martinig frey gegeben, 
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und um diefer Sache willen nicht mehr behelligt 
werden foll, fobald ihr den wahren Thäter wißt, 
fo bin ih im Stande, euch diefen befannt zu 
machen. 

Du, Mädchen ? fragte la Gardie erftaunt. 

Johanna nickte: Wollt ihr mir das ver⸗ 
ſprechen? 

„Wenn des Grafen Schuld in nichts anderm 
beſteht —- ja!“ 

Dieß letzte kann ich euch zuſchwören, und ſo 
bekenne ich hiermit, daß ich es geweſen, die die 
Rakete losgebrannt. 

Du? rief la Gardie höchſt erſtaunt: Und 
das ſagſt du mir ſelbſt? 

Weil ich es nicht zugeben kann, daß ein Un⸗ 
ſchuldiger, und zumahl ein ſo allgemein verehrter 
Mann um einer That willen Verdruß oder gar 
Schaden leide, die eigentlich mein war, und 
auf welche ih — ich befenne es aufrichtig — 
ſtolz bin? | 

La Gardie fab Johannen wundernd an. 
Wer bit du, Mädchen ?. fragte er endlich. 

Johanna nannte fi, fie fagte ferner, wie 
fie e8 fi vorgenommen, baß fie den bey fi 
einquartirten Schweden zuerft den Plan wegen 
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des Brückenthurmes abgelaufcht, daß fie dann 
verkleidet fi dur das Wiffehrader Thor zu ih⸗ 
vem Gebiether geftoblen, dieſen auf die drohende 
Gefahr aufmerffam gemacht, ihm das Sig—⸗ 
nal verfprodden, und dann ihr Wort gehal- 
ten habe. 

De la Gardie hörte ihr zu, aber er zweifelte 
im Stillen an der Wahrheit ihrer Worte, und 
fagte ihr das auch zuießt, als fie geendet hatte. 
Sie beharrte bey ihrem Geſtändniß. La Gardie 
machte fie auf die Folgen aufmerkfam, die diefe 
Ausfoge für fie haben Fännte, daß er nicht 
davor ſtehen Fönne, ob es ihr nicht ſchwere Leis 
den zuziehen werde. Sie fchauderte in fi, aber 
fie ſchwieg und wiederhohlte, was fie ſchon ge: 
fagt. Endlich fagte la Gardie, nachdem er fie 
eine Weile theilnehmend betrachtet hatte: Frey⸗ 
laffen darf ich dich nicht mehr, nad dem, was 
du mir entdeckt haft ; aber ich will vor der Hand 
Eeinen Gebrauch von deiner Selbſt-Anklage ma⸗ 
chen. Man wird dir ein anftändiges Zimmer ans 
weifen: dort Überlege, mas dir bevorſteht, und 
wenn du gefunden haft, daß deine Großmuth, 
oder welche andere Nückficht dich bewegt, den 
alten Graf Martinig auf deine Koſten zu ret⸗ 
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ten, zu weit gegangen ift, fo hatnur Graf Mag: 
nus deine Uusfage gehört, und nicht der Vorſtand 
der Unterſuchungs⸗Commiſſion. 

Johanna verneigte ſich, und dankte dem 
Grafen nicht ohne Ruͤhrung für feine nach⸗ 
ſichtsvolle Güte; dennoch widerrief fie nicht, 
fie bath nur, daß man ihren Mater von dem 
benachrichtigen follte, was mit ihr vorgegangen, 
und folgte gelaffen dem herbeygerufenen Diener, 
der vom Grafen bedeutet murde, fie in ein von 


"ihm bezeichneteds Gemach zu führen, und für fie 


zu haften, Hier in der Einfamfeit eines Stüb: 
chens, das zwar reinlich umd bequem, aber nur 
von einem in ber Höhe angebrachten vergitterten 
Fenſter erleuchtet war, und nur eine Thür hatte, 
die, durch welche man fie bereingeführe, ftellten 
fi) nach und nad) die möglichen Folgen ihres 
Schrittes in dunflen Farben dar. Manchmahl 
ergriff fie eine innere Ungft, manchmahl glaubte 
fie doch zu weit genangen zu feyn. Sie dachte 
an ihres Waterd Schmerz, an Waldſteins Un: 
rube, wenn er bören follte, was mit ihr ger 
fchebe , und gerade dieſe Vorftellung diente da« 
zu, fie in etwas zu tröflen. Es war ja um 
feinetwillen, daß fie fo viel gewagt, und fie 
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Fannte ihn gut genug, um zu wiffen, daß er 


auch ihren gegenwärtigen Schritt billigen, und 
einfeben werde, fie babe nicht anders ban- 
dein Fönnen. So ſuchte fie die innere Angſt zu 
befhwicdhtigen , und fih mit Faſſung und Erge: 
bung auf das Kommende zu bereiten. Das ftille 
Lichr, welches von oben herab ihren Aufenthalt 
erleuchtete, ohne daß fie etwas von der Straße, 
in weldhe das Fenſter ging, oder von Allem, 
was außer demfelben vorfiele, fehen Fonnte, und 
fomit Helle genug, aber, Einfamkeit und Ruhe 
verbreitete, wirkte ebenfalls auf ihr Gemüth. 
Die dachte daß diefe Erleuchtung ihr von oben 
berab, vom himmliſchen Water Fame, der fie 
allem wirren Treiben der Welt entnommen, 
und ganz allein ouf ihr Herz wirken wolle; 
und fie ergab fih in Geberb und frommen 


Regungen der leitenden Vaterhand; feſt über: 


zeugt, daß fie Recht getban, wie ſehr auch 
Natur und Selbſtliebe gegen ihren Entfchluß 
zuweilen Zweifel erregen wollten, und daß, was 
mit ihr immer geſchehen würde, Gottes heiliger 
Wille fey. 

Nah und nach kam durch ſolche Überlegun⸗ 
gen mehr Ruhe in ihre Seele, und nur ber 
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gänzlihe Mangel an Belchäftigung fiel ihr 
ſchwer zu ertragen. Als daher Abends des Schlie⸗ 
ßers Frau — fo hatte es la Gardie befohlen — 
fam, ihr das Nachteffen zu bringen und fich zu er⸗ 
£undigen, ob fie wohl etwas wünfhe, das ihr 
su geftatten erlaubt fei, bath fie recht herzlich 
um irgend ein geiftlihes Buch zum Tefen, und 
um Handarbeit — man möchte ihr nur entweder 
beydes vom Haufe hohlen laffen, oder hier et⸗ 
was dazu dienliches geben. Die Schließerian 
fah ihre Gefangene verwundert aber freundlich 
an, und am andern Morgen erhielt Johanna 
das Verlangte. Sie fing nun an, ſich ihren 
‚neuen Aufenthalt nach ihrem Sinn einzurichten, 
da fie nad) allem, was fie heut gefehn und gehört, 
wohl vermuthen Eonnte, das fie Iängere Zeit hier 
zu verweilen haben würde, 


An Leipzig hatte bie Ankunft des Pfalzgra- 
fen ein reges und glänzendes eben verbreitet. 
Ungeachtet der Drangfalen des Krieges, unge: 
achtet der Wermüftungen, die hier und dort noch 
in den Umgegenden von fo mancher Schlacht, 
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die hier ausgefochten worden, fihtbar waren, 
hatten Fleiß und Tpätigfeit der Einwohner doch 
fchon die meiften Spuren jener Zerflörungen vers 
wifcht, und die Anweſenheit des Prinzen, des 
Fünftigen Könige von Schweden, wurde mit 
großer Pracht gefeyert. Alle Glocken wurden 
geläutet, und unter ihrem Schall, und dem 
Donner der Kanonen zog der jugendlihe Held 
in Leipzig ein, wofelbft ihn bereits mehrere 
fchwedifhe Offiziere vom höchſten Range und 
unter ihnen auch Graf Königemarf erwartet 
hatten, und ihm weit vor die Stadt hinaus ent» 
gegen geritten waren, 

Auf dem Rathhaus war ein prächtiges Bans 
kett zu Ehren des Prinzen uad der ſchwediſchen 
Seneralität angeftellt: es fchien eben, als ob 
die Gleichheit der Glaubenslehre, und die Hoff: 
nungen, welche die vroteftantifche Parthey in die: 
fer Hinfiht fih von dem Wündniffe mit den 
Schweden gemacht, fie über alles Übrige, was 
Deutfchland feit Jahren von diefem Heere gelit- 
ten, hinaus gehoben hätte. Abends war bie 
Stadt erleuchtet, und vor dem Hotel, das der 
Prinz bewohnte, erfchien rin zahlreiher Zug 
von Studierenden, und brachte demfelben uns 
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ter lauten Wivatrufen eine Nachtmuſik, bey 
welcher dann auch ein Gedicht im Geſchmack je- 
ned Zeitalters, in Muſik geſetzt, von den vers 
fammelten Sünglingen abgefungen wurde. Zur 
Ergöglichkeit des Lefers, und um ihm einen Begriff 
von dem poetifhen Geſchmack jener Zeit zu ges 
ben, ftebe es hier, wie es noch inalten Compen⸗ 
dien jener Periode aufbewahret ift. 


Held! Was wir an bir fehen, das muß gerüh 
met werben, 

Die fürftiiche Geftalt, die freundlichen Ge 
berben, 

Voraus die Tapferkeit, die au der. Keinb 
erkennt, 

Und ber berebte Mund , der nichts Gemeincd 
nennt, 


Klugheit muß das Feld erhalten, Kriege wollen 
nicht allein, 

Ald wie manche fagen dürfen, mit der Fauſt ger 
führet feyn. ' 
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Mars wartet deiner ſchon, da, wo Garthauen- 
nen krachen, 
Und mit bem Donner fih ben Feinden ſchred⸗ 
lich machen, 
Wo alles blutig ſieht, da, we man Lärmen 
| Thlägt, 
Und wo man nad ber. Luft, das Zeug zum . 
Sturme trägt. 


Helden fehen niemahls fchöner, als nur wenn es 
mißlich ſteht, 

Benn ed an ein hartes Treffen, und an Leib und 
Leben geht. 


Da eilft und ſchnaubft du hin, du läſſeſt og 
in Schlachten 
Recht mit Verwunderung als einen Held bes 
trachten, 
Das weiß auch Mabvors wohl, der freut ſich 
| innerlich, 
Macht ſchon ein Feldgefchrey, und weiß ſich 
viel um dich; 
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Denn bie Schlacht iſt halb gewonnen, wo, wer an 
der Spigen ſteht, 
Seinen Feinden unter Augen und recht ins Gefichte 
geht. 


Die große Königinn der unbezwungnen 

Schweben 

Hört gerne felbft von bir und beinen Thaten 
reden, 


Du bochgeborner Fürſt! Sie liebt den Hel⸗ 
denmuth, 


Den Heldenmuth, und dich — du mehr als 
fürſtlichs Blut! 


Wen bie Majeſtäten lieben — (rifft es bier nicht 
ſtattlich ein?) — 

Muß’ von hohen Tapferkeiten, und Durchlauchtig⸗ 
keiten feyn. 


Verfolge deinen Sinn! Wir wollen von bir 
fingen, 

Und beinen hohen Ruhm bis auf bie-Nacdhe 
welt bringen. \ 


224 
Du andrer Herkules, verfuche nur bar 
bey, 
Ob nit ber Friede noch berauszubringen 
fep. | 


Denn wie hoch ihr tapfern Helden in der Welt ber 
rühmet feyb, 

Solche fchreiben wir Studenten in das Buch ber 
Ewigkeit. ı7) 


Diefes Lied wurde nun im Chor abgefungen, 
doch fo, daß immer eine einzelne Stimme die 
vier Jamben in einer Art von Arie vortrug, und 
dann die Menge mit ben zwey längern Verfen 
einfiel, und jede Stange mit einem lauten Ju⸗ 
beigefchrey und Trompeten: Sanfore fhloß. Aus 
dem Inhalte, befonders der zwey legten Zeilen, 


ſieht man, daß die Jugend auch ſchon vor huns 


dert achtzig Jahren einen Begriff von der Rich⸗ 
«tigkeit ihres Ursheild und der Autorität desſel⸗ 
ben harte, den die damahlige Welt fihwer- 
lich mit ihre theifte, und daß fie mit ihren 
Verſen, und ihrem Ausfpruche, dem Pfalzgra⸗ 


‘ 
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J fen den Tempel der Unſterblichkeit aufzuſchlie⸗ 


ßen glaubte. 

‚ Königemarf benützte die Stille des folgen⸗ 
den Tages, um dem Prinzen den Stand ber 
Dinge bey Prag, die Schwädhung feiner Ars 
mee durch die vielen vergeblihen Angriffe ſo⸗ 
wohl, als die Ausfälle der Belagerten zu ſchil⸗ 
bern, und fih mit ihm über die Maßregeln 
zu befpreden, welche zu ergreifen wären, um 
endlih nah einem frudstlofen Streben von 
mehr als zwey Monathen fein Ziel, die gänzs 
liche Eroberung der Stadt, zu erreichen. Der 
Prinz; war im Anfange nicht gefonnen gewe- 
fen, mit der ganzen Macht, welde Chriſtine 
unter feine Befehle geftellt, nad Böhmen zu 
. gehn, er mollte fi gegen Bayern wenden, 
um den General Wrangel. zu unterflügen, und 
nur eine Abtheilung feines Heeres nad Wh: 
men fenden. Köonigsmarks Gründe, welder 
ihm ‚die wichtigen Folgen des Befiges von Prag 
vorftellte, drangen endlich dur, und Carl Gu⸗ 
ftav befchloß, alle feine Kräfte zu vereinigen, 
und mit der Eroberung eines fo bedeutenden 
Platzes den glänzenden Anfang feiner kriege⸗ 

rifhen Laufbahn zu machen. Es wurde alfo 
II. Theil. 
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befchloffen, baß der Prinz mit feinen Truppen 
neh einige Zeit in Leipzig verweilen follte, 
um das Eintreffen einiger aus weſtphaͤliſchen 
Plägen gezogenen Regimenter zu erwarten, 
. und dann fogleih in Eilmärfchen vor Prag zu: 
rücken, 


Obowaldky, der zwar nach Königsmarks aus: 
drücklichen Befehl Prog nicht hatte verlaffen 
dürfen, wußte doch durch feine Zreunde bey 
dem Prinzen für ſich wirken zu laſſen, Und fo 
hatte er denn eben in’ jenen Tagen, wo fi 
ihm in Johannens Perfon ein willkommnes Opfer 
für feine Rachgier angebothen, auch von Leipzig 
aus die Verficherung erhalten, daß er bey der näch- 
ften Erledigung zum General ernannt werden 
würde, indem der Pfalzgraf eine günftige Mei: 
nung von ihm begte, und ihn gern verbinden 
wollte. Eine dunfle Freude verbreitete ſich über 
fein Gemuͤth. Zum erfienmahle feit langer Zeit 
empfand er eine Regung von Zufriedenheit mit ſei⸗ 
nem Schickſal; er zweifelte nicht mehr an fei- 
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ner Wefdrderung, und eifte fogleich nach Troja, 
Hier fuchte er Helenen nicht zuerft auf, fon- 
dern ließ fi) bey dem Baron melden, und 
brachte ohne weitere Vorbereitung feine Bewer: 
bung um Helenend Hand an, mit dem Beyſatze, 
daß er ihr die feine nächftend als General zu 
reichen hoffte, 

Der Baron hatte ſich allmählich etwas mehr 
an: Odowalskys Art zu feyn gewohnt, und 
diefe Gewohnheit hatte ihm manches erträglich 
gemacht, was ihm im Anfange fehr ſchwer ges. 
fallen war, Der Umgang mit dem zwar lei⸗ 
denfchaftlihen, aber fehr verftändigen erfahrnen- 
Mann both dem Baron in feiner ländlichen 
Einfamfeit, welche durch die Zeitumftände noch 
vermehrt wurde, doch einige Zerfireuung, und 
er fing an, ſich nach dem, was er täglich fah und 
hörte, auch allmählich mit dem Gedanken be- 
Fannt zu machen, feine Michte einft ald Ges 
mablinn dieſes ſchwediſchen Offiziere zu ſehn. 
Es hatte viel Schmerzliches für ihn, aber es 
war nicht auszumeichen, und in diefer Anficht 
nahm er denn die Bewerbung Odowalskys, 
als diefer endlich ausſprach, was. der Baron 
längft vermuthet hatte, mit ziemlicher Ruhe 
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auf, und gab ſeine Zuſtimmung, in ſo fern die 
Sache ihn anging, und in der Vorausſetzung, 
daß Frau von Berka und ihre Tochter damit 
verſtanden waͤren. 

Helene wurde gerufen. Sie erſtaunte, Odo⸗ 
walsky bey ihrem Oheim zu finden, ohne daß 
ſie ihn vorher geſehn; ihr Erſtaunen vermehrte 
ſich noch, als der Oheim ihr die Urſache dieſes 
Beſuchs eröffnete, und Odowalsky mit wüuͤrdi⸗ 
gem Anſtande ſie ſelbſt in Gegenwart ihres 
Oheims um ihre Hand erſuchte. Erröthent, 
und von ber Freude verfchönert, reichte fie ihm 
diefelbe, und die NRührung, womit er fie an 
fein Herz, an feine Lippen drüdte, die heftige 
und nicht uneble Bewegung, die fi in feinen 
Zügen ,. feiner ganzen Haltung ausſprach, ge: 
wannen ihm ein höheres Recht auf ded Barons 
Achtung, und entzücten die glüclihe Braut. 
Tante und Mutter wurden nun gerufen. Die 
erfie war zwar dem Oberſten abgeneigt, denn 
fie Eonnte die Hoffnungen auf ihren Wetter 
Waldftein nicht vergeffen; aber fie Eonnte ihre 
Einwilligung nicht verweigern — und die Mutter 
fand in dem Gedanken, ihre Tochter mit einem 
General der Üübermächtigen Schweden verheira- 
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thet zu wiffen, fo viel Zröftliches, und Ehren: 
volles, daß auch diefes Gefchäft bald, und zur 
Zufriedenheit aller Theile abgethban war. He: 
fene wurde nun dem ganzen Schloß als des 
Ffünftigen Generald Odowalsky Braut angefün- 
digt, und biefer, nachdem er ein paar Stunden 
mit ihr zufrieden gekoft, und allerley über ihre 
kuͤnftigen Einrichtungen befprochen hatte, kehrte 
wie im Triumphe, eines der ſchönſten Mäpdchen 
von Prag fein zu nennen, nad der Stadt zu- 
rück, um die Unterfuchung weiter zu betreiben, 
und feine Nahe an Waldſtein geboppelt zu 
nehmen. 





. 


Moten zum zweyten Band. 





4. Dieses Betragen der Schweden und "die Plün- 
derung der Stadt iſt gerichtlich. 0 

2. Ein Heiner Drt unweit Prag an ber Moldau. 

3. Alle diefe Umflände find geſchichtlich. 

4. Dbowaldtyg wurde ſchwediſcher Oberſt und hes 
kam dad Prädikat von Streitberg. 

5. Geſchichtlich, fo wie die Nahmen Ber hier ges 
nannten Perſonen. 

6. Die Univerfität von Prag iſt in zwey Xheile 
Betheilt., In dem ehemahligen Iefuiten = Gollegium auf 
der Altſtadt iſt die Theologiſche und Philoſophiſche, 
im Garolino, welches noch von Carl IV. erbaut wurde, 
die Mediciniſche und Juridiſche Facultät. 

7. Geſchichtlich. 

8. Plays eigne Worte in jener Rebe, bie er im 
Garolino Hielt, und die ungefähr den hier angegeb⸗ 
nen Inhalt hat. 

9. Dad Rathhaus mit der künſtlichen Uhr ift noch 
zu fehen, nur gehn nicht alle mechaniſchen Nebenwerke 
mehr ganz richtig wie damahls. 

10. Noch jest zeigt der Rathsſaal des Altflädter 
Rathhauſes, dieſe alterthümliche Pracht. 


. 
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11. Aled, was die Vertheidigungs⸗ Anftalten be⸗ 
trifft, iſt geſchichtlich, den Antheil ausgenommen, ben 
die erdichteten Perſonen daran nehmen. 

12. Eine Straße der Altſtadt. Die Kugelweihe iſt 
hiſtoriſch. 

13. Den Juden waren die Löfchanftalten aufge⸗ 
tragen, und fie unterzogen ſich denſelben mit eben 
fo viel Bereitwilligkeit als Geſchicklichkeit. 

14. 15. Geſchichtlich. 

16. Diefe Meinung hatte der gemeine Mann uns 
ter den Schweden wirklich von dem langen tapfern 
GSeiftliden, den fie immer unverfehet und immer 
glücklich in feinen Unternehmungen unter ber Be⸗ 
fagung walten fahen. 

17. Diefe Verfe find wörtlib aus dem Theatrum 
europ. 6. B. abgebrudt, wo dad ganze, dem Pfalz: 
grafen gegebene Feſt beſchrieben iſt. 


= 
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